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Hochverehrter 

Bielgelicbter Meifter! 

Das bei mie chronisch, Ihnen bisweilen fon läftig 

gewordene Bedürfniß, Sie von Zeit zu Zeit gereimi, oder 

ungereint, mitgefprohenen, gejchriebenen, oder geprudten 

Worten meiner Anhänglileit zu verfichern, zieht ihnen 

auch dieje Zueignung zu. 

Sch weiß nicht, wie Sie über Jean Paul Friedrich 

Nihter umd vejlen Schriften denken? Aber id finde 

zwiihen Shnen und ihm eine innere Verwandticaft, 

welche mic) namentlich, während ich meine Reime iw’3 

Reine fchrieb, von einer Schilderung, einer Sentenz zur 

andern vernehmlich aniprah. Worin diefe Bermandt: 

Ihaft eigentlich Tiege, Fönnte ih nicht erklären. Jh
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 abne fie nur. Und fie muß eine jehr innerlihe, für 
die meiften Menfehen wahrfcheinfih nicht bemerfbare 
fein, die nur Deinjenigen in ven Sinn fommt, der wie 
ih Sie und ihn immer und immer wieder Tiefet 
und genießet. Eine äuferlid) in’s Auge fallende ift e3 
nit, Wer würde dur den formlofeften aller unge: 
bundenen Dieter wohl an den unerreichten, unvergleichs 
Tichften Beherricher von Form und Stoff in innigfter Ver: 
fehmegung — wer würde buch Senen an Sie erinnert? 

\ 3a, id muß e3 nur eingeftehen: wie meinem theuren 
Jean Paul die Form fehlt, fo fehlt ihm auch nicht allein 
der Gejhmad, — der gehört ja gewiffermaßen mit zur 
dorm, — 83 fehlt ihm auch jene Sıfindungsgabe, die für 
den Roman unerläßlich, mit Haver Umficht anlegt, geftaltet, 
belebt, fördert, fehlingt, Töfet, bindet, vorfhreitet, und 
ihrer felbft bewußt zum deutlichen Ziele führt, Mehrere 
feiner weit auöholenven Werke mußten gar unausgeführt 

‚bleiben, aber e3 dürfte aus den zu Ende geführten größe- 
ven leicht der Schluß gezogen werden, daß es ihm an 
Geihid, mit anderem Worte: an Talente zu einem 
Romaneridichter gebradd.. Er hatte überhaupt zu wenig 
Talente, um ein guter Schriftiteller im gewöhnlichen
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Sinne, — und er hatte zu viel unbeherrfhbaren Reich 

thum, um ein verftändlichsallbeliebter zu werden. - 

Deshalb ift er denn jeßt fchon fo ziemlich befeitiget, 

faft vergefjen, Seine jugendlichen Tapler von heute 

“dürften fehr verlegen werden, wenn man ihnen in einem 

tiefer gehenden Eramen genügenve Gründe ihrer zur 

Schau getragenen Geringihägung abfrüge, Sogar bei 

älteren Berjonen, Herren wie Frauen, begegnet man viefer 

Unfenntniß. E8 gefbieht mic häufig, daß ich Klagen über 

Lean Pauls „Unverbaulichkeit, Unverftänplichkeit, Sen: 

timentafität, Eyrismus, Langteiligfeit” u. |. w. von 

Menfhen vernehme, melde auf Belefenheit Anfpruch 

machen, obne von dem Getadelten viel mehr zu fennen, 

als etiva einige Kapitel aus Titan oder Hesperus. Und 

aud) diefe nur fo jo. 

3% lefe ihn fortwährend feit dem Zahre 1817, alljähr: 

id) wieder von Anfang bis zu Ende, fänmtlihe 40 Bände 
durd. Se länger ic) ihn fenne, je vertrauter ich mit ihm 

toerde, vefto mehr befeftige ich mich in der Weberzeugung: 

Erift unter ben berühmten Dlännern unferer Nation einer 

der mit fchriftftelleriichen Fähigkeiten anı Wenigften Aus: 

geftatteten — und daneben einer der größten, erhabenften,
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reihften, eveljten Geijter aller Nationen. Nein, er ift 

fein Talent, ev hat feine Talente. Ex ft’ blos ein zu 

großes Genie. Er ift wie der Fabel-Phönig, der ih nicht 

zu Boden febt, weil ihm die Füße fehlen. Manchmal 

fommt er mir vor wie Lefling’3 „Raphael zufällig ohne 

Arme geboren.” Er ift fein Berfaffer, den die Lefer 

brauchen und wünfihen. Gr ift fein Poet als Echöpfer 

und Erfinder von feflelnden Begebenheiten. Er ift au 

kein Autor wie der Gelehrte ihn fucht, obgleich ex felbit ein 

- fehr gelehrter Mutor ift. Er ift ein Prophet Gottes und 

der Ewigkeit, ber im langen Faltenkleide aufrafft und mit 

auf den Meg ninmt, was von Staub, von irvifchen Lähere 

lichkeiten am Saume hängen blieb; md er wirft Alles 

Durdeinander: Heiliges, Names, Schuldlofes, Wipriges, 

Gfelhaftes. hm, dem Neinften, ift Alles rein! Er ward 

in Länver gefendet, deren Sprachen er vorher nicht geläufig 

erlernte, deren Sitten und Unfitten ihm fremb blieben. 

Ueberall ftößt er an. Nur mit Kindern vermag er zu 

icherzen tie ein Kind; nur mit Armen und Niedrigen weis 

&r zu verfebren; nur dem Ichlichten Dienfchen theilt ex feine 

Gefühle mit. Leuten von Welt hat er nichtwiel Schmeichel: 

baftes zu jagen,
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Einen Propheten nannte ich ihn. Darf der nicht fo 

heißen, der am Faftnahtstage 1799 in Weimar fchrieb: 

„Der Zeufel ift [08 im diefem Jahrhundert und ber 

„heil. Geift ebenfalls. Ach eine harte Zeit fteht an ver 

„zhüre, Erofälle und Laumwinen zugleid. E3 

- „werden einige Sahrzehende fommen, — denn mehre 

„verträgt Das unfterblie Herz des Menihen niht — - 

„worin Chemie und Phyfit und Geogonie und Philos 

„jopdie und Boliti verichmmoren den Jfi3:Schleier ver 

„Stillen, hohen Gottheit für eine Geftalt felber, und die 

„18 hinter ihm fie Nichts ausgeben werden. Das 

„ver Remejis gehorfame Herz, das befcheidnere, främmere 

„zeiten erzogen haben, mwird jagen vor einer frechen, 

„nuchlofen Titanenzeit, worin nur Handel und Scharf- _ 

„Ian gebieten, und worin-ein geiftiges Fauftvecht zu 

„Berichte fibt. Die jebige Zeit wird von repolıttionairen 

„Schatten bewohnt, die wie die homerifhen nicht eher 

„Kraft und Rede haben, als bis fie Blut getrunfen. 

„Wohl ift die Menichheit erwacht, — ich weiß nicht, _ 

„ob im Bette, oder im Grabe? — aber fie liegt noch 

„wie eine erwedte Leiche umgelehrt auf dem Unges 

„Nöte und blidt in die Erve.”
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Darf man Denjenigen, der dies damals niederfährieb, 

Tehszig Jahre nachher nicht einen Propheten nennen? - 

- Da hab’ ich benn eine hübfche Anzahl von Propbe 

zeihungen, vorwärt3:, rüdtwärts, vechtd:, Iinf3:gefehrte, 

ausgejhrieben — — nicht um eine Chreftomathie, Anthos _ 

logie, Blumenlefe oder fonjt vergleidhen anzufertigen. 

Mir ift die Etelle aus ver Vorrede zu den Flegeljahren 

wohl im Gevädtniß:- 

un Da3 Schaf, das eine „Chreftemathie oder Sean 

zn Pauls Geift” auszog aus meinen Werten mit ven 
. vn dähnen at 

Gin folhes Schaf ünfchte ich nicht vorzuitellen; 

wünfete nieht, vom Geeligen — denn ich hoffe auf ein 

Miederfehen nad dem Tode — mich alS folches anrufen 

zu lafien, Sch habe von dem Reinigen dazu getban, - 

ohne mich am Unfterblihen zu verfündigen. Jh bringe 

meine revliche, feibige, verftändige Arbeit mit zu diefem 

Bude, 

„— Denn die Könige bau'n, haben die Kärrner 

zu thun.“ 

Kärrner Holtei bat aus KönigRichter’s ernigen Ruinen, 

aus diefen von Marmorblöden und Bafaltnaflen und 

- 

 



XI — 

Selofteinen munderbarlich aufgeicjichteten Riefenbauten, 

deren Labyrinthe, Kelfergeroölbe, Grotten, Haffende Rite 

und Spalten mit Schlinggemächfen, fabelbaften Moofen, 

Dornen, Refjeln vurhmwachfen find, auf und in denen au 

milde Blumen meihen Boden gewannen, — aus biefen 

hat er einzelne Infchriften abgeleien, hat fie zu felbftftän: 

digen Ausfprüchen geforint, hat fie mit Sinmergrün und 

andern Blätterfnospen durchiwunden, 

Weshalb ev’s gethan? 

Weil es ihn dazu trieb! Weil er Beruf und Fähige 

feit dafür fühlte! Aud) wohl, weil er dadhte: auf diefe 

MWeife erwedt Du vielleicht bei Danchen, denen biefe 

Blätter in die Hand fallen, Neubegier, aus welchem von 

Sean Baul’3 Büchern dies ımd jenes Sprüdlein, diefer 

derbe Scherz, jener rührende Ernft entlehnt jei? Deshalb 

hab’ ich alle bunt Durdjeinander geworfen, 

— Laßt fie fuchen! 

Und wenn von Hunderten nur Einer dadurch gewonnen 5 

wirdz bie heiligen Trümmer zu Durhmandeln, und fid) 

Troft, Freitde, Belehrung, Heiterkeit, Muth, Demuth, 
evlen Stolz, Hoffnung, Liebe, Glauben dort zu holen, jo 

ift ja Ichon viel geivonnen.
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SH habe nie ein Buch Jean Baul’s weggelegt, ohne 

daraus gelernt zu. haben, ohne erfreut gemwefen zu fein, 

ohne befiere, edlere Regungen in mir zu empfinden, ohne 

nic meiner Schlechteren vor mir jelbft zu jhämen. Diefes 

Kränghen von Reinen fhlirigt no um ein Dentmal der 

Dankbarkeit. - 

Meine Freunde verheißen ihm ein günftiges Gefhid? 

— Ber weiß das! Sm der Literatur geht es jebt zu, toie 

in der Landwirthichaft. Ein tüchtiger Sanowirth hieß 

ehedem der Mann, ver feine Felver fleißig beftellte, feine 

Mälver fehonte, und erträglihe Nerndten machte, au 

wenn e3 ein magerer Boden var, dem er fie fleißig abge: 

wann. Sebt gilt weniger, was er baut und ärndtet, als 

vielmehr, wie er den Ertrag zu verwerthen weiß. Er muß 

zugleich ein Commerciant fein; muß verftehen „Sefchäfte 

zu machen.“ 

“ Keiver begehrt man, „wo ein geiftiges Fauftrecht zu 

- Gerichte fit,” vom Dichter und Schriftfteller dergleichen, 

will er feine Waare in Gang bringen. 3 genügt nicht, 

Daß er aus ftiller Kaufe, mag er befcheiben fchuf, in die 

Melt fende. Er foll ih auf den Markt ftellen, die Aus: 

rufer geroinnen, Derfteht er das nicht, will er es nicht 

—
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verftehen; hat er die Hand nicht felbit in verfhiedenen 

Marftbuden, die Stimme nicht unter Marktfchreiern, die 

Feder nicht in Marktberigten....... D, Verzeihung! 

Waz kümmert Sie der Lärm des Marktes? Sie find 

ihm glüdlich ehtronnen. Sie weilen in Ihrem ländlichen 

Zufluchläorte und erwarten den Frühling. Möge Ihnen 

meine Mivmung nicht wie ein Mißten in biefen Frühling 

fchallen. 

Frühlingsanfang 1858. 

9. 
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Lie müde Seele die Du etwas zu vergefjen haft: 

Eines trüben Tages Kummer, eines [hteren Jahres Laft, 
Einen Dienjchen, der Did) liebte, oder einen, ver Dich haft, 

Eine frühzentlaubte Jugend, oder ein zerftörtes Leben, 

Du gedrüdter Geift, den büft’re Schattenbilver noch 
\ umjchreben, 

Dem die Gegenwart zue Munde, dem vie längft wer: 
gang’ne Zeit 

. Eine Narbe ift geworden — Dir jet diefes Buch) gemeiht! 
Bid’ in meines Nbendfternes friedlich zitterndes 

Geflimmer, 
Und erquide Dich mit feinem Heinen, fhmadhen, reinen 

Schimmer. " 

. _ 2. 

Nicht blos der Dichter, aud jein Gevicht 

Muß geboren werden — gemacht aber nicht ! 
1 
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Wenn Du nigt Dein eigner Freund mehr bift, 
Geh’ zum Freunde, der e3 Dir nod) ift, 
Daß er fanft anredend Dich belebe, 

Dich befeele, Did Div wievergebe, 

4, 

Mas thut vergehen und Vergänglichkeit? 
Genug, wenn etivas ift! 
Ueber der Müfte zu jeder Zeit 

Singen Vögel bei Tageszeit, 
Steigen Sterrie bei Nacht herauf, 

Alles wandelt eroigen Lauf, 
Sr und auber dem Dienfchen gehen 

Ueberall und ungejehen 
Mehr Dinge vor fi, ala gefehen, 

5. 
’3 ift Emmerlei: ob ihren Maden-Zahı 
Eine Minute langjam nagend webt; 
Db ein Sahrtaufend feinen Haififh-Zahn 

An eine Welt, fie zu zermalmen fekt, 

Zermalmt wird fie ja dod) zuleßt, 

6. 

Sm Frühjahr, — das ift die rihtigfte > 
"Bemerkung der Wetterpropheten — 
Bleibt immer das allerwihtigfte
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Das erfte Gewitter: e3 treten 

Den ganzen künftigen Sommer fortan 
Die jpäteren in des erften Bahn; 

Aus feiner Gegend, aus feinem Stande” 
Gehn fie wohin das erfte ging. 
Mit den Gemwittern im Cheftanve 
313 eigentlid) dafjelbe Ding. 

T: 

Sollen reife Früchte erden aus de3 Menjchen Himmels: 

gaben, - 
Müffen fie ein ander’ Wetter al3 die zarten Bfüthen 

haben; 

Immer darf der Lenz nicht dauern, der Aurguft muß 
glüheno ftedhen, 

Und der Herbft muß feinen Segen aud in beft’gen 
Etüirmen fpreden. 

8. 

Der Glüdliche verbreitet feine Liebe, 
Die einem Wefen gift, erwärmend gern 
Ueber die Menfchheit. Doc des Menjhenfeindes Triehe, 
Die bleiben jeden Groll im Kleinen fern. 
Mas er dem Einzelnen hat hingehn Iafien, 
Er jehrieb e3 der gefannnten Menschheit an, 

Bis er den großen Feind gefunden, den er haffen, 
Eo reht im Großen einzig halfen Fanın. 

1*
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9. 

Eine Landplage, unverfähulvet doch wülhig, 

Die mache uns nicht zerfnivfcht-demüthig, 

ie Theologen wollen, vielmehr: 

Sie made ung ftolz! erhebe uns fehr! 

Sit das lange Schwert des Krieges gefunfen 

Auf taufend Herzen, hat e3 gemäht 

Biel’ blühenve Leben, vom Bunte trunfen; — 

Hängt am reinen Himmel de3 Abends rät 

Die rauhende Wolfe püfter wid matt 

Tod) über eingeäfherter Stadt 

And über dem braunzverjengten Anger, 

Bon Seufern, Rlagen und Flüchen fhmwanger; — 

Dann fehrwinge Dein Geift voll Selbitgefühl 

Sich zur höheren Welt! Ihn efle zu meinen, 

Um all’ dies nienrige Staubgewühl, 

Gr jage: zu Hein ift, im Großen und Kleinen, 

Dies gemeine Leben ber Eterblichfeit 

Für eines Unfterblihen Troftlofigkeit. 

10. 

Vergeblich tadeln it ichlimmer, 

Als tavein'nie und nimmer,
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11. 

Beffer find wir. — diefer Sab gilt Allen! — 

Als die Regungen, vie heiß aufmallen 
Uns im Innern. Nämlid) al die [hlehten. 
Doc) das darf uns weiter nicht anfechten, 

Großen Werth uns deshalb zuzumuthen; 

Denn wir find auch fchledhter, als die guten. 

12. 

Die Blüthen ver Kraftbäume find fhmal, 
BZimei fchlichte Farben nur zur Wahl: 
Die weiße der Unfehuld reiner Bote, 
Der holden Scham Gefell die rothe. 

Hingegen die Blumen auf dünnen Stängel 
Sind breiter als jene, jhmüden fich, 

Und deden ihrer Schwäche Mängel 
Mit gleißenden Farben meifterlih. - 

13. 

Sft es nit ein thöricht Wähnen, 
Daß der Menfd) in viefer Zeit 
Lieber fid) nad} der Bergangengeit 

Ri, als nad der Zukunft fehnen? 
Die vergangne Ewigfeit 
Eteht allein dem Schöpfer offen; 

Auf die fünft’ge Eiigfeit 
Darf ja das Geihöpf auch hoffen,
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14, . 

€3 verdient fein Men, dak man ihm Mitleid fhenkt, 

Der erhaben, oder philofophifch dent; 
Ein Gelehrter gar nit. Einem folden werden 

Alle Erden:Mängel, Leiden und Beihwerven 
Durch der Weisheit Troft und Balfam zum Triumph. 

Shiefals-:Mespenftihe fünnen durd) den Strumpf 

hm kaum dringen. Dejto inniger dagegen 
Mus ich mit der armen Pöbelfeele weinen, 

Und ihr Schmerz wird tiefe Schmerzen mir erregen, 

Der die Güter diefer Erde ja erfcheinen 

Mie das höchfte einz'ge Gut auf diefer Welt. 
Die nichts Größ’res fennt. Die ohne Troft und Hoffen, 

Dhne geift’gen Salt, wenn Unglüd fie betroffen, 

Zudend, hilflos, bleich, erftarrend niederfällt, 

Und vor ihres Heinen armen Dafeins Trümmern, 
An Sich felbft und Gott verzweifelnd, Tann verfümmern. 

15. 

Diejes Lebens Abenpfterne 

Merven in der Zeiten Ferne, 
Und mit heu'belebtem Strahl 
Vor uns treten noih einmal, 

Morgenfterne allzumal, 

oo 16. & 
Die Sehnfucht nad) Liebe 

Sera Schon Liede!
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17. 
x Eenne von Lejern eine Kaffe, 
Und leider Gottes ift fie groß, 
Die ic) faft mehr veradhte, al3 hafle. 

Sie blättern ungedulvig blos, - 

Und wollen beim Anfang des Buches-fehen, 

Mie hinten die Sachen zu Ende geben. 
Die KehraugzLefer und Garmicht2:Fühler, 
Die albernen Züngftentage3:Wühler, 

Baletichmaufer, welche von Gefchidhten 

BVerfpeifen einzig den Hintertheil, 
ALS wären das Fröfhhe, was wir dichten! 

Sie möchten, vermödten fie’ in der Ei, 

Sedes trefflihe Buch in zwei Kapitel, 

Sn’3 legte und erfte zufammenprehn; 
Das Ende müßte dann beim Titel, 

Der Schwanz dem Kopfe im Maule ftepn, 

Mie an einem aufgetragenen Hedt; 

Ein foldes Buch wär’ ihnen juft vecht. 

n 

Bei philojöphirenden Autoren, 

Und audy bei fherzenden, fpißen fie dann 

Aufmerkjam ihre langen Ohren, 

Eo lange man etwas erzählen fann. 

Doc geht'3 ans Denken, — gleich ift fothaner



  

- Ss — 

Geihiäten-Beriehlinger hintveg gejtiebt, 

Wie in Miffionen die Indianer, 
Sobald es feinen Branntiwein mehr giebt. 

18. 

E3 taucht der Berlenfifcher hinab 

Sin die Tiefe der Sluthen, 

Die Beute zu hafhen im feuchten Grab, 
Doch muß er fich fputen. 

Kaum längere Srift der Schöpfer gab 

Uns Menfhen zum Guten. 
Etwa zwei Minuten. > 

19. 

Biwei wahre Freunde, verbunden, fehreiten 
Kühn über des Lebens Klüfte und Weiten, 

Pie hoc auf Alpen die Männer gehn, 

Die Kiyftalle fuchend zujammen halten, 
Aneinandergelnüpft, un vorzufehn 
Den Sturz in [hlüpfrigen Eifes Spalten. 
Und glitte vann Einer — fie find ein Paar, 
Hält Jever den Andern immerbar. 

u 9. 
“ :2 Der er Schriftfeller Jeblihem Hunger zumeift 

+ 2 Berbanft jeine Nahrung für Herz und Geift 
Das hochzuverehrende Publitum. 
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Ein vollgeftopfter Magen mat dumm; 
Er Ihidt, überladen, vem Kopfe Stumpfheit 

Und fchläfrige Trägbeit, erlahmende Bumpfheit. 

HWie follte ein leerer nicht um fo heller 

Der Seele Dahhftübhhen erleuchten, und fie 
Erheitern önnen, daß defto fehnefler 

- Begeijterung ihr jeden Beiftand lieh’, 

Sich durd) den Verftand im fchaffenden Sinnen, 

Die Mittel de3 Erdenbedarfs zu gewinnen? 

- 21. 
Mit der Liebe wie mit Aurifelfaat fei’s: 
Eäe fie im Schnee nur muthig darauf! 

Sie wärmen fich beide fchon durd) das Ei8, 

Gehn bann defto friiher auf. - 

22, 

Componift und Digter mahnen heute 

Mich an unjre meiften Cheleuie, 

Die wie Sene fi) zufammenfinven, 

TShne fi zu kennen fich verbinden, 
Zankend mit einander forthandthieren 

Und verbunden aljo componiren. 

23, 

€3 ilt ein finft’rer Trauertag, 

No Freundihhaft ihr Grab gefunden;
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Mo des verwaifeten Hey end: Eiilag 

Ausichlägt die einfamen Stunden; 

Mo es allein nach Haufe zieht; 

Mo’3 über die weite Schöpfung fieht 

Dom Tobtenbett fliegen die Leichen-Eufe 

- Und höret ihr freifchendes Geheule. 

fi: BAR . 94, , 

: der Menih ift ichöner niemals anzufeh’n, 

AS wenn er fommt, Verzeihung zu erfleh'n. 
’, Einsnehm’ ich aus, was ihn noch hhöner weiht: 

. "MWenn er verzeidt. ' 

  

    

- 25. . 

Nach Kühlung jehnen fih Freud’ und None — 

Der Kummer braudt Sonue, - 

26. 

Sin unfern Tagen, 
. Die hier ein einz’ger heller Tag find, fo zu jagen, 
Wo Aufklärung al3 wie ein eingeflemmter Strid 

“  Entzündet fortglimmt, daß mit eifrigem Gefihid 
Zabatstollegia fi) jämmtlich ihre Köpfe 

Anbrennen vran, und Seper Licht vraus [höpfe, — 

Sn unfern Tagen, 
Mer da ein wenig noch darf zu empfinden tagen 

Bor aller Welt, ver ift fürwahr beneivenswerth.
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Buchhändlern etwa ift ein folches Glüd befcheert, 
Wenn in „Annoncen“ fie fih zur Empfindung neigen; - 

Lachenven Erben auch bei Sterbefall-Anzeigen. 
Sonft hat man gegen Weinen, gegen wahres, viel! 

Die Thränenfrüge find zerbrohen und zerjchlagen; 
Sin Staub gejchleudert hat Titomanie, al3 Spiel 

Marienbifver, die buch Thränen wollten Hagen, 

Su unfern Tagen. 

Romane, wo Du weinft, find, pfui! „jentimental.” 

Als wäre joldes Bud Schmelzhütten gleich zu jtellen, 

Mo aud zu Boden darf kein Waffertröpfchen quellen, 

Weil e3 in Nufruhr bringt des Kupfer3 Gluthfluß:Strahl. 

Mer wird nad Rührung no), wer wird nad Ihränen 

fragen, 

Sin unfern Tagen? == " ” 

37. 

Drittehalb Minuten find gegeben 
Hier dem’ Mensen flüchtig zu durdleben: 
Bivei zu lächeln und — zu jeufen. Bliebe 
Noch) die dritte übrig für die Liebe?” 
3 ijt nur eine halbe; denn er ftirbt inmitten 
Diefer britten.



Ban 

- 2 — 

; | 28. 

Reine Liebe ift dem Gletfcheriwaffer gleich; 

Solches wirv am Beiten dann getrunfen, 

Eh e8 in den niedrigen Bereich 

-Unfrer Exde nod) herabgefunfen. 

29, 

. Aber was Dir unterging, 
Wird Die wieder fommen, _ 
Und wenn’3 neu Dein Herz umfing, 
Dir auf3 New genommen. 
Eines nur, da8 Treu’ verhieß, 
Mag man nie und ninner ließ, 

Bleibt feft zum Vereine: 
Du, Dir felbft alleine. 

30, 

Aus jo vielen fühen Grventräumen 
Miüffen wir erwachen ohne Säumen. 

Bon den Träumen all’ der Jugend, Liebe, 

Und des Glüd3, der Hoffmng — melcher bliebe? 

Alle [hwinden! Dürften in des Shlummers 
Schönen Träumen wir nur länger leben, 

Ad dann wären, Tröfter jedes Kummers, 
Alle jene uns zurüdgegeben.
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, ‚3. 
Ein’s find’ id) fhön in diefer unfrer Zeit; - 

Daß fteptifche, ftarfgeiftige Autoren, 
Die jeden Glauben an Unfterblichkeit 

Der Seele ganz entiieden abgefchworen, 
Doc; jene ihres Namens anzufedhten 

Nur felten wagen! Und wie Cicero 
Sophiftifch mußte einmal einzuflehten! 

Er würde glauben (fihj'rer Hoffnung froh) 

An unfres Geiftes zweites befires Leben, 
Sogar wenn’3 nie vergleichen follte geben... . . ._ 
So lafien fte fich niemals ihren Ofauben 

An ihres Namens er’ges Leben rauben, 
Wenn die Kritif auch wirklich immerdar 
Das Gegentheil betviefe, fonnenflar. 

\ 32. 

Eine Narrheit abzuändern, 
Megzufhaffen ganz und gar, 
Brauchet man in deutfchen Ländern 

Menigjten3 zweihundert Jahr’: 
Hundert, um fie einzufehn, 
Hundert, um ihr zu entgehn. 

33. - 

Ein Wald und der Stern der Venus blühn 
Des Morgens und Abends in jhönfter Wonne;
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Auf beide treffen dann, beiden erglühn 
Die meijten Strahlen dev Sonne, 

34, 

Beftes nicht ausschließlich euch gefal® «3; 

Auch das Gute. — Strenggenommen: Alles! 

35. 

Halte Chriftus unmerhin 
Seine göttlich hohe Predigt auf dem Berge! 
Kir Er mit erhab'nem Sinn _ 
Veber Menfihenkinver, Riefen, Zwerge, 

Bei des jüngiten Tag’3 Ergrauen! — 
3 it unmöglich, daß die Frauen, 
Mag fie’ nod) fo innig rühren und erbauen, 

Ficht auf etliche Minuten, 
Keubegierig wie fte find, die Guten, 
Shre andädhtig entflammten - 
Augen Sollten weg vom Heiland drehn, 
Um ven erften Sichengänger und Verdammten, 
Der den Kreis verftärket, anzufehn. - 
Sa, fie müffen fich ein wenig wenden, 

- Etwas flüftern, hin und wieder fchauen, " 
Sich was jagen, noch ein Blieihen jenten, 

Prüfen, müffen, unfre lieben Frauen.



36. 
‘hr Weiber, die ihr eure Hölle wollt 

Ausgießen erjt mit Thränen, . 

Ausblafen dann mit Seufzern und Stöhnen, 

©o lernt do, was ihr Ternen follt: | 
Daß oft eine einz’ge Stunde Denfen 

Dem Mann’ einen Stab oder Flügel will ihenfen, 
Der ihm bringt aus der Hölle an fiheren Out! — 
Und dann brenne fie fort. 

37. 
Am Hofe müßt ein Menfch mit g’radem Leibe 

Und g’vadem Geijte ausgefchoffen werben, 

Daß er al3 unbrauchbar von dannen bleibe, 
© wie ein Gaft, berechtigt zu Bejchierten, 

Den Krebs, der nicht gefrünmtes Schwänglein führt, 
Zurüde weift: „Der war vorher frepint!”“ 

| 38, 
Singvögel all’, und ihr Nadhtigallen, 
Brecht ihr fehon auf? Hieht ihr fort? 
Saht eich gefallen 
Nein Abihievswort, 

Ro fliegt ihr hin, 
hr lieben Srühfingsflänge? 
Sud ihr die Myrtbe, zu lieben darin? 
Euht ihr ven Lorbeer für eure Gefänge?
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Begehrt ihr Juchend in weiten Fernen 
Nach ewigen Vlüthen und goldenen Sternen? 

Zieht unter den Wolfen, die jih thitemen, 

Unangefodhten von Herbites Stürmen, 
Erreichet die jhönften Länder! Biel Gfüd! 

Mit dem Yrühlinge aber fehrt ung zurüd, 
Und liebebrünftig voll füßer Schmerzen, 

Boll ihmanhtender Tine fingt uns im Chor 

Das ew’ge Geheimniß menilicher Herzen: 
Die Sehnfucht nad) ewigen Ländern vor! 

39. 

Zum Seewwurm wird der Feind, dem Du verzieh’it; 

Dein Herz, da er Durhbohrte, wird zur Schale 
Der Mufhel, vie durhlüghert, jene Mtale 

Bon Wunden nur mit enlen Verlen jhließt. 

; ‚40, 

’ Wenn feel'ger Tage Schilvermg, 
Sn feifhen Sarben, hell und jung, 

Mit ihren Zaubern, anftatt zu laben, 
Uns nur nod Seufzer abgewinnt, 
Nicht eine Freudenthräne rinnt, — 
Was müllen wir nieht [hen verloren haben!
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al. 

Mie fomnt e3, daß die irmlichfte Muft, 
Sm Freien und bei Nacht, 
Nie unterliegt der prüfenden Kritif? 

Daß fie gefällig rührt und Eindrud madıt? 
Sft’3 nur, weil unfre Innern Lebens Tönen 

Geihäftig wirkt, fte reiner zu verfchönen? 

Siv3, weil des Menfchen Kunft und Cinfalt, beide gleich 

Erfheinen, vor dem Klang’ in. ew’gen Sphärenreih? 

+ 

Mn 

Se 
pn 

42. 

Sch fühle mich ftet3 von Mitleid beflemmt, 

Muß ich. alte, unfertige Menfchen erbliden, 

Die dns Schidjal in ihrer Entwidlung gehemmt: 
So Famuli, mit [chon gelrümmten Rüden, 
Dermoderte Schreiber und Proviforen, 

Grgraute Geiellen, — Snformatoren, — 

Entlaff’ne Soldaten ... . Dellamatoren .. . 

43. 

Die ftumme Stube, wo dureh Groll und Zrift, 
Geiprädh, Gefang verfchüchtert ängftlih Schweigen, 
Gleiht einem Dorfe, das geplündert worden ift. 
63 hat ver harte Feind zu eigen _ 
Sich der Bewohner Hab’ und Gut gemadt, 
Sa felbjt die Gloden hat er mitgenommen. 
Nun ift e3 tod, bei Tage wie bei Nacht, 
Ein ödeg düftres Einerlei 

N 2 
Contst 

Vnlvorsitard 

Opeusast!
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Der Thurm ist ftunmm, al3 wäre weggelonmen 

Sogar die Zeit — und Alles wär’ vorbei. 

\ 44, 

Das Genie vermag in allen Sachen 

Allerdings wohl Alles gut zu machen; 

Aber gut ift nicht auf3 Beite macen, 

Glänzene, verflärte Wunben-Vtale, 

Dp ein jedes noch fo herrlich ftrahle, 

Sind für den Geborenen vom Meibe 

Doc) nur Löcher in werflärtem Leibe. 

45. . 

. Benn dod) die Menjhen nicht gar fo gern, 

Shren beffern Willen recht weit und fern 

Auffchöben, verzögerten, und ausiebten, 

ie ihren lebten! 

46. 

ch fordre vom Züngling erft Intoleranz, 

Nac einigen Jahren dann Toleranz. 

Denn jene ift die fau’re harte B 

Haft fteinige Frucht des Herzens, des jungen; 

And dies das gefagerte Obft, da zarte, u 

Dem älteren Kopfe,gbgerungen. nr 
— 2. te 

r x ®. 5 " 

“_ Pr eigreik. x 
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al, hen = 
- Arme hoffen mehr, als Reihe, ' Jubent = ’ 

Unbefchreiblic viel viel mehr! fl f 
Darum greifet aud) fo fehr Li. 
Die den andern Beiten gleiche 
Zottofpiel-Epivemie 

Arme an; vernichtet fie_ 

Sicherer gewiß, als Reihe. 

48. 
Daß die Menge ohne Grund 
Häufig hafjet, das mag gelten, 
Aber thut fie Einen Liebe Fund, 
Dann gefchieht e8 ohne Grund fehr jelten. 

49, 
Mit der wunden Zartheit unfrer Herzen 
Rachfen Forderungen — und au Schmerzen. 

50. 

Der Talmud verbietet weife, 
3u fragen nad) der Sachen Preife, 
Die man nicht wirklich zu faufen dent, 
208 hat Verführer nie befchränft; 
Eie feilfchen unverfehämt heiter, 
Und gehn dann leichtfinnig weiter, 

9*+
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Sie reißen eine Seele entzivei, 
Wie Kinder eine Diene, 

Zu jeh’n, ob Honig darinnen fei, 

Der ihrem Gaumen diene; 

Den die arme Biene erft fammeln wollte, — 

Nur daß fie vorher fehon fterben follte! 

i 5l. 

Zur Ehe reif ift ein unveifes Weib, — 

Mie Gurken, welche fie wollen einlegen, 

Die Leute aud) unreif zu pflüden pflegen, 

Für beffer ausdauernden Verbleib. — 
Durd) Salz und Pfeffer bereitet man 
ein Fähchen Salat, verwahrt es dann 

Auf ven Lebenswinter fo gut man Fanın. 

- 52. 

Mit Freuden tverid’ ich Jahr um Jahr 
Berfehieventliches Hajenhaar 
Don meinem feinen Hute dD’ran, 
Damit ich Leute grüßen fann, 
Die Höflichkeiten aller Arten 
Schen lange gar nicht mehr erwarten. 
Al etwa find: Der Welt verloren 

Verwittwete Honorazioren — 
Berkomm’ne Damen arm und alt, — 
Halbwachine, weder marnı nod) Tall, 

Uno denen Männer-Höflichkeit
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Erft veniam aetatıs leiht. — 

Auch Ihlichte Männer, abgefebt, 
Bergelien, die fein Teufel häbt; — 

- Und And’re mehr! — Um dann zu fparen 

Mit meines theuren Filzes Haaren, 
Behalt’ ich ihn bei rafchem Lauf, 
Unabgenommen obenauf, 

Bor ked-hohbaumigen Amtsheren, 

Die einen Jeden fhon von fern 
Bedeutend in die Augen fallen, 

Und auf deuotes Grüßen pafjen; — 
Bor Dfficieren, die auf Schuß 

Sebmeden forbern und auf Gruß! 
Bor folchen fehreit’ ich unerfchredt 
Des Weges fürbaß, und bevedt. - 

53. 

Der Du noch einen Vater, eine Mutter haft, 

D danfe Gott dafür, wenn eine füße Laft 

Bon Freudenthränen will aus Deiner Seele fließen, 

Und einer Bruft bevarf, wo Du fie kannt vergiegen., 

54. | Lff 

Sant ift, wenn fiezerreißetnuun, — rer, 
Wenn fie erfchafft, ift ftummm die Natur, : 4 ww 
Ca follte der Menich, ihr fhlwadhes Kind, : } de 
Sie in ber Stille nahahmen; ’ ' 
Was er durd) ihre Wohlthat gewinnt,
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Dem Dürftigen, ftillemenfhlich gefinnt, 

Butragen in ihrem Namen. 

55. 

. Unglaublich bejchränft e3 einen Dann, 

Der fich für nen großen halten kann, 

Diefer Große in feinem Fache allein, 

Zum Beifpiel ein_großer Dichter zu fein — 

Ein großer Staatsmann — oder ein bloßer 

Berühmter Bhilofoph, ein großer — 

Und fonft mas einzelnes Großed. Da od 

Kiel hundert andere Große noch 

Sn andern Fächern um ihn ftehn, 

Und die er fänmtlich muß glänzen fehn, 

Und muß zu fi fagen in jerer Früft, 

. Daß er nieht alle zufanımen ift! » 
Er wünfchte mit einer Farbe Olanz 

Sich nicht zu begnügen; er möchte ganz, 

Mit all feinen fieben Zarbenauellen, 

Den Regenbogen perfönlidh vorftellen. 

Mie ift da zu helfen? So zum Exempel: 

er in der ichtenden Mufen Teınpel 

Zu einem Face berufen ward, 
Und ausgezeichnet in feiner Ait, 
Der pfufche nun auch in die andern hinein, 4 

"Und nehme fi} vor, und bilbe ich ein, 

Sn viefen auch der Erfte zu fein.
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Er wird dadurch nicht enporgezogen; 
Doch fällt er als Thautropfe herab, 

©» fpiegelt vielleicht ein Regenbogen, 

Sm Kleinen freilich, auf ihm fich ab. 

56, 

Der beften vie zu halten, hätte fic) erlevigt 
Ein’ Prediger, der in gediegner Predigt 
Unjerne Sahrhundert wüßt in’s Herz zu fehteiben 
Die Lehre: daß es foll zu Haufe bleiben! 

. 57. 

Ein leerer Raum in gährendem Faß, 

Die fhädlih und gefährlich ift das! 
Drum in der Bruft, wo Herz und Blut, 

Wo Bhantafie und Ehrliebe gähren, 
Thut’3 nimmer gut, 

Und fann'3 das größte Unheil gebären, 

Sit Leerheit (in einem andern Sinn, 

An Kenntniß, oder Thätigfeit) drinn, 

58. 
Das Holzige, was den Gefchmad verlegt \ 
Gewöhnlich bei Kohlrüben, - 

Berliert ih, wenn man fie verjebt, 
Aehnlihe Wirkung üben 

Auf Menjchen größere Reifen aus: 
Sie kommen minder hölzern nad) Haus,



59. 

Das frifche, weiche Gebäd im Laben, 
AS Striegel, Semmeln, Kuhen und laden, 

Das Tindigen Bäder Iodend dann 
Durd) fteinernes vor dem Laden an. . 

Pie andere Menschen vie härteften Sachen, 

Wozu nicht felten ihr Herz gehört, 
Durd) weiche Verkündigung geltend maden, 
An fhönen Morten, ganz umgelehtt. 

60. 

Wochen der vorerften Viebe, weshalb achten 

Mir geringer eu, als unfer Tihten, Trachten 

Spät’ver Narrheit? Wahrlid) in den fieben Tagen 

Eurer Daner, — eigentlid) fo viel Minuten! — 

Maren wir uneigennübig, ohne Klagen, 

Unfhuloooll, und frohzbereit zu allem Guten. 

Schöne Wohen! hr feto bunte Schmetterlinge, 
Die aus unbelanntem Sahr’ herüber Tebten, 
Und dem jung-erwachenden Frühlinge 
Hoffnungsfreudig vorzuflattern ftvebten. 

Hemer Men! Sant erft der zarte, weiße, dichte . 
Nebel, ver, tie all’ die übrige Natur = 
Ueberzaubert hatte Deiner Kinpheit Flur, 

. Bleibt Du lange nicht im Somnenlidte; 
Denn der Nebel, ver hernieder war gefallen,



Keicht von Unten rings am Blauen wieder auf." 

Menn fi dann daraus Getitterwolfen ballen, - 
Hemmen die des Zünglings heitern Mittagalauf. a 
Und e3 bligen unter dumpfen Donnerfhlägen 7 a 
Mütheno wilde Zeidenihaften Dir entgegen. Poxmg® 4 

f ke. er 

Spät am Abend erft gelangft Du in den Port, / Says 
Aber der zerfehliste Himmel regnet fort. 5 Herren 

61. 

Unihuld, nur wenn Du Dich nicht nennft, 

Unfhuld, nur wenn Du Die nicht fennit, 

Unbemußt nur, der finolichen gleich, 

Unfhuld, nur vann bijt Du rein und reich, 

Dhne Gefeß und ohne Gebot. 
Denn Dein Bewußtfein ift Dein Tod. 

62. 
Ohne Lächeln fommt der Menidh. Und jo 

Ohne Lächeln geht er feinen Gang. 
Nur drei fliegende Minuten lang 
Dar er froh. 

68, 

Rede, was fol diefe zorn’ge Gebehrve? 
Dein in Sa und Waljer und Erde 
Allzuzeitig zerbrödelnves Herz, 
Warum will’3 denn ein and’tes zerfählagen,
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Das wie Dein’s bald zerbrüdelt ver Schmerz? 

DO bu Sterblicher, Iafje Dir jagen: 

Ehe Du zufchlägft mit der erhodenen . 
Todtenhand, fällt fie hinab, den zerjtobenen 

Andern Gliedmaßen im Friedhof gejellt. 

Ehe die Wunde den Feind Du gegeben, 
Rieget er um, ift nicht mehr im Leben, 

Füblet Die Schmerzen nicht mehr viejer Melt. 

Und Dein Haß ift dann ted, umd bat Ruh’ — 

Oper and Dul, 

64. 

Bon einem ähnlichen Dienfchen zum andern, 
Wie weit.ift der Weg, wie fehwer zu Durdhmandern! 

. Meber welche Kleider und Orvenfterne, 

Ueber Menfhen und Tage! Weld öpe Ferne! 
Ueber breite Ströme und jchlüpfeigen Steg ! 
Ach, wie weit ift der Weg! 

- 65. - 
Das ift der ähte Geizhals, der zu fparen benft, 
Sogar noch dann, menn er verfohentt. 

. .66. ... 

- Seid immerhin warmblütig!. . Seio nicht yumım * 

Tennt nit Jeoweben,. ein Amphibium 
Von Falter Blut, der-grade:eud) niet liebt, 
Wenn er auch jonft. dem Biertheil diefer Exrve
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Sein herzliches Empfinden innig giebt. 
Und zweifelt auch an vefjen Kiebe nicht, 
Der fi bemegt mit anderer Gebehrhe, 
Und andern Dialekt al3_euren fpriht. 

- 67. i; Y frz 
Sie ift fo ihön! DO gäb’ ver Himmel vod- ! i au 3wars 
Dem Schreiber des Romanes nod), i mg, 
Um fie zu fhildern eine Zeit! — Ä 2 En 
Um fie zu Tieben eine Ewigfeit. F 

68. 

Bor dem tleinen engen Nenjchenherzen nicht, 
Aber-wohl vor Dir, o Gott, Dem nichts gebricht, 

Der die Zufunft hat und eiv’ger Liebe Gnaden, 

Erm’gen Balfam hat für jeden Schaden, 

Dürfen aller Augen Thränen fid) ergießen, 

Aller Menfchheit rothe Wunden fi) erfehließen. 

69. 

Gine altgerorbene Sofette 

Sättiget ohnmäht'ge Münfhe nur, 
Durch Beichau ver Nachlaß Juventur, 
Die im [hwarzen Inder ver Silhouette 

Reitet auf vergangner Tage Spur. 

Denn am Spiegel ihrer Toilette 
Hangen, — welch’ bewundernsmwerthe Baht - _
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Viele Gegenftände einft’ger Wahl. _ 
Muß fie jest vie Lebenden vermiffen, 

Sie jhwelgt immer no in Schattenriffen. 

Alfo reiht der Orpnungftrenge Bauer. 
Alfe Sperlingslöpfe, die ihm fauer 
Zu erbeuten wurden; alfo reiht er 

Alfe Köpfe lederer Heringe, 
Die er mit den Seinen froh und heiter 

Hat im Jahr! verjpeifet, guter Dinge, 
An den Faden, Hängt, — der gute Bauer — 
Die Erinn’rungspfänder an die Mauer, » 

Und fie gelten ihm, was nur Kofetten 

Die am Spiegel hangenden Gilhouetten. 

70. ' . 

Der Menfh thut, was ihm Pflicht wär’, gerne nicht; 
Biel Tieber thut er mehr; als feine Pflicht. 

11. 

63 fuhht in eines Frievhof'3 Anocdhenhaus 

Der Mauerfpedht fi gern ben Schävel aus, 

Sn welchem er, fein Ehegfüd zu friften, 

Gut wohnen fann, und lieben, leben, nilten. 
Da fibt er in dem Toptenfopfe fell, = 
Und hat darin gewiß ein meich’reö Neit, 
Ein rubiger’s, ald der e3 einft bezogen, 

Der Bogel aus verlor'nem Baradies,
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Der diefen Schädel, vie er draus entflogen,, 

Des Grabes Würmern fhaudernd hinterließ. 

12, 
Nimm dem großen Genie die Feder — 

Zieht e3 tapfer den Degen vom Leber ! 
Nimm dein großen Feloheren den Degen, ; 

Wird er ftatt defjen die Feder regen, Ef 

. 73. 
Du bitterer Gevante: 
Dft unter lauter Unglüdlichen, 
Der einzig Fröhliche zu fein! 2 
Dod unter Glüklihen 

Ganz allein - 
Der Betrübte zu fein, _ 

Sit ein füßerer Gevante. 

14, 

Lieber Tod! Trittft Du in meine Stube, 
Abzuholen mid) zur falten Grube, 
© eriveife mir nur den Gefallen, 
Schieße mid) an meinen Schreibtifch .nieber, 
Lafje Anafl und Fall mic) plöplic) fallen! 
Strede nit die hmerzensmatten Glieder 
Mir aufs Krankendette; Taffe nieht 
Mir im Leib’ Dein heißes Neffer.brennen, 

.  - 
ok NT ‘  



  

Zangjam jede Aber loszutrennen 

Ron vem Leben, bis mein Leben bricht! 

Aber follte Dich der Henker reiten, 

Kähmeft Du Vernunft durhaus nicht an, 

Moltteft fange Hölle mir bereiten, — 

Nun, weil Feine eiwig dauern Tann, 

Werd’ ich eber auh nicht Zeter fehreien, 

Merve mid) an Deinen Grimm nicht fehren, 

Und nad) jo viel taufend Scheerereien 

Um die lebte Scheererei nicht feheeren. 

75. 

- Mit einer Charaftermasfe quält 
Die fchöne Braut fi) unvermählt; 
Doc) bat fie erft den Tieben Diann, 

Legt fie faum eine Spigenmasfe an. 

76. 

Die Thiere handeln auf Gottes Geheiß, 

Durch den Zuftinkt zu Seinäit Preis.” 
Betracht’ ihr Alterlich Sorgen nun! 

Sit, was fie für die Jungen thun, 
Und was fie förbera Frih und fpät, 
Sit nicht ihtSchaffen ohne Ruh'n, 
Als 06’3 der Allmächtige Selber thät?,
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77, 
Ende ijt’3, wenn eben Mein 
Jemand anders Schlinge hinein, 
ALS der Kopf, in dem der Wit 
Aufgefchlagen feinen Sik; 
Sünde wider'n Geift des Meines, 
Htoingt man ihn, ein ganz gemteine3 
Sradt-Gefleht von plumpen Därmen 
Zu durchziehen, zu vurhwärnen. 

. 75. 
Aber nicht auf einmal reißet 
Sich ein Herz vom theuren Herzen ab; 
Lange wird gelöthet und gejchweißet, 
Mo ein RiE fi) zu erfennen gab; 
Bird mit Baft bericelt und gebunden, 
Wird mit Blumenfettungen umivunden, 
Wird gefittet wieder und geflict, 
Bis e3 endlich, oft im allerwärmften 
Müh’n und Binden auseinander fnidt — 
Und wir Armen werden dann die Xermiten. 

79, x 
Ein Bud) it die Natur, N 
Ein heiges fiherlich. 
Mas ift denn aber nur 
Der Menfch, ver fonderbare, ! 
In biefem Buche, ni?
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Er ift der wunderbare, 

Der lange — Gedanfenftrid. we
n 

so. - 

„Aber nehmen Sie's nicht übel!” Tagen 

Doch beim Henker grade die zumeift, - 

Die fi) gar nichts übel nehmen, fondern vreift 

Nur nad fi, nad) Andern niemals fragen. 

8. ” 

Gefühls-Bretter Heben an wielen Bäumen 

Sn großer Rarfe grümenven Räumen, 

Gebrauchäzettel find e3, an die Welt 

Mie an ein Arzeneiglas gebunden, 

Deren jeglicher Die Beroronung enthält, 

Sn wieviel Löffeln, zu welchen Stunden 

Du einnehmen follft die [höne Natur. — 

63 ift halt au eine Frühlingskur. 

82. 

Sei der froft’ge Boden noch jo hatt, 

Srühlingsblumen und Nachtfehmetterlingen 
Weich und zart, 

Bleibet ennli Durchzubringen 

Dennoch unvermehrt! 
So dem Herzen, welches nichts begehrt 

IS ein Herz, muß e& dereinft gelingen!
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. Zunge Ciebe hat, wie junge Vögel 
* Anfangs Wärme nöthig in der Regel, 

Bill bevedt fein, Iehrt und die Erfahrung. 

Später erft bepürfen beide Nahrung. 

34. 
Sa jhwöre! 

Höre mein Gott, o höre! 

Wilft Du’s haben, Der wie ich bin 

Mich hat gefchaffen, daß an mir zaufend 
Roth und Zeit meinen Rod zernagen, 
Soll ich ihn endlicd) mit adhtlaufend 

Sihtbaren Löchern am Leibe tragen; 

Soll mit zerriff’nen Stiefeln und Strümpfen 
3 ohne Sohlen in Koth und Simpfen 

-Zaufen herum die Hreuz und Quer; - 
Soll id) verarmen immer noch mehr? — 

Daß mic doc) gleich der Teufel faffe, | 

Mic mit der Duafte des Schmwanzes tod 

Peitjche, mern ich mir entfahren lafje 
Nur eine Klage über Noth; \ 
Wenn ich nicht lach’ und finge! — DO höre, | 

Höre mich lieber Gott, ih Ihmwöre! 

3. . 

Daß dad; der Menfch, bis er fann felbft vergeh'n, 
© viel auf Erden muß vergehen feh’n! 

. 3
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S6. 

Mer ein Gefpräc, ein Iebendiges, 

- Belebenves, verftändiges 

Sn Wahrheit toill erzielen, 

Mit Geift und Seele, Berftand und Sinn, 

Der muß, wie bei'm Vhäro-Spielen, 

Bor allen Dingen danad) tradten, 
HMeit höher ven möglichen Gewinn, 

. ALS feinen Einfaß zu achten. 

7. 

63 fann gefhehn, daß des Menichen Gedanfen 
Zu Frevlern werden, und aus den Schranfen 

Des Rechtes weichen. Dod) das Getwiffen 

Des Guten wird Rath zu fhaffen miffen, 
Wenn er durch aufopfernde Thaten verfündigt, 
Was feine Gedanken haben gefündigt. 

ss. 

Die Sparter und die erften Römer fonnten nicht 

Am Voraus mwiljen, wie fie in’3 Gewicht 

Sebt bei der Nachwelt fallen. Wir jeh’ns ein, 

Nahlömmlinge, wir Heine, hinterbrein. 

Vielleicht ift aud) an unferem Jahrhundert 
Und an und Allen viel? Nur dab ich’3 noch nicht zeigt. 
Die Rachmmelt fühlt e3 erft, wenn fie angafit, bewundert, 
Uno wenn vergeblid) fie auf unfrer Fährte fteigt.
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89. E 
Sn unferm Dafein ift die Zeit 

° Der Halbfchatte zwifchen Luft und Leid; 
Der Zwifchenmwind auf ber Erdenbahn 
Inmitten Zephir und Orkan, “ 

90, 
An feinem Tage und zu feiner Zeit 
Mird mehr die Kicdhenzucht vergeffen, 
Wird mehr geflucht, gefoffen, mehr gefreilen, , 
Gelumpt — md überhaupt die Kirche mehr entweiht, 
ALS an dem Tage, 100 fie zum Gedeihen 
Des Kichweihfeftes wäre neu zu mweihen. 

91. . 
Wer mid am Meiften rührt? Nicht melher matt und 

. toeich. / 
Tom Schlangengift des Schmerzes fhon halbtrunfen, 
Unter den Stichen toimmert, todtenbleih 
Und jammernd fchreit, in Duafen umgejunfen. 

Auc Jener nicht, dem auf gemwölbter Bruft 
Des Stoizismus Eifen-Amboß zittert, 
Der dann das Schidfal, eigner Kraft bewußt, 
Drauf jhinieden läßt, durd) Schläge unetfchüttert, 

Bon Beiden feiner! Du nur vührft mich tief, 
Du Leivender, der Alles fchwer empfindet, 

3#
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. Und doch verhehlt; Dem längjt das Wort entjehlief, 
Der feine Thräne mehr im trodnen Auge findet; 

Der allen Dienfchen, die ihn gern beflagten, 
Zulädelt, [chmerzvollsheit’ren Angefihts, 

Als ob die bleihen Lippen zudend fagten: 
E3 fehlt mir Nichts. 

92. 

Wenn wir uns ganz genau befragen, 

Wa3 uns am Stoß erzürnt, fo wird uns hund, 

Daß wir begründeten recht gern ertragen, 

ur jenen nicht, der ftolz ift ohne Grund, 

93. 

Mie zwifchen jwei Spiegeln der Strahl der Sonne, 

&o zwischen theilnehmenden Herzen fchlägt 
Der Slanz ihrer Wonne 
Eich wachfend hin und ber, und trägt 

Sm unabfehlicher Steigerung- 
Die zauberhafte Vervielfältigung. 

94. 

Mas ein rechter SJurüit, 
Ein geriebener ift, - 
Dem kommt aud) nicht bei der Antichrift, 
lind eben fo ficher, eben fo ganz, 

n
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Wird ein Ferkel am eingefeiften Schwanz 
Dir feitzuhalten gerathen, 
ALS am jus einen Aovolaten. 

95, 

Mag ich wie ich will die Sinne Ienten, 
Närrischer's Fan id) mir doch nicht denken, 
ALS die Erde hier, und unfer Leben, . 
Unfer Hoffen, Fücchten, Zweifeln, Streben, 
Und uns felbft mit unfern Menfchenwerten. 

Doc befonderz närrifch dünkt’3 mic) eben, } 
Daß wir unfre Narrheit felbjt bemerfen, Y 

96. “ 

Wär’ id ein Stern — ic leunchtete Dir! 
Wär’ ich eine Rofe — ih blühte Dir! 
Mär’ ich ein Ton — ich dräng’ in Dein Herz! 
Wär’ ich die Liebe, die glitlichjte — ich 

Bliebe d’rin, heilt e8 won jedem Schmerz! 

Wär’ ih der Traum nur — ih wiegte Di 
Lähelnd in Wonne; Du follteft dur) mich 
Stern und Rofe und Liebe finden — 
Menn Du erachel, wollt’ ic) verfehtoinden. 

wm: 97 T. 

Geh’ unter Sonne! Zieh’ hin, zieh’ hin! 

Harrt nit in jedem Winkel bang, 
Auf Deinen endlichen Untergang
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Ein Auge, das weinen und brechen, 

Ein Herz, das Hagen und Sprechen, 

Ein Jammer, der ruhen indeffen, 

Ein Geift, ver den Tag vergefjen, 
Sm Dunkel, wenn Alles ftill, 
Sid) der Nacht getröften will? 

Geh’ unter Sonne! Zieh’ hin, zieh’ hin! 

98, 
In ihren Söyllen bat aufgeftellt 
Die Behauptung Madame Deshouilleres, 

Daß glüdliher als ein Dienfe) auf ver Welt, 
Ein Schöp3, viel glüdliher wäre, 

Kein Wiverfpruch, fein unfchidlicher 
Verlebe Die Dame; doch follt’ ich meinen, 
Mem’s beide Mefen in fi zu vereinen 
Gelänge, der wär’ faft nod) glücklicher. 

> 9. 

Wen Bhantafie beherricht, ver wird fich leichter ver- 
. fühnen 

] it einer abivefenven, al3 einer anwefenden Schönen, 

100. 
Und wenn bie Dienfchen uns verlaffen, 
Berlegen, quälen, tööfkb-haffen, 

x So wird ja dod der Hinimel breiten
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Die blaue Dede und um’3 Haupt; N 
Wird Erde Tröftung ung bereiten, 
Der Baum ung grüßen grün befaubt: 

- Biel’ Heine Blumen drängen lädhelnd 
Sid um den munden Bufen ber; 
Die fühlen Lüfte machen fächelnd 
Gepreßte Seufzer minder [hwer; 
In unfre Thränen mischen Quellen 
Srohriefelnd ihre reinen Wellen. . 
Das Meer der Welt, es'ift vem Teich 
Der Bibel von Bethesva glei: 
63 wird erfhüttert und belebet 
Bon eines hohen Engel3 Macht! 
Mit allem Blut, das an uns Elebet; 
on Stichen fharf uns beigebracht, 
Mit unfern taufend Ervenmunden, 
Berfenkt in Lebensmaffers. Schooß, 

 Entiteigen wir der Sluth — gefunden — 
Und find die Krämpfe toiever Io3, 

101. 

Ein fatgrifhes Buch?? Gott behüte mih! — 
Ha wie fehieinge fo Luftig den Satyrfchtveif ich 

Gegen einzelne Bremfen gelegentlich, 
Aber würde ein Buch mir daran gehenft, 

Die in Polen an einen Kuhjhtwanz die Wiege, 
Ei fo wäre die Wiege freilich gefhtventt, 

Daß der Lofer behaglich Drin liege; 
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e3 vielleicht ganz Reht — 
„5, — nein id danfel — der würd’ ein 

Knedt! . 

102, 
€3 fließen innige Freundfchaft glei 

Nur die elendeften Menfchen mit Allen, 

©&o wie im mineralifchen Rei 

Arfenit mit allen Metallen. 

103, 
Große Natur, zu Dir, Dir will ih fommen, 

Wenn mir der Menfchen Laffen oder Thun 

Betrübend meinen Frieden hat genommen, 

Bei Dir, an Deinem Herzen auszurub'n. 
Du follft mid) tröften, Freundin, ftetS getreue 

° Und ältefte, daß id) an Dir mid) freue, 
Bis ic) erfehn zu höheren Gewinn, 

Dir aus dem Arm zu Füßen falle hin, - 

Uno feines Troftes mehr bevürftig bin. 

104. 

"Das Alter ift traurig, nicht weil ung Alten 
Die Freuden entfliehn, die Wonnen erfalten; 
Nur weil uns jo furz vor Grabes Nacht 

Bon allen Hoffnungen Feine mehr lacht.
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\ 105. . 

Mas thut’S dem jungen Menfchen, wenn 
Das Unglüd ihn durdhknetet recht derb? 

Bei Lichte befehn, was thut’3 ihm denn? 
€3 dient ihm eben al Exrmerb 
Für feinen geiftigen Gehalt: 
Den Schmerz, der jeßt in der Gewalt 
Shn hat gehabt, den guten Anaben, 
Das nädfte Mal, — e3 lernt ji bald, — 
Wird Er in der Gewalt ihn haben. 

106. 

Menn derDienjc liebet, e3 fei vo es fei, 

St das wo nicht ganz einerlei? 

107. 
In eurem theils vernähten, theil3 verlochten, . 
Berwafchnen Leben, in dem unterjochten, 

Ihr armen Weiber! wüßte ihr — und ih? — 
Denn manchmal, vaß ihr eine Seele habet, 

Denn ibr mit diefer nicht gelegentlich) 
Berliebtet euch? Da fchaffet ihr und grabet 
Und adert eure3 Haushalt’3 trodnes Yyelo, 
Und Manche hat in langen harten Jahren 

‚Nur einen Tag von Liebeöglanz erhellt, 
Nur einen funzen Sonnentag erfahren. 
Nad) diefem Jant, daß e3 verftummend jchliefe, 
Beraubt ihr Herz zurüd in kühle Tiefe,
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So liegt ja auch erfäuft, verfteckt, das ganze 
Gefhlagne Jahr hindurd) die Wafjerpflanze, 
DBlos in der Blüthe, ihrer Liebe Tagen, 
Sieht man die Blätter fich zum Lichte wagen ; 

. Sie fonnen fid) ein Weilhen, — dann binab 
Ballen fie wieder in ihr feuchtes Grab. 

108. . 
Bellagenswerth die Jugend unfrer Zeit! 
Man lehrt, eh’ noch die Zeitigung bereit, 
Sie der Crfenntnig Baum zu rütteln, 
Und Raupen, Käfer, Statt der Früchte fhütteln. 

109, 

Stolze, vaube, Talte Männer, 

Keines andern Nether3 Kenner, 
ALS aus Weingeift, over Vitriol! 
Solhe Männer giebt e3 wohl, 
Ja, ich zeichne fie genau: 

Die Nichts Tieben, als des Hund’3 Gemwerel, 
Denen nur ein Kapital:Hirfch edel, 

Und Nichts ritterlich, ald eine Sau. 

110. 
Was in ihrem Immer vorgeht; zu.verhehlen, 
Ringeln fi Blattwieleiz/ SgeliSeelen 
Vor jedivedem Finger ein gunffrummen Zopfe, — 
Offnes Herz hängt unter öffnem-Kopfe,
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111. ” 

Bet raufehenden Freuden, als twären toir Erant, 
| Bermengen den Durft unf'rer Herzen wir, 

Den füßen Durft mohl gar mit vem Trank, 

| 

Denn der Menfch hat am Enve fo wenig hier, 

Daß es ihn fehon ergößet, oenn er dann 

Recht ftark und heftig begehren kann; 

Daß er die Begier, die am ftärkjten quält, 

Schon zu den Befriedigungen zählt. 

112. 

Des Menfhen Herz, - 
Denn ein großer Schmerz 
€3 danieder ftredt, 

Mird durch ihn gevedt, 

Kleinerer Wühlen 
Nicht mehr zu fühlen. 

So if’s überall — 

Mäctiger Waflerfall 

Dedt er nicht gegen 

Tropfenden Regen? 

118. 
Die Deutjchen am Hofe, die halten 

€3 wie die Deutjhen die alten,
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Der alte Deutfihe, ich fag’ eg offen, 

Hielt an fein Wort fi nur dann gebunden, 

Hatt’ ev’3 gegeben in Vormittagzftunden ; 

Denn Nachmittags war er jchon befoffen. 
Drum hat der deutfche Hofmann aud 
Den alten, ehrwürdigen Gebraud), 
Daß er gewöhnlich bricht und brach, 

Was er de3 Nachmittags verfprach. 
I bin überzeugt, daß er nicht brädje, 
Was er des Vormittags verfpräche, 

Doc diefer Fall fommt niemals vor, 
. Zormittags liegt er noch auf dem Ohr. 

114, 

Am Wechfel diefes Lebend-Spieles, 
Bei Gott! Da denk ich oft an — Vieles. 

3 Tan ihm feinen andern Namen geben: 

63 ift der eiw’ge Ci-devant dies Leben. 

115. 

Wenn wir uns lange in dem fteinigten 
Arabien ver Welt voll Haß abpeinigten, 

Mie heitern uns do Kinder auf, vie fich 
Einander Iindlic) lieben, brüverlid); 
Weil — Gott fei Dank dafür! — an einem Kind 
Die guten Heiner Augen, rothen Wangen, 

Und frifchen Lippen, vie fo lähelnd prangen, 
Noch feine Masten find,
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116. 

Kleine Freuden find wie Hausbrodt, 
Schmeden werden fie täalich; 
©roße aber find Zuderbrodt, 
Efeln zeitig und Häglich. 

117. . 
Ja, e3 muß ein Beitalter fommen, ° 
Wo zum Tag’ wird jegliche Nacht: 
No der Men jeinen Träumen entnommen, 
Zu erhabneren wieber erwadıt; 

Wo zwei grauverhülfte Geftalten: 
(after und Nothwendigfeit) 
Die jest Felfen in Steine zerfpalten, 
Welche fie tüdifc) hinter fich weit, 

Auf die befiern Bürger der Erven 
Schlevern dürfen, graufamztwilo, 
“Auch zu neuen Menschen werden, 
Nad) einem evleren Ebenbilo, 
Und ivo von der Hand einer Hore . 
DVeutlidy gefhrieben, die Infehrift fteht 
An des Jahrhünderts Abendthore: 
„Durch diefe heilige Pforte geht“ 
„Ö'rade der Weg zur Weisheit und Tugend!“ 
Unerforfchliche Borfiht, der Tag, 
Rofiger Morgen unfterblicher Jugend 
Kommt doch einmal, e3 Femme wie's mag!
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Aber jebt noch ftreitet die Stunde 

‘ene ziwölfte der müften Nat; : 

Milden Jägers heulende Hunde 
Heben und tafen umher mit Madıt; 

immer noch frädygen aus Öden Räumen 

Raubvögel vor, und Schredniffe foltern 

Schuldlojen Schlummer — Gefpenfter poltern — 

€3 gaufeln die Todten — ängjtlih träumen 

Die Lebendigen — — Mitternacht 
Schlägt es.nod immer — Erwadht! Erwaht! 

118. 
Nicht der Fämpfende, mir der fliehende Schmerz 
Berihönert, was er geftaltet; 

Drum verflärt der Tod das breihende Herz, 
Weil die Dual allmählich} erfaltet. 

119. 

Menig Sonne braudt der Handwerlsmann, 
Daß er warın und froh purd’3 Leben wand're, 

Aber mir find oft fo Shlimm daran 

(Danf der Bhantafie!) in voller Sonnenbreite, 

Der fhlimmer gar no, — als ver And’re 
An ver allerfhlimmften Wetterfeite, 

Sefter fteht der Menfh auf Erd’ und Koth, 
AS auf Hether und auf Morgenroth.
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120, 
Raturforicer wollen zu wifjen uns geben, 
€3 verläng’re das Maufern der Bögel Leben. 
3% .zweifle gar nicht, daß den fo fei, 
Doch gilt’3 auch für Weiber, füg’ ich bei, 
Tenn fiehen die nicht am ftillen Leibe 
Gewöhnlich in ihrem alten Kleide, 
So lange vahit, bis fie dann wieder 
Auf dent Leibe haben neues Gefieder? 

121. u 
Das jtellt fih dar des Menfchen feiner’n Sinnen: 
Verlieren muß man viel, viel zu geivinnen. \ 

122, 
Wunden, melde aufgededt 
Werden fünnen, find nicht tiefe Wunden. 
Schmerzen, welde bald entdedt, 
Und von Menfchenfreunden ausgefunden, 
Werben bald mit weicher Hand gelindert, 
Werden leicht beruhigt und geminbert; 
Sole Wunden, Schmerzen find nur Hein. 
Ur. 2... 

123, 

Merdenve Liebe zeigt fih nicht, 
Ihre befchatteten-Blunen meiden,
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Die des Frühlings Blumen, befopeiden - 
Hellen Tag und Sonnenlicht. 

124. _ 

Die Leidenfchaften find, wenn aud) zevreißenve, 

Doc wenigitens großmüth’ge Yen, ganze 
Aehtewilde Thiere. — Aber eine Wange, 

©» eine platte, fich einbeibende, 

Fortfaugende, ift Egoismus. Krant 
Kann mich fein Beißen machen, fein Geftant. 

125. : 

Daß wir der Liebe fehönfte Zeit empfangen, 

Dann eben, wenn wir fie noch) nicht verjteh’n! — 

Daß fpäter erft, wenn wir an Kindern hangen 

Die fremden eltern zärtlic) waltend. jeh'n, 

Wir feufzend voll von banger Hoffnung fragen: 

Ob meine mich fo liebend aud) getragen? 

Da hat das Herz, dem Du &8 danken jollteft, 
An dem Du Liebe wiederfinden wollteft, 

Mit ihren taufend Sorgen, wie nie mehr 
Dich Taben Fann; die ohne Wiederkehr — - 

Da hat e3 aufgehört für Dich zu wallen, ” 
Die Bruft, in der e3 fehlug, ift Tängft zerfallen.
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126. “ 
Sonderbar wen eltern wollen, \ \ 

Daß bie lieben Töchter follen : 
Mit Gefühle Dinge fingen, 

Da doch nie erlaubt geivefen, | 
Semals irgend vorzulejen, \ 
Etmas nur von folden Dingen. 

127. 
€3 tragen die Weiber größere Schmerzen 
Sn ihren Herzen, 

Als jene Heinen, 
Worüber fie weinen. 

128. \ 

Sin den großen Tempel des Frühlings führt 
"Nur Keinen, def’ Wunden nicht feit geihnürt, 
Nicht Eunftgerecht verbunden find; 

Sonjt prüdt die fühe Wallung geihtwinn, 
No eh’ er felbft die Urfady' fand, 
Das heiße Blut durd) feinen Verband. 

129. 

Nur wer nad) dem Freunde fhmadhtet, 

Wie der Freundin er begehrt, 
Beide zu erringen tradhtet, 

Der allein it Beider werth.
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„Daß e3 aber Menfhen giebt, 

. Die aus diefem Leben gehn, 
“ Ohne Wunfd, jemals geliebt 

. Sich) von jemand nur zu fehn! — 2 

150, 

” Die weiße Bruft der Schwalbe ftreicht 

Tief über den Fahrmeg, im Kluge leicht, 
Mit ihrem Schnabel rafft fie fein. 

Den Mörtel zum Bau des Dacıftübchens ein, 

Die Wespe hobelt au Sparrwerf feft 

Die Späne zu ihrem Hugel-Nteft. - 

Die Spinne hat ihr Spinnhaus gefhidt 

ws große Spinnhaus (die Erde) geflict 
Und hineingefnüpft, Alle Wefen umber 

Eie zimmern und mauern in’3 große Meer 

n’S unendliche ihre Infeldhen ein. 
Nur der immer wühlende Menjh allein, 
Der fieht fih nicht un, weil er nie ermißt, 

Dak Alles, Allesihm ähnlich ift. 

131. 

Der Uibertin, der viele Meiber ungezählt 
 Berupft (beruft), nur wen’ge auserwählt, 

Sehr ähnlich vem befiederten Raubwogel ift, 
Der, wenn e3 ihm gelingt, fein Opfer zu erfliegen, 

Bom weibliden Sangvogel Alles fribt, 
Bis aufpag — Herz. Das läßt er ungenofen liegen.



  

132. 
In einem Krieg’, wie ihn varbieten fannı 
est unf’re todte Zeit, wird’ ich die Furcht nie da. 
Wenn gegen Thoren aud, doch eben dann 
dür Thoren nur zu Tämpfen, 

N 

133. - 
Bon allen Wejen da? amüfabelfte 

Sit ficher ein veutfhes Publifum; 

Ihm gefällt oft das Miferabelfte, 

Mag es nun fhlecht fein, nder dumm. 

Tas Gegentheil tritt felten ein: 
E35 müßt’ ein Buch) fehon gut vor allen, 
€3 müßte da3 außerorventlichfte fein, 
Soll!’ e8 ihm ganz und gar nicht gefallen. 

134, 
Mer im Univerfum do 
Irgend elwas fürdtet noch, 
Wär’s die Höllenftrafe — 
Der ift nod) ein Sklave. 

135. 
Bor jedem Hügel, der ein Grab bevedt, 

“ Wied der Gedanke in uns aufgefchredt: 2 

‚ Hätt’ ich’3 voraus getoußt, Du würdet fheiden, AN 
; Du gutes Herz, wie hätt’ id) zu vermeiden 

4*F



Gefucht, was jemals Fonnte Dich betrüben! 
ie hätt’ ih Di) aufrichtig wollen Tieben! 

Doch von uns Reiner kann die Hand erfafen 

Des Leihnams mehr, Fan jagen zu den Blaffen: 
%h habe Dir verfüßet nur Dein Leben, 
Hab’ dem zervrüdten Herzen Nichts gegeben, 

ALS lauter Xiebe, lauter Freude, — Adh, 
Bir Alle, wenn des Dafeinz Ungemad), 

Wenn endlich Trauer, Zeit, Entbehrung, Schmerzen 
Beredelt haben unfre eig’nen Herzen, 

- Mir Alle treten dann mit Seufzern (jehwer 

Und unnüß) an die modernden Geftalten 

Die Grabes-Erdfall birgt, und ftanmeln ber 
Das traur'ge Sprüchlein, was Ichon Biele Tallten: 
„D daß ih num, Ivo ich ja beifer bin“ 
„And fanfter, daß ich num euch nicht mehr fehe'”“ 

„Daß Schon die treue Bruft, das Herz darin,“ 
„Daß eure Augen modern! Weh’ mir, mehel“ 

as bleibt ung übrig dann? Ein ewig Sehnen, 

Und ftumme Reu’, nergeblich-bittre Thränen? — 
Do, etwas Belj'res bleibt, als ffinme Neu’! 
€3 bleibt ung vein’ce Liebe, wärm're Treu’, 
Und hier amı Grabe feien fie befchivoren: 
Für jedes Herz, da& wir noch nicht verloren!
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136. 

63 Klngt der Menjch fi) oft in feiner Freude an, 
Daß über'm Kummer leicht er fie vergeffen fann. 

Im Kummer wirft er fi) dagegen häufig vor, 
Daß über Freuden er deö Kummers Bild verlor. 
Er täufht ih hier, wie dort; der Bormurf mag allein 
Bon feinen Täufchungen vielfeicht die trüübfte fein. 

137. 

So muß mid) etvig Do nad) meinen Todten fehnen; 

Mie Taucher [hwinnmen fie durch’ Leben, unter mir, 
Sie Hammern fi) an’3 Ehiff, halten’s mit ftarfen 

Sehnen, 
Tragen bie Anfer, — ftetS empfind’ ih: fie find hier! 

138. 
Zwifchen Aerzten und Patienten rechten 
Für und Mivder nod) fo unbeftimmt, 

ALS dis jeßt bei Borfenfäfern, Spehten, 
Und den Bäumen e3 fein Ende nunmt 
Mit den fortgefesten Streitigkeiten, 
Welche Fachıgelehrte oft entzweiten. 

Denn geftritten turde alleriwegen, 
Db der Baum vom Bohren, Eierlegen, 
Biden, Haden feiner Feinde ftirbt? 

Oder ob, weil er vorher verdirbt, 

Senne Thiere erit geflogen famen, 
Und Beiis vom Franken Etamme nahmen?
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Wollt ih mifhen mich in diefen Streit, ” 
Führte mich der Miverfpruch zu weit. 
Meine Deinung, die vielleicht die rechte, . 
Sautet alfo, daß wie Käfer, Spechte, 
Aud) die Nerzte des töhlichen Leides 
Urfad’ find und Wirkung: Beide Beides, 

. 139, 

Auf der äußern Welt liegt immer 
Unfer inn’ver Wieverfihein und CShimmer, 
Wie des hohen Himmels Blau 
Auf des Meeres Wellen Tiegt, 
Und als vüft’res, dumpfes Grait, 
Oper helles Grün fid) wiegt. 

140. 
Denn wahren Frieden Du verlangft 
Für Deines Lebens Pilgerzeit, 
Veracte den MWunfch, verachte die Angit, 
Die Zufunft, und die Vergangenheit, 

141, - -. 

Ya e3 giebt Menfchen, die da auserforen! 
Sie wurden fet verbunden fchon geboren, 

Ein zweites Finden ift ihr erftes Finden. 
Wenn fie, wie lang’ Getrennte fich verbinden, 

So bringen fie nicht blog die fünft'ge Bet, 
Sie bringen fich auch die Vergangenheit.
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142. - et 
In der fpielenden Dichtkunft ergrünen ”.. 
Dornen des Leides, biegfam und weich), 

Die [hivarz und ftare fi) zu ftechen erfühnen, 

Dann in der reifenden Gegenwart Neid). 

143, 

Eine farbenhell gezierte, 
Buntgefhmüdte, colorirte 
Alte hat vom Glafe viel, 
Defien Auflöfung fi fündet, 
(3 ift auf die Phyfif gegründet) 
Durch ein buntes Sarbenfpiel. 

\ 144, 

Schlagflüfige empfangen erft Berichte, . 

Benor ihr Recht an’ Leben fd) verliert, 

Denn e3 verfährt der Tod wie die Gerichte, 
indem er förmlich dreimal fie citixt, 

145. 
Ihr eignes Zeitalter insgefammt 
Haben Sünglinge, too feiner ein Ant, — 
Alle Jungfrauen ihres, wo [düchtern und ftill, 

Einen Gatten feine annehmen will, 
Dann aber ändern fi) Beide im Nu, 

Und nehmen — oft fi nod) einander dazu.
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Ti 146. 
2a, e3 unterfcheiden fi) 
_ Recenfenten von Runftrichtern. 
Mie Nachrichter von den Kichtern 

Unterfoheiden die beiden fd, 

147. 

Im Weingarten der Freude nippen 
Weiblihe Seelen mit zarten Lippen 

Nur von der Blüthen ätheriihen Duft, 

Trinken nur die beraufibenve Luft. 
Männer Ihlürfen ven Saft ver Beeren. 

Wollen ven Kelch ver freude leeren. 

148. 

Empfinvelei, — die befiert fih 

Vielleicht noch; mit den Jahren. 

Kofetterie verichlimmert fi 

Au no mit grauen Haaren. 

149, 
Das ift’3 ja, ihr bethörten Sterblichen, 
Uneinig wie ihr feid, in den verderblichen 
Serthümern, und von Neben eingehüllt, 
Was mich an euch erfreut, mit Troft erfüllt: 
Daß ihr euch herzlid) Tiebt, fobald die Binden, 

Die euer Auge dedten, einmal jchieinven,
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Daß euer Herz in Nührung mild zerfli 

Wenn euren Brüdern fi im dunflerf 
Des Todes, jene lebte Pforte fhließdl, — - 

Menn über Ervenziweifel weit hinaus," 
Und über ivd’fche Täufchung hoch erhoben, ' el 
Ihr Bild erfcheint im Haven Nether droben. "* 

Dann find fie fhön, find wie verflärt und tein. ; 
Ihr aber feufzet Tiebeno hinterdrein, 
Das Auge thränenfchiwer emporaemandt: 

Sn der Geftalt hätt’ ich euch nie verfannt! 

150, 

Selagt fei’3 hier profaifch:weifen Taplern: 

€3 rupfet den Genie’3 das Schidjal aus, 

©o wie der Falfenierer andern Aolern, 
Bon Feder-Büfcheln einen vollen Strauß, 

Dap, wenn fie fih zu hoch verfteigen wollen, 

Der Soft, ven fie halbnadt erleiden follen, 

Sie bald zurüd aus fühner Höbe treibt, 
Und Sever hübfch auf warınem Boden bleibt. 

151. 

Ein Gefhichtsfchreiber, 
Immerhin bleib’ er 

Der Monatzeiger der Zeit.
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2 ,, Dann fei bereit 
„-. Der Zeitungsmacher, 

AS Stundenzeiger, 
Und niemals febweig' er, 
Und immer mad)’ er, 

Zu zeigen die Stunden, 

Das Weib jei dan 
Beltimmt für Secund en, 
Und zeige fie an _ 
Bald lauter, bald Ieifer. 

Der Bartpuger fann 
Gecundenweifer 

Und Weib im Verein, 
Kann beives fein, 

152. 
, Die Verdauung fpüren, nur fingerbreit, - 
Das ift fhon Unverbaulichkeit, 

153, 
Ie falter fie jelbft, je voller, bevrücter 
hr gier'ger Magen, um jo gebüdter 
Und jehmeihelnper werben dann, oder ftellen 
Sich mande Ihmarogende Gefellen. 

Sie gleichen, ich fag’ e3 unverhüllt, 
Der Wurft, die fih Frümmt, wern man fie füllt.
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154, 

Schönheit fcheint mir eine Klippe, 
Und an deren elfen-Rippe 

Mandher Mann zu fcheitern ftrebt, 

Weil fie voll von Berlenmufcheln Flebt. 

155. 
Dürft’ger Erdenfohpn! Du winkt, und ab, Dein Arın 
Kann auf einmal Taufende erichlagen. 
Doch faum ziei Verundete vermag ex warn 
Liebend an vie Bruft zu zehn, zu tragen, 
Daß fie janft ausblutend ihre Wunden, 
Dir am Herzen heilen und gefunden. 

156. 
Was find denn Berge, Lichter und Flur, 

Wenn liebend:geliebte Herzen fehlen? 
Wir finds, die den Leib ver Welt, die Natur 

Zu befeelen vermögen, und zu entfeelen, 

157, 

Mie ein Gemälde in Miniatur, 
Befteht das Leben aus Punkten nur, 
Das heißt aus einzelnen Augenbliden, 
Die mit dem Secundentoeifer piden. 

Der Stoifer duldet die Keule der Stunde, 
Doc Taum den Müdenftich der Secunde,
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158. 

Arme Kinder lafen Nehren, 
Und in Wahrheit vurft’ ich fagen: 
Dap 3 junge Blüthen wären, 
Die fchon reife Früchte tragen. 

159. 
Dbfchon unfrer deutfchen Epradbe 
Unter ihres Waldes Dadhe 
Gar fein Frember je zur Laft fei, 
OD fie nehme nad fo gaftfrei 

Andrer Spraden Kinder an — 
Nimmer wird und ninmer fann 
Sie an eignem Mangel fiehen, 
Nie verarmen, nie einfriechen. 

. Denn fie zeugt aus immer frischen 
Bäumen, Kinder mehr und Enkel, 

Und aus Enfeln e-UrsEnkel, 

US jih Fremdgeburten mischen 
Unter ihre eigne Zucht. - 

Was von Samen auf der Frucht, 
Der aus fremven Landen Tam, 

Eingedrungen, aufgegangen, 
Mütterlihen Schub enpfarigen;” 
Hier md da ein Bläshenxahe, 

Muß in feinen Winkfel-Dertern 

Bald verfiiiimern und ermatten,
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Weil ein Wald von Wurzelwörtern 

63 erftiden und verfchatten 

Giegreih wird, der ftarf und groß 
Aufivudh8 aus der Mutter Schoof. 

. 160, 

Berleumdung ift für manchen Mund 

So nöthige Bewegung, 
Daß ohne ihre Negung 

Er bliebe faum gefund. - 
&o ift das Betelfauen 

Beliebt in Afia — 
‚3 ijt ähnlidy anzufchauen, 
Denn [hwarz madt Beides ja. 

161, 

Mer feiner Gedanken Vervorrenheit 

Sn dunkler Sprache falliges Kleid 

Borfihtig fucht zu verhüllen, 

Berfährt dem Beifpiel der Wirthe gemäß, 

Menn fie in undurfichtig' Gefäß! 
Trüben Trank ihren Gäjften einfüllen. - 

162. 

Biele vom Verleiher Iefen 

Bücher, um fie nicht zu kaufen, 
Viele, um fie nicht zu lefen 

Bücher fi im Laden faufen,
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"0168, 
Mit unfrer Zukunft ift’3 fürwahr ein eigen’ Ding: 
Was Fann ich hoffen von den himmlifchen Heerfchearen, 
Die herrlich ven Mildftraßen-Baternofterring " 

- Roller Weltfügelchen, im Sluge Stolz durchfahren? 
or denen id} Nicht bin, als etiva eine Mape? 

Wir Seelen fteigen zwar auf Erden fhon durd) Grade 
Unfehnlih hob empor. Die Aufterfeel’ erhebt 
Sid) zur Frofchfeele; die darf in ven Stodfifd; dringen; 
Der Stodfifchgeift wielleicht in eine Gang; die fehwebt 
378 Schaf, und biefes wird zum Efel fi aufihwingen; 
Dann twwird ein Affe D’raus; ver aber, diefer flotte 
Gefelle, wird zuleßt im Bufch ein Hottentotte, 
Mas Höh’res läßt fih dann nicht mehr gedenfen, 

Gut! 
Reripathetifc; war der Alimay, dod) er rırht 
Und Himmt nicht weiter fort, fobald wir Eins erwägen: 

Uns geht ver Scharfblid ab, von einem Ihiergefhlebt 
Die zart're Clafjification ung einzuprägen; 
Wir fondern nicht genug das Inpivivuum — 
(Doc) ift, fo wie bei ung, ein’3 Hug, das and’re dumm 7 
Wir fafjen gar nichts auf, alS äußerfte Extreme, 
Ahierfeelenkunde wird das fhiou@fit der Probleme, 
Sold’ Shidfal trifft dann uns, Ahffarrs hernieder weift, 
Der da im Himmel fibt, mandt &öchgeftellter Geift, 
Müht fich vergeblich ab: wie fhaferlugt und fieht, 
Zu finden unter uns den geift’gen Unterfchied,
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Der Abftand ift zu groß; Genie wie Einfalt3pinfel 
Erfcheinen ihm ganz gleich auf unf’rer Meniheniniel, 
Die Hein’re Stufe lauft vor Senem völlig ein, 
Der auf der höh'ren fteht. C3 wird mit uns fo fein, _ 
Wie’3 mit den Thieren ift, auf die den Blid wir Ienfen, 
Tas aber raubt dem Denker Luft und Muth zum Denken. 

164. 

Wer von Pedanterie entfernt ” 
Umberjah, hat bald ausgefunden: 
Die Menichen haben fänmtlich mehr gelernt 
In VBiertefftunden, als „in Stunden.” 

165, 
Manche Damen verftehn zu winden, 

Zaut zu flechten und zu binden 

Alles, was fic) Flechten läßt: 

Blumenfteäuße, Schnüre, Züpfe, 

Schlingen für verfchiebne Küpfe, 

Aud Stridleitern dünn, doch feit, 

Eines nur will nie gelingen: 
Einen Korb zu Stande zu bringen, 

: 166. 
Senit trieb man aus der Menfchenfeele Haug, 
Dem Menfchenleibe, ftumme Teufel aus, 
Die Eönnten unbefchadet b’rin verbleiben, 
Mön follte jegt vie redenden austeeiben. -
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167. 

Mir Nenihen ähneln inägefammt, mas Moden und 

Gejeße, 

Was Ceremonien betrifft, ven Schafen auf der Hebe; 

Die fpringen mit bodbeinigen, gewaltig hohem Sabe, 

Der Reihe nad) wie toll empor, noch auf vemfelben Mase, 

Wo tiber vorgehaltnen Stod ihr Leithammel gefprungen, 
Sei auch der Stod fon lange fort. 

ungen. - 

168. 

€3 thut nicht Noth, daß Einer laut befchwört, 

Wie fhmerzlich feines Herzens Wunden bluten; 
Des Schmerzes Schweigen wird gehört 
In jever freinden Bruft: in jeder guten, 

169. 
Im Freien! Ym Freien! Dicht vor dem Meer 
Des unüberfehlichen Lebens! Des blauen 
Unendliden Himmels! — Wie did, wie fchwer 

- Bieh'n unter una die erfticenden, grauen 

Steinfohlenmolfen ver Wirklichkeit! 
Wie rein ift die Luft hier,.die Bruft wie weit! 
Dom blutenden Bufer fallen die Sorgen 
GSleih Egeln herab. : :Ein Erhobener ftredt 
Entfeljelte Arme emippr.in den Morgen, 

Die Alten wie die
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Si den Aether, der durchfihtig ihn bevedkt, 

Zum Vater, dem ewigen, ıın fihtbaren; 

Zur fihtbaren Mutter Natur und fpridt: 
Dies Gefühl der Linderung lapt’s mich bewahren, 
Menn id} drunten bin! Gntzieht eg mir nicht, 

Menn zu vorigen Schmerzen und Nebeln wieder 
3H aus dem Freien jteige hernieder. 

170, - 

Ad) wie Ihön, wen fo zwei Menjchen walten 

Miteinander — leben und veralten; 

Jugend, unverloren, wird umfchiveben 
Die Oenofjen, die zufammen Iecben. 

171. 

Nimmit Du’s genau, 

Sp ift jede Frau 

- Eiferfüchtig mit Recht 

Aufihr ganzes Gefähledt. 
Weil, wenn nicht ihr Dann, 

Dod) von andern ein Haufen 

Demfelbigen kann 
Begeiftert nachlaufen ; 

Bon ihr fich verirrt, 

Folglich ihr untreu wird,



172, 

Die heilige Mufik, fie zeigt und leiht 
Uns eine fchöne Vergangenheit; 

Sie mödt uns aud) eine Zulunft geben, 

Die wir doc) aber nie erleben, 

173. 

VBerbot’ne Bücher, die man mill vor Lefern wahren, 

ESteh’n wohl am fiherften in jenen großen Reih'n, 

Verwaltet öffentlich von Biblisthefaren, 

Pie jolhe häufig find. So leicht fällt'3 Niemand ein, 
Die Herren zu bemüh’'n. Man fürchtet fi vor ihnen, 

Denn ein Cenjur-Ediet fpricht aus verdroff’nen Mienen. 

174, 

Seder Feftfag will (fonft fommt ihe in’3 Gebränge 
Mit ver Freude) eine unbeftimmte Länge; 
"Diefe aber hat und giebt dad} nur der Abend, 

x Nur ein Zeft, das über Abend währt, ift Iabend, 

175. 

oh müchte bei Allen ftehen fönnen, 
Die ich hienieden Verföhnung gönnen, 

. Mit reinem innigen Triebe, 
tachvem ein heftiger Groll fie erregt; 

 



- 61 — 

Weil ung feine Liebe fo tief bewegt, 
ALS die wiederfehrende Liebe, 

176. \ 

Sei eine Laft auch) noch fo fchiver, 

Grleicgtert wird fie defto mehr, 
Te mehr’ zum Tragen fi vereinen, 
Doc bei der Armuth will’s nicht fheinen, 
ALS reiche da vie Hilfe aus; 

Die ift, je mehre in dem Haus 
Geliebte Helfen daran tragen, 
Nur um fo fÄhiwerer zu ertragen, 

177. 

Sin der Ehe wird’3, wie'in den alten ” 
Republiken, eben auch gehalten, 

Welche niemals größ're Nenner trugen, . 

ALS wenn ftürmsche Zeiten Wogen fchlugen. 

178, 
Für einen Züngling ift eö angenehmer, 
Auch vortheilhafter, leichter und bequemer, 

Sn die Gefellihaft aus der Einfamfeit 
(Aus dem Getvähshaus in den Garten) üher- 
Zutreten, al3 nad) einer kurzen Zeit,  * 
Do er gefellig lebte, nod) hiriüber 

ns abgetrennte Dafein fich zu ziehn, 
Dem lautgefhäftigen Markte zu entfliehn, 

5*
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Den Winkel aufzufuchen, Einfamfeit, 
Ausfhließliche — fo wie Gefelligfeit, 
Ausihließliche, find [hädlih. Sie zu meiden, 

Soll man abwechfeln ftet3 mit ihnen beiden. 

179, 

Teftament und Lieb’ erwerben 

Ewigfeit erft dur) — das Sterben. 

- 180, 

Mähnen Sie, mein Herr, jediwedes Reiten, . 

. Alfo das au auf dem Pegafus, 
Sei dem Weibe graufam abzuftreiten? 
Und er vürfe höchftens zum Erguß 

Süßer Strophen den Vorreiter tragen, 

Zierlid) trabend vor ber Venus Wagen? 
Weiber nürften nur befungen werden, 
Nimmer fingen? — D Sie irren jehr; 
Nichtig find fo Triktelnde Bejchmerden. 

Denn Apoll (was fordern Sie noch) mehr) 

Gott der Berfe, heißt in deutfeher Sprade 

Nihtrer — heißt: die Sonne! Alte Sade! 
Diefe Sonne, nebft der Rammerfrau 
Benus, und dem Herin Merkur, ver fihlau 

Etehlz, wie Kauf-Gott ijt, und nebenbei 
Auch) der Sonne dient als Leiblatai, 

Dieje miteinander alle Drei,



Eie regieren ja die unbet&reiblidhe; 

-Unbegreiflih fhöne Welt, die weibliche, 

181.- 

E3 nimmt der Herbft ven Bäumen ihr Laub. 
Nicht ihnen allein; au Dir! DO glaub‘, 
Daß in jedem Herbft von ung Blätter abfallen, 

Menn auch nicht alle, doc fiher Allen. 

182. » 
Der Menih und ver Meerrettig find 

Am Beißendften, wenn fie zerrieben. 

Satyrifer find deshalb ernft gefinnt, 
Zur Traurigfeit angetrieben, 

Derweil Spaßmacher luftig geblieben. 

Der Drangutang den Schein gewinnt, 
AZ hab’ er mit Schwermuth viel zu fchaffen, 
Blos weil er evler al3 and’re Affen. 

\ 183, 

Sie fonnten beim Büchermahen den Spinnen 

Die Art zu fpinnen wohl abgewinnen, 
Senoch der Thrercchen funftreihes Meben, 

Das haben fie nicht erlernt daneben, 

184, sr 

Shr Glüdlihliebenden, umfhlingt euch feit, 
Drüdt übernolle Herzen feurig, heftig
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Dit aneinanver, bis ihr trunfen, fräftig 
Dem Auge Wonnethränen habt erpreßt! 
Verlängert die Umarmung, die erhab’ne, 
Daß Erd’ und Himmel ihr darin vergeßt! 

„ft fie zerfallen, guinzt euch die begrab’ne 
Begeifterung aus Moderflüften an; 
Dies fhlaffe Leben hat in feinen Weiten 
Nichts mehr, was e3 euch tmwitbig bieten Tann, 
Als höchftens etioa den Beginn des zweiten, 

185. " 
Die höchfte Entzüdung- macht ernft, twie der Schmer. 
Sa ihr ift der Menfch eine ftumme Scheinleiche, “ 
sit fein Antliß geheiligt, das feierlich bleihe; 
Veberirdifcher Träume nur voll üt das Herz. 

186, 
Nicht nur der Tod verfchönert die entjeelte 
Geftalt des Menfchen,. Der Gedanke fon 
Des Todes giebt, der unnerhehlte, 
Lebend’gen Antliß ed’Iern Farbenton, 
Dem Herzen Kraft. Ein Gleihniß findet 
Sid) hier am Rosmarin, wie id; entvedt, 
Der fih zum Kranz um’3 Haupt des Todten twindet, 
DEP Lebensfaft Ohnmächtige ertvedt,” 

x
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137, 

Wie ich nicht febe, um zu leben, 

Nur meiliich Ieb’, ich Exrvenfloß, 
&o fchreib’ ich nicht, mich zu erheben, 

ch Schreibe — weilic) fchreibe blos. 

188, 
Viel’ Tugend hat die Frau; doch viele . 
Tugenden nit. in engen Sreijes Norm 
Berege fi ihr Dafein fanft zum Ziele, 

Denn fie bevarf ver bürgerlihen Form. 

Dies ift der Blumenftab, umt felt zu Tenfen, 

Daß fie gefunden Wuchfes aufrecht ftehn 
Die reinen, weißen Blüthen; nicht vergeh'n 

Snvem fie ji zum Staub’ des Beetes jenfen. 

Weltbürger meinetiwegenfei der Mann, 
Der, wenn er fonft nicht3 mehr umarmen Tann, 

An feine Bruft den ganzen Groball drüctet. 
(Obreohl an diefer Bruft auch) höchjtens Raum 

Fit ven Grabhügel ft) Wenn's ihn beglüdet, 

So träum’ er muthig den Weltbürgertraum. 

Dog die Weltbürgerin zieht durch die Welt 

Die eine Riefin, die fich zeigt für's Geld; 
Ohne zu wifjen, was fie wolle, folle, - 
Wird fie nihts haben, als zur Schau geftellt, 
Angaffer; wird niht3 fein, als eine Rolle,
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189, 

An Obrwürmern und Hofpoeten 

Stehn feine fihtbaren Flügel vor, 

- Weil aber beide kriechend auftreten, 

Finden fie leicht die Wege zun Chr. 

190. 

Du fragft: warn die ermüdende 
Eeele gefättiget werde? 
Ein fanftes Tönen anttvortet Dir: 
Fürwahr, auf feiner Erve, 
Bei der unendlichen IBeisheit 

Kann fie erft nad) dem Eterben, 
Bei der unendlichen Liebe 

Erft Sättigung erwerben. 

191. 

Auf dem optifhen Balle „Erve” benannt, 
Giebt'3 weiter Fein Morgen-Sonnenland, 
Al3 welches die Schritte von unfere3 Gleichen 

Entfernen weder, noch erreichen. 

192, 

ch möchte freilich eine Frau befommen, 

Bor der ich Iefen fünnte unbeflonmen 

Meber vie erften Säße fanınt Dicfaten 

Der.Geifterlehre und Ajtronomie, 
Und die mir, follt' in’3 Feuer id) gerathen
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Bei meinem Vortrag, mitten brinnen nie 

Ein Lo im Mermel vorzumerfen dächte. 

Doc) wie ihr wollt, allweife Schidfalsmädhte! 

Sch werde mid) zufrieden aud) beicheiden, 

Fällt mie nur Eine zu mit Hlein’ren Gaben, 

Sanft aber doc) im Stande fi zu meiden 
An Allem, was da fhön ift, groß, erhaben. 
Die mit mir fliegt, fo weit ihr Flugwerk reicht; 
Die mit dem aufgeichloffnen Blid, dem Flaven, 
Dem warmen Herzen aufrinmt gern und leicht, 

Der blüh'nden Erde und des wunderbaren 
Strablenten Himmels ernig neue Bradt. 

Sin veren Seele mit der ganzen Vlacht, 
Und niet infinitefimalstheifmeife 

Die Wunder Gottes bringen, Shm zum Preije! 

Für die ein Höheres das hohe AL, 

Als Kinderftuben, ald ein Saal zum Ball! 

Die mit Gefühlen inımer fein und weich, 
Mit einem Herzen fromm und groß zugleich, 

Den täglic) befjert, reiniget und heiligt, 
An veflen Dafein fie fi) hat betheiligt. 

© jei die Frau, an die ich fleißig vente! 

Das ift’8, worauf ich meinen Wunfd) befchränte! 
‚
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133. 

Die Geliebten find verloren, gejtorhen — 

Nicht Die Liebe, vie hab’ ich dog)! 

Die Blüthen find herunter, verborben — 

Nicht die Ziveige, die grünen ned). . 

194, 
Ein weibliche Herz dem Marmor gleidt: 
Der gejchidte Steinmeß thut taufeno Schläge, 
Tod ohne dak ein Sprung, mtr leicht, 

Am parifchen Blod fd) linienweit rege. 
Auf einmal briht’S auseinander, und fhau'! 
Ganz in die nämliche Form genau, 

Die de3 gedufdigen Künftlers Streben 
- ©o lange hänmernd hat angegeben. 

195, 
Weil die Leute nady MWechfel dürften, - 
Fordern fie von einem neuen Fürften — 
Von einem Biihef — Haushofmeifter — 
Bon einem SinderftubenHofmeifter — 
Don einem neuen Kleiverausklopfer — 
Von einem neuen Kapaunenftopfer — 
Don einem neuen Stadbtmufifus — 
Bon einem neuen Kreisphyfilug — 
Xon einem neuen Candfyndikus, 
Nur in der erften Woche die Gaben, 
Die feinem Vorfahr'n gemangelt haben;
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Denn in der zweiten jchon it vergeffen, 
Mas Sener verfehlt, und roorauf fie verfeilen. 

196. | - 

Was große Thaten find, das kenn’ ich nicht. 
Denn, diefen Aehnliches zu leiften, 
Deff mag fich jeder Sünder leicht ervreiften. 
Mir hat ein großes Leben nur Gericht. 

197. 

Gin Stummer hebt ven Menfchen in die Wiege, 

Ein Stummer brüdt ihn in da3 Grab hinein; 

Wenn er fic) freut, fo fieht er aus, als liege 

Ein Schlafender traumlächelnd da. Wenn Pein 
hm übermannt, wen Jammer ihn betraf, 

Und wenn er weint, man denkt er wein’ im Schlaf. 

Wir bliden AW zum Himmel auf, und flehen 

Um Troft! um Troft! Doc aus dem hohen Bau 

Tönt feine Stimme! € ift Nichts zu fehen, 

Was Troft gewährt, in jenem ew’gen Blau. 
Und Nichts erfeheint, Nichts tröftet; dort vie hier 

Antroortet Niemand — und fo fterben wir, 

198, 

Der die Parüre gehörig Ichäßt, 
Und über das Negligee fie fest, — 

Bei Damen, das ift von fefbft zu verftehn,



_ %— 

Denn Herren verlohnt fih’3 nicht anzufchn! — 
Der wird den Pub vorzüglich bo& halten 
An ältlihen Fräulein, oder ganz alten, 
Weil diefe, außerhalb ihrer Alaufe, 
Unaufgeftugt 
Und ungepußt 
Ausfehn wie Hummer in der Maufe. 

199, 
Denn Habfucht und Geiz der Deffentlichkeit 
Ihrer An-Abfihten fi jhämen, 
© rath’ ich ihnen: bei guter Zeit 
Die Fledermans:Masfe der Luftigfeit, 
ALS Dedmantel vor’3 Gefiht zu nehmen, 

200, 
Eine höh're Oronung muß es in dem Gang der Dinge 

geben, 
ALS wir fehn und fafjen fönnen. Wie in unferm Heinen 

Leben 
Muß aud) in der Weltgefchichte eine ein’ge Vorficht 

walten, 
Die Vernunft und Kühnheit leugnen, muth'ge Herzen 

doc) feithalten. 
Eine Borfit, die nach.andern Regeln, al3 wir fennen 

= ° Ternten, 
Unfrer Erde Tochter-Länder innig Inüpft an bie 

entfernten
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Gotteö-Länder, welche reichen über alle Träume, Zeiten. 
Geben muß e3 eine Tugend! Cinen Gott in Ewigfeiten! 

> 208, - 

Die Körperlihes, au 

+ Geiftige3 geben Greife, - 

ad) ihrem Brauch 

Und auf ihre Weife 
Pit zitternder Hand, 

Zur Hälfte fand 

Sich verfchüttet leicht, 

Was fie Dir gereicht. 

- 202. 

Das harte Samenkorn der Kinoheit Tarın 
Ein warmer Tropfen fhon zum Schwellen, Grünen 

treiben, 
Indeß ein ganzer Regengup fodann 
Veim ausgemach'nen Baum wird ohne Wirkung bleiben. 

203. 

Wenn unfer Herz für Nichts gefchaffen wär, 

A13 für den Augenblid, vürfteft Du fagen: 
Um mid), in mir ift Alles Teer! 

Weil aber hinter Div von Tag zu Tagen 
Stets yahfend die Vergangenheit —



Und vor Dir fteht zukünftige Zeit; — 
Weil Deinen Winter, ob er trüb verfließt, 

Ein Frühling dennoch und ein Herbft umfchlieht, 

Mit Blüth’ und Frucht gar mandes Leid zu fühnen; — 
Es tft ein leerftes Leben zu vergleichen 
Den großen Wüften in den Snv’fhen Reichen, 
Um welde wald’ge Ufer ewig grünen. 

204, 

Berfchobene Köpfe und [hreadye 

‚Berichieben, verändern fich felten. 

Unffeiden ift gar nicht die Sache 
Ihres innern Menfhen. Mir gelten 
Cie ähnlich dem Federvich: 

Rapaune maufern fid nie, 

205. 

Hätt’ e3 einem höh’ren Wefen je beliebt, 
Menn fein Stand als Engel e3 vergönnte, 
Daß er, ein Beichauer, treten Fünnte 

Sn ven Wirrwart, der uns hier umgiebt 

Bon Koeen, die des Menfchen Geift 
Arhmen muß (fo wie gemifcht fi) paarten 

Die in Eins gegoffenen Quftarten, 
Deren Lebenskraft die Lungen fra’; 

Eäh' ter Engel, weldye tolle Menge 
Bon Nährmitteln unfern Geift durchrinnt,



- 9 .— 

Welchen munderbarlihen Gemenge 
Er den Nilhfaft mühjanı abgeminnt: 
Luft’ge Opern — dide Wörterbücher — 

Mozart'3 Werke — Wellington und Blücher — 

Mefjiaden — Ariegsoperationen — 
Göthe'3 Lieder — umgetaufchte Kronen — 
Kant und Fichte — Tifche, Rathener-Neden — 

Mondvermeijung — neue Duadrupeden — 

Alte Bronzen — junge Mlabafter — 
Malerihulen — Tugenden und Lafter — . 

Menigen — Schlangen — viele Leivenihaften — 

Vet — Kubpeden — Künfte — Wiffenichaften — 

Säh’ er dies aalfuppige, verfluchte 
Turceinander an, und unterfuchte, 

Den Beltand veffelben, würd’ er nicht 

MWiffen wollen, wie die ganze Maffe, 
Mo ein Theil dem andern noinertpricht, 
Zur Erzeugung reiner Säfte pafje? 

Mitrd’ er nicht erflaunen, — angenehm! — 
Daß bei alle, und troß alledem, 

Dennod in des Menfchen Seel’ und Leibe 
Fefte3 und Gleihförmiges verbleibe? 

206. - 

Dh die Dienerfchaft einem vornehmen Mann, 
Diver Fieber einer vornehmen Frau .
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Syn die Eeele than’? 
Da fommt’s darauf an: 

Sr jenem Falle helfe fie aus, 
An diefem anzfleiven. Dann hat jie's raus, 

207, 

Mer die Schöpfung zu betrachten 
Nicht ein Fünftlerifches Auge nur, 

Smibern auch fie heiliger zu achten, 

Veber Berg und Thal und Flur 
Läpt ein heiligendes Auge gleiten, 
Der wird in der Schöpfung Herrlichfeiten 

Cine ziveite Echöpfung wieder pflanzen, 

Und als Mittelpunft de3 Großen, Ganzen, 
Bald ven Schöpfer im Gelhaff'nen feh'n. 

Und ein Solcper wird fpazieren gehn 
Dit dem Herzen, niet blos mit den Augen, 

Neue Andacht aus der alten Welt zu faugen. 

208, 

Geiftliche, Berufszwerpflichtet ihren 
Kirhenkindern mit Betriebfamteit 

Senen Weg zum Himmel feft und breit 
Rein zu halten, und zu repariren, 
Haben ihn zu wandeln wenig Zeit.
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Und im Dinitel über mande Holyern, 

(Billig fheint es, dab man dies erwägt) 
Kann, wer felber vie Laterne trägt, 
Seichter ftraucheln, irren, oder ftolpern, 

Als wer fich, ihr folgend, nadhbewwegt. 

209. 

Gleich einer Olode ih fhwingen muf 

Frei hangend der fomifche Genius, 

Sm reinen Neiche de3 Klanges Tchweben, 
Um einen vollen Ton zu geben; 

Weil’3 dumpf und widertönig erflingt, 

Wenn man ihn nieder zum Boden bringt, 

210, 

Sm Concertfaal des Weltall3 meinet 

Seder, daß er, mern nicht Solift, 

Ein Inftrument doc menigitens ift. 

Aber das ift nicht, weil e$ nur jcheinet. 

Ginzelne Töne jind wir Alle, 

Die in der Hornmufifrufjischer Art, 

Mo zu jeglichen Tones Schalfe 

Smmer ein Bläfer wird aufgefpart. 

Deshalb aber freu’ ih mich ichier 
Seder individuellen Manier, 
Jeder perjönlihen Specialität,



Eei fie auch g’rade nit von den fhünen, 
Weil fie doch das Veftreben verräth, 
Biifchen ftabilen Tangmweiligen Tönen, 

Mechfelnde Halbtöne anzufhlagen, 

Die dem ermüdeten Ohre behagen. 

all, 

Sucht unter ihr 

Eopier-Papier 
. Qe3 Dichters Bhantafie 

Die Wirklichkeit 
Zu legen — 

Eteht ihr bereit 
Vergangenheit; 

Air meinetwegen 
Wa offenbart 

Der Zukunft Feld. 

Nur Gegenwart 
Sei fern geitellt: 

Un ihr eriehlafit 

Die Shöpfungsfraft. 

212. 

Der einzige Wunsch, der von allen allein 

Sich zum Glüde Erfüllung muß erwerben, 

Mag man auch noch fo verlaffen fein 

Ron Menfgen und Gßttern, ift der: zu Sterben!
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218. . 

Zar wird fi ein Autor immer fühlen 

Bon einer ganz eigenthümlich fehwülen 
Empfindung, närrifeh angetrieben, 

Menn er dabei fist, laufchend ob 

Und wie Einer liefet, mas er gefchrieben ? 

Doc mill ihn der Lefer etwa durch Lob 
Erröthen mahen? Wird nichts verfangen! 

Denn ein Berfaffer hat vorher Ihen 
Sedmwedes mögliche Lob empfangen 
Zu taufendmalen von eigner Berfon. 

Er ift zugleid) feine eigne Waage, 
Eein eigenes Fleifch, fein eigen Gewicht, 
Da er iwie der Tugendhafte fpriht: 
„Zufrieden mit meinem Beifall frage 

Sa nad dem Beifall ver Andern nicht.” 

214. 

Zweifel fonver Zahl erheben 
Eih an unferm Glüd, umfchweben 

Unfre Seele, ohne Schatten 

Drauf zu werfen. Sie ermatten 

Bor der Sonne Strahlenlict; 

Deden können fie e3 nicht, 

Dod ein Anv’rer laffe dann 
Ein’ge diefer Zweifel hören — 

Und fie viehmen Jormen an, . 
6* 
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fönnen unf're Rube ftören, 

Uns betrüben, ung erfchreden, 

Unfern Himmel grau verdeden. 

215. 
Slüdlic) der Sinabe, dem zeitig genug 
Schon ber begeifternde Geift begeanet, 

Der ihn entrüct manchem täufchenden Trug, 

Der ihn mit Harem Wollen fegnet; 
Der ihn über die langweiligebreite 
Wüfte wiinüger Verfuche fehroingt, 

Und ihm ein feftes Ziel in der Weite 

Teutli) beftimmt vor Mugen bringt, 
Daß fidh des Jugenpberzens Schwanken 
Daran erftärket und ficher fteht, 

Aehnlich dem Volfe, deff höchfte Gedanken 

Eicher begründet hat fein Prophet, 

Nur in der Jugend birft Du 63 rollen 

Senes Glüdsrad, das Spenden verleiht. 
Späterhin fnarrt über bemmenve Echollen 

Nur no das Pflugrad. Und langfam gedeiht 
Mühvoll erzogen die Frucht dem Mann, 
Die fi) der Süngling nicht Spielend gewaiın.



  

216. 

Mit Staatseintihtungen laffen 
Sic) vergleichen die Kunftitraßen; 

Und diefer Vergleich wird pafen. 

Auf einer ganz unbefahrenen, neuen, 

Wo jeder Wagen am Straßenbau 
Sid; darf der Mitarbeitung erfreuen, 

Und zerfiopfen helfen, wirft Du genau 
Beftoßen, wie auf der zerfahrenen, alten. . 

Bon Löchern hier — von Steinen dort. 
Was it da zu thbun? Wie foll man's halten? 
Die Antwort liegt nahe: man fahre fort! 

217. 

Wie wächft empor, getrieben von dem Feuer 

Der Rhantafie, doch Alles ungeheuer 
Im Autor! Sieh’, ein Würmchen feverlang 

Stredt fi zum Lindwurm aus, der Menihen lang, 

Und vem ein Stier dvurd) feinen Rachen geht, — 

Ch’ der Verfaffer noch vom Stuhl auffteht. 

Dem Muhamed, lehrt mufelmännfcher Glaube, 

Dickie in der Minute feine Taube 
An Dftenbarungen Einhundertadhtzig: _ 

Zaufend aufeinmal. Meiner Treu, das mat fi 
Bei Jedem, der ein Buch entiirft. Auf jeder 
Boeten-Schulter fibt fie und Dickirt
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Dem Dieter Offenbarungen, regiert 
Duch’s Ohr ven Kopf und durch ven Kopf die Feder. 

218. 
Halte fich doc) jever wahrhaft große 
Autor für ein Rom, in defjen Schooße 
Immer leben muß die Gegnerfeaft 
Mider ein Karthago, iweldhe hindert, 
Daß der Größe ftet3 geübte Kraft 
Sich eriälaffenn geh’n Täßt, oder mindert, 

Ieder Tropf von Necenjenten halte 
Sid für eines Rom’3 Karthago; und er fchalte 
Dem gemäß it feinem Sinterhalte. 

219. 
Das erjte Lob mag für das fchönfte gelten, 
Zutoeilen deshalb fchon, weil es nicht felten 
Das legte aud. Ein herrliches, geifthelles, 
Befonders aber ein originelle 
Schreiben und Dichten gleicht fürwahr dem Niefen. 
Beim Erftenntale haben fih eriviefen. 
Dem Niefenden aufmertfam und verbindlich. * 
sm Zimmer Alle fo darin befindfich, u 
Und fpradpen „Gott helft“ wie man fie gelehret. 
Dod wein das Niefen häufig iwiederfehret, 
Steht aar der Mond in einer Schnupfen:Phafe, 
Fragt Niemand mehr nach des Befigers Nafe.
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220. 

Sm diefem Leben dünn und nichtig 

Mär’, wollt’ ih, nicht jo Vieles wichtig. 

Man dürfte fih ein wenig fihonen, 

Hätte aus eiyigen Millionen 
Ron Dingen fih gar nichts zu machen, 

Und. dürfte wohlbeftellter Sachen 
Sich ruhig legen auf das Ohr. 

Doch Himmel! was geht Alles vor! 

Tel’ fhmereingreifende Minuten, 

Die oft as Geh: und Schlag-Gewicht 

- Ganzer Jahrhunderte entmuthen, 

Müffen arı manchen Tagen nicht 

Selbft Königreihe dulden tragen; 

Zum Beifpiel: wenn fie Schlachten Ihlagen? 

© geht e3 in demjelben Trab 

Bis zu dem Einzelnen hinab, 
Der Stunden hat, in denen für 

hr ganz allein —jel3 ein Eramen — 

Ein Urtheil — 'ne Tapetenthür — 

Gin Landtag — ein Geriht3:Procamen — 

Ein Teftament — von jeinem Wirth 

Die Rehnung — und zulest, als Amen, 

Sein eigner Leib geöffnet wird, 

9221, 

Ohme Bücher, was wäre die Well, 

Die verborbene?
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Eine verlor'ne, geftorbene, 
Deren Urteil gefällt, 
Die gerichtet, 

Sonder Nuferftehung vernichtet! 

222. 
Mas Liebe ift foll ich dem Lefer jagen? 
Er weiß &3 ja [chon ohne mich zu fragen. 

Sie ift der Sauerteig, der hebende 

Der Jugend, mächtig fie belebende. 
“ Sie ift die Königin vom enf’gen Schwarme 
Arbeitender, ertvärmender Gevanfen, 

Die, vaß am Frühling jeder mild erwarme, 
- Entfliegen ihrer Belle engen Schranfen. 

Sie ift das Mark des Lebens, fein befeelt. 

Wie diefes’keinem jungen Bäume fehlt, 
© feinem jungen Serzen; Alte böhle 
Stammrümpfe grünen ohne inn’res Mart 

Noch immer fort, von Außen fheinbar ftart; 

Doc hat ihr Herz verfnöcert, ausgeleert, 

Sid) im Spätalter fchon fo weit verzehrt, 

Dab e3.für Nichts mehr fehlägt voll heißen Muthes, 
AS für den Umlauf feines eignen Blutes. 

223. . 

Bei einem Landes-Unglüd nahmen Radhe 
Un ihrem Gotte Typhon jonft die alten 
Aegypter dadurch, daß vom delfendade,
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Die fie für Typhon’s Lieblinge gehalten: , 

Sie Efel in den Abgrund ftürzten. 
- Rädten 

-Sich an des Schidfals feindgefinnten Mächten, 
Mie die Geichichte lehrt, nit mandmal Ihon 

‚ Ganz eben jo, in gleicher Intention, 

Auch Staaten anderer Religion? 

224, 

Mörder werden fannit an einem Bilde, 
Menshenfrefler, Tu aneinem Affen. 

Menjchlihe Geftalt fei gleich dem Schilbe, 

Schüßend ihren Träger vor den Waffen 

tiep’rer Türke, roher Hinterlilt. 

Heilig jei fie una bis in ven feinen 

Ferniten Schatten! — Wie dem Türken ift 

Ein Bapier, worauf er nicht zu treten 
Sid; erfühnt, weil auf dem weißen, reinen . 

Blatte lönnte ftehn dereinjt des Einen 
"Em’ger Nante, den im Staub anbefen 
Chrift und Türke — eben fo verlegen 

Müßt’ es den Zartfühlenven, zu feßen 

Seine Zerje plump im Webermuth 
Auf das hafbvermwitterte Geficht 
Eines Marmormenfcen, der da ruht, 

Io fo laut des Todes Schweigen fpricht.
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- 225. 

Der alten Monatsnarren ein Raar 

Sonft erfter April und Faftnacıt var. 
Vest ward der Heber-Poefie der Ruhm, 
So wie dem Ueber-Chriftentbum, 

Daß fie die beften, dauerhaften 
Jahrnarren uns bazır verfchafften, 
ALS welche ji, von Narrheit voll, 
Hod über and’re fliegend erheben, 
Dieweil ihnen Bilfenkraut, um toll 
Sie fünftfich zu machen, ward eingegeben. 

- 226. 

Dit Freuden trägt Giner de3 Lebens Jammer, 
Darbt, hungert, dürftet nod) in den Kauf, 
or einer gefüllten Silberfammer, 

Mofern er nur weiß: ihre Thür thut fich auf 

Nach wenigen Tagen. Und werfen wir Alle 
Die alberne Zurht, die thieroumme fort, 
©o find wir ja in beinfelben Falle, 
In derfelben Lage, an felbigem Ort, 

Bor der Thür einer folhen Silberfammer 
Sist ein Jeder-von ung. Mozu der Sammer? . 

227, in 
Daran läßt der treusbeftänd’ge Schuloner fih erfennen, 
Daß er ftet3 den Troft vor Andern darf im Herzen tragen: 
«Mögen alle ird’fhen Güter, Freunde fi abtrennen“ 

x
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„Mic verfafjend; meine Oläub’ger werden nichtentfagen, 

„Werden treu verbleiben!“ C3 vermag d’rum aufzus 

. weifen 

Mancer Habenichts ein Prunfgefolge größer, länger, 

ALS der größte Brahlhanns. Und ih muf ihn glüdlich 

_ ° preifen, \ 

Meil er niemals ohne unermüpliche Anhänger 

Qurd) die Straßen wandert, 
Herrfcht nicht auf den Philippinen 

Au der Glaube, dak ein quter Arzt die Kranfen beile, 

Daß er Hilfe leifte wider alle Webel ihnen, 

© er hinter fidh fie herzieh'n Täffet eine Meile? 

Meshalb Fremde, wenn fie ihn auch font vurhaus nicht 

fennten, 

Atfogleih am gafjenlangen Schwanze von Patienten 

Den geiheidten Doctor dort errathen. Leicht vorftellen | 

Kannft Du Dir die Gläub’ger unf're3 Vaterlandes, 

Wie fie ihrem Schuldner insgefammt mit fidern fhnellen 

Zritten folgen; ihn als Phyfitus berühmten Standes 

_ Anfehn, hoffnungsvoll, er werbe fie dereinft berttellen. 

228. 

Außer Weibern und Titeln, von jeher 
Liebte der Franzofe Nichts io fehr, 

Als griehifdhe Wörter, Gein Lerifon 

Wimmelt davon! “ 
Aus der lateiniihen-Sprade kann 

Borgen der Deutfche. Doch ver Srankreicher
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Sein der feinigen f‘hon daran 
Sehr gefegnet, und ist viel reicher 
Am Muttererbtheil, Da macht er dann, 
Braucht er für neue Wörter Sprachfutter, 
Eich an die Großmutter, 

229. 

Mährend unfrer Zugend Träumen, 
In des Lebens fhönften Tagen, 
Ganfeln wir von blüh’nden Bäumen 
Ueber Blumen fortgetragen, 
Mit dem Herzen, guter Dinge ” 
Nod als Tuft'ge Schmetterlinge. 

Später zappeln teir ermattet, 

Ohne Freude, bang verfchattet, 
AS verwehete Sweifalter 
Unter heft’gen Regengüfien, 

Dper ivo ein eifigefalter 
Alpenind uns hingeriffen. 

. 230. . 

Jede Befürchtung, fo wie jedes Hoffen; - 
Wär’ Hug in ein Regifter einzutragen, 
Am Jahresende immer nadzufchlagen, 
Wie von Befürhtungen nic t eingetroffen‘ 
Die meiften find. Doc wir — ’3 ift zu beflagen! — 
Vergefien leichter unf’re alten fehroffen 
Befürchtungen, als unfer altes Hoffen.



  

  

3 — 

231. 

Im Mittelalter war's beijer do: 
Da konnte der Edelmann ein Loc 

Seinem beiten Maffenbruder und Freunde 

In den Schädel fhlagen; fie wurden nicht Feinde, 

Das eiferne Band ihrer Liebe hielt Stich. 
Am nädjten Morgen vereinten fie fi, 

Durdlöcerten einig blos einige Köpfe 
Bon Kauf: und Fubrleuten — (punme Tröpfe! 

Wer hieß euch in ihre Nah’ fich wagen?) 
Wie ift das anders in unfern Tagen! 

Der kühnfte Muth foll fich ängftlich zügeln ; 

Kaum ZTodfeinde lafjen fich jebt ansprügeln. 

232. 

unge Schriftfteller fleißig nahzuahmen, 

Möchten die alten doch in Gottes Nanıen, 

Mas einen Bunft betrifft, fich ernft beftreben: 
Sie follten fi) halb fo viel Mühe geben, 

Den Ruhm, den fie erwarben zu erhalten, 

(Statt, daß fie jich von ihm Laffen erhalten), 

ALS junge fi bemühn mit fleiß’gem Sinnen, . 

Mo menjchenmöglic) einen zu geioinnen. 

“238, 
Zu wenig hat man noch) erwogen, 

Mel’ eine Nachwirkung entfteht 
In Kindern auf dem Land’ erzogen, 
Dur) deren Heimathapörflein gebt
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De3 großen Heeriwegs breites Band, 

Dem Strome gleich durd) fttlles Land. 

Mit Seinen Waaren : Silber: Zügen, 
Pit feinem ftäntifchen Gefpann, 
Mit Wanderern, mit Zauberflügen 
Bon rafchen Neitern Mann für Man 

Auf muth’gein Noff; mit all’ dem Neuen 

Was feffeln fann, erfreun, zerftreuent 

Da ftedt der wißbegier'ge Tropf 
Durd’3 Fenfterchen den Anabenfopf, 

Dak Alles, was fich drauffen zeigt, 

Anleuchte ihn und reich befradhte, 

Mbfchleife au. Daß er betrachte 

Die Welle, toie fie finkt und fteigt. 

E3 muß von diefer Bilder Treiben 

Vielin der jungen eele bleiben. 

254, 

Die wahre höchfte Liebe fpricht 

Eid) bei des Freundes Unglüdnidt 
Durch) innige Theilnahme aus; 
Wer trüge diefe nicht in’? Haus. 
Des Jammers tief-erfchüttert hin? 
Sie zeigt fich erft im vollen Sinn, 
Menn eines’ Freundes großes GTüd 

%
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Bon Deinen Wangen ftrahlt zurüd, 
Und im Entzüden Har verkündet, 
Was Deine Seefe mit empfindet. 

255. 

Unter and’re jchöne Pfänder 

Biefbeglüdter Kinderzeit, | 
Zahl’ ich den Adrefjfalenper; 
Diefem fei mein Dank geiociht. 

Diejem, jeder Staatöverwaltung 
Geift’gen Hypothelenbude, 

AS worin mit ftolger Haltung 
Sch, ein jeel'ger Junge, fuche 
Glied für Glied, zum Ring’ gebogen, 
Sin ehrmird’ger Jubelfette, 
Die bevächtig foımmt gezogen 
Sin gemefiner Gtiquette; 

Weld’ erigütterndes Geklirr! 
Melde Sattel: und Gefhirr: 
Kammer, reich an Bärten, Degen, 

Uniformen und Berrüden! 

Ach, was konnte mehr beglüden, 
ALS den ftolzen Wahn zu hegen, 

Mas fo herrlich mir erfheint, 
Sei in Wahrheit jo gemeint! 

\
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Und was mangelt der Geftalt 

Sener Freuden an Gehalt, 
An Bedeutung, auffer — Dauer? 

Das erfüllt mich noch mit Trauer. 

236. 

63 giebt feinen Sünder, der im Moment 
Seiner Sünde fie nicht audy felbft erkennt. 

Ausgenommen davon it nit Einer; 

Sonft wär’ er feiner. - 

x 

237. 

Weshalb nächft andern Fugen Waaren 
Der Jude die des Mikes auch 

Zu sühren pflegt, und offenbaren 

hr gerne mag nach altem Brauch? 

Der Grinde Tiegen viel bereit; 
Bor allen die Gedrungenheit 
Des Talmıds, der zum Wiße hin 

Den Sinaben zieht; fie ihärft den Sun. 

    Sodann die Art, toie-fich die falten: 
Derfäufer gern zu Kunden halten, 
Sie, denen jedes Dienjchenbild, 

Nenn Freund; ale Handelsfreund nur gilt.



  

  

- 97 — 

Die Wärme zeugt den glüh'nden Blig, 

Die Kälte aber zeugt den Wis, - 
Den Norbjchein nur. — Gin dritter Grund 
Thut fi Durch) Die Gehäfligkeiten, 
Mit denen feit der Väter Zeiten 
Man fie geplagt, hinreichend Fund, 

Bon Türken, Heiden, Chrijten — grade ° 
Als wären einig Diefe drei — 
Verjegt in Zuftand der Blofade, 
Ergriffen fie: die Schelnterei, 

Den feinen Spott, des Wortes Scherz, 
AS ihre allerlegten Maffen, 

Meil ich mit ernfter'n Recht zu fihaffen, 

Die Möglichfeit, wo nicht das Herz, 
Verloren war. In allen Sehden 
Die fie ausfechten, gilt e3 meift, 
QDurd reden und Durch überreden 

Den Feind, der ji al3 folcher weif't, 

(Den Käufer nämlich) zu befiegen. 

Das Waarenlager ift zugleih : 
Ihr Schlachtfelo und ihr Sprachbereich, 
Wo. fi die Oluth des Drientes 
Eletrifch in Wibfunfen theilt 

Und von der Scheibe des Talentes 

Nah allen Seiten fpringt un eilt, 

Zu allen Dienften willig, fertig, 
Und jedes Augenblid® gemärtig. 

7
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238. 

Sevem Schulmann und Privatoocenten, 
Jedem philofophifchen Aojunkten, 
Die mit ihrer Denuth elend prunften, 

Wenn fie unter tiefen Komplimenten 

Krochen vor großmächtigen Patronen, 
Kath’ ich mohlgemeint und dringend an, 

Sm Verkehr mit hohen Standsperfonen, 

Nur den eriten beften Sandiwerfamann 

Nabzuahmen! Daß fein Beilpiel Iehre, 
Wie fich ftolze Freiheit, Menichenehre; 
Auf gerechte, achtungswerthe Art, 

„ Mit des Bürgers Unterordnung paart. 

239. 

Nicht den Dichter adhte id) am Meiften, 

Der in Unglüd, Armutb, fie zu lieben - 

Noch ver Mufe anhängt; ihr zu leiften 

Seine treuen Dienfte. Sondern Jenen, 

Der in Glück und Reihtbum treu geblieben, 
Der, aud) reich an Muße, nur geichrieben, - 

Was der Mufe galt, mit reinem Sehnen.’ 

240. :: = 

Biebt’3 nicht eine Art zu fragen; 

Deren Meifter an fih tragen.” ° 

Die Manier der Inquiventen, 
Gegenüber Delinquenten? _
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Die mit peinlien Fragftüden 
Jeden auf den Leib hinriiden, 
Unerfchöpfbar fi} ergießen, 

Und forteollen, und fortfchließen, 
Nie befriediget, nie fill, 
immer weiter, weiter fragen, 

Infulpat mag darauf fagen, 

Was er fan und was er will? 

241. 
In der Welt ift Alles jehr 
Närrifh, und als Alles mehr 

303 befonders die Hauptfade, 

Ueber welche id mir mache 
Dft Gedanken die mic) rühren, 

Aber die zu gar Nichts führen, 

242, 
Fleifh, Gemüfe, Wildpret, Fifh, 
Bas für einen Speifetifc) 
Nöthig ift, der ganze Vettel 
Stehet auf dem Küchenzettel: 
Was Teberdig zu erhandeln, 
Was zu tüdten, zu verwandeln, 
Abzurupfen, abzurinden, 

. Abzufchuppen, abzufhinden, 
Was zu fieden, a3 zu braten, 
Mas zu fengen, was zu brennen, 

7 *
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Alle diefe Helventhaten 
Giebt der Zettel zu erkennen, 
Himmel hilf in foldhen Nöthen! 
Aus wie vielen Marterjtunden 
Armer Thiere glüh’n und Föthen 
Unbereuet, unempfunden, 

Su der Küche Höllenflammen 

Eine einz’ge Fejtminute 

Unfrer Zungen wir zufammen ! 

St das wirklich eine „gute,“ 

Sene Zungen:Fejt-Minute? 

243, 

Die unter-ihrem geift’gen Werth Vermählte, 

Erfuhr wohl nie recht deutlich, was ihr fehlte? 
Mefjen fie mirdig war? Im Ater'hat fie fhon - 
Böllig vergeflen, was im Blüthenhain' 
Sie etwa einit erfehnt, Wenn nicht ein Ton 

MWehmithiger Mufit — ein blafjer Wienerfhein 

Des längftbegrabnen Götterbilv’3 — ein Sprud), 

Ein längjt verffungerer — ein Bud — 
Sn ihres Herzens tiefen Minterfchlaf 

it Eonnenftrahlen drang, das Heyzihr traf. 

Dann regt fie fi, und blidet bangbeflommen | 

Shlaftrunfen auf: „Wie ift denn das gelommen?” 
„Sonjt war’3 ja anders ui mid) her? — Dod nein;‘ 

„Dos ift-vorbei. Ein Zrrthum wird’3 geivejen fein!“ 

— Dann [hläft fie rubig wieder ein.
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244, = 

Das Gefhöpf mit heißem Ungeftüm 

giebt die Seele Fieber über ihm, 

- Eeltner ne die Seele unter ihn. - 

Der Verführer richtet feine Waffen 
Gern auf Mädchen hin, die noch rechtfchaffen. 

Mehr als ihre Weiber, lieben Affen 

Unfre Weiber. Chen fo die Hunde 

Stehn mit Menfchen inniger im Bunde, 
Als mit Hunden. „Mag ich mich verfenken . 

Sn des Teufels tiefite Wejenheit, ' 

(Käm’ ich mit der Kicche aud) in Streit), 

Kann ihn mir als Mifanthrop nicht denen, 

245. 
Der Grieche fah und erlebte das Leben: 
Den Krieg, die Länder, Natur und Zeit; 
Deshalb aud) vermocdht’ er lebendig zu geben 

&p Iharfen Umeiß der Wirklichkeit, 

Dir Neuern beziehn aus dein Biücherladen 

Die Dietkunft, in welcher aufammengebrängt 
Shjeft bei Objeft an einen Fapen, 

Beliebig zu brauchen, gefänelt. hängt, 

Die Mikröskopen, durch deren Genüffe 
Dan feine Kinder lehrreich vergnügt, 

, Bon den Berkäufern Müdenfüße 
Und Flöhe gleich werden beigefügt.



246. 

Sonderbar muß das dem Denker erfcheinen, 

Mus ihn leiten auf ernfte Fragen, 

Daß unter „Einem die Wahrbeit-fagen‘ 

Immer die Menfchen nur Tadel meinen. 

247. 

Auht am Lebens-Abend blau und fühl 

Ueber Dir der Himmel; hat des Wetters legte 
Wolfe ausgebligt, die fcheinend Die) benebte — 

Ad mit weldy beglüdenvem Gefühl, 
Weich, nicht wund, wirft Du den Lenz empfangen, 

Ihn willfommen heißen ohne Bangen, 
Rufend: „Sei gejegnet jhöne Zeit!” 

„Mahnft mid) nicht, wie einft, an Traurigkeit,“ 

„An des Lebens Itumme fcharfe Leiden; ” 

„Mabnt mid nur an meines Frühlings Freuden,” 

„Und an jenen fchöneren, ver glühn“ 

„Meber Sternen foll, und ewig blühn!“ 

248. 

Der Blisftrahl heftiger Freupe gleitet 
Unfhäplidy beinah hevnieber, leitet, 
Dem plöglich Beglüdten gnädig und hold, - 

" 3hn feines Laufe. günftige Führung 
Ueber frommieeBefinnung reines Gold 
Durch’3 Thränenivaffer dankbarer Rührung,
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249, 

3) habe bie befcheidenften Dragoner 

In großen Städten gut gefannt, 
Die Fiefen auf vor Stolz, al3 wie des Sumpf'3 Bewohner: 
Die Fröfche! wenn Gelegenheit fich fand, 
Daß fie bei Ritterftücden im Theater 

Nur ftumme Veimer, nidende Berather, 

"Und fonst Juftizperfonen von Belang 
Darftellen durften; ftet3 gegen Empfang 

Bon wenig Kreuzen, Nein, e3 ift fein Zweifel: 
Entweder dürfen mir, wir armen Teufel 

AT’ prablen, — oder Keiner hier auf Erben. 

D Gott, e3 tft jo leicht, ein Narr zu werden, 

250. 
„Die fommt das Schidjal in’3 Trauerfpiel?” 
Dein lieber Freund, da fragft Dur zuviel, 
SH frage dagegen: Wie fommt das Verhängniß 

3n’3 69083? Der Zufall in's Ruftfpiel? 
Du fagit: 

„It das eine Antivort, wenn Du auch fragft?” 

©o gerathen wir Beide in Bebrängniß. 

. 251. 

Ihr Männer des Gefeßes und des Rathes! 

Ahr Männer de3 Gejhäftes und des Staates! 
Seht dod, um Gott, nicht ftet3 die Boefie, 

Seht do, um Gott, nicht die Philoföphie,
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Meil beide euch vormweilen fünnen nicht, 

(Sagt ihr) fameraliftifhes Gewicht, 

Deshalb für nichtig an und fir unwichtig. 

She iert euch fehr. Das Gegentheil ift richtig: 

Sie find von dem ein geiftigztreues Bild, 
- Was förperlid) imponderabel gift; 
Aus Lesterem, Unmwägbarem, als Feuer, 
Anziehen, Licht, Abftoßen — wird allein 

Exit pas Gewichtige, was euch jo theuer, 

Das Körperliche zu geftalten fein; 

Zufammen: und desgleichen zu zerjegen, 
 Sazubeherrihent Das, bilo ich mir ein, 
Das „herrichen“ folltet ihr doch etwas Ihäben? 

252. 

Mer in der Ehe zu fefleln wermeint 
Mit nichts als Reizen, geiftig wie leiblich, 
Ohne Herz und Gemüth was janft und weiblich, 

Ohne Geift und Vernunft wa3 männlid) vereint, 

Meil fie fnüipfend, verbindend fefthalten — 
Wird die Ehe fo alüdlich geftalten, 

Nie Dir Kranz und Kette aus Blumen gelingt, 
Die ein Gärtner Dir ohne — Stängel bringt, 

an 2. 

Zavater fpräd zu Gott im Finplichen Gebete, 

Er möge ihm das PenfumTorrigiren. . 
Und Lichtenberg vesgleichen vringend flehte,



— 15 — 

Gott folle auf verzettelten Bapieren 

Die er bejchrieben unter’3 Dad) gelegt, 
Ihm Löfung ver gelehrten Fragen geben. 

Recht hat ein Jeder hierin, der fi) eben 

Sin jeinem Innerften fühlt gläubig angeregt 

US Beter. . Denn genau erivogen fällt 

Bor dem Unendlichen die Bitt’ um eine Melt, 

Und die um ein Stüd Brot, glei in’3 Gewicht, 

Durd Eitelkeit der Beter nur verfchieven. 

Gott zählt entweder Körner Sarıv’3 bienieven, 

Wie Sonnen. droben — oder beide nicht. 

254. 

„Die und jenes noch gethan, 
Dies und jenes nod) errungen! - 
Sit 3 nolfführt nad) meinem Bları, 
Sit mie Alles wohlgelungen, 
Werd’ ich mich im Hafen feh'n, 
Ganz beglüdt, und ruhe fhön!” 

Wirklich, voll von Selbftvertrauen, 

Saufit Du in ven Hafen Dein, 

Den Du Dir in’3 Ei3 gehauen, 

Mie ein Noröpolfahrer ein; 

Der jo lange d’rin verbleibt, 
Bis dev Hafen weiter fhivimınt,
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- Und ihn mit von Dannen treibt: 

Diver fhmelend Ende nimmt. 

255. 

Binfen nimmt ein Jeder nadı verfchied’nem Fuße, 
Denn der Eine nimmt fie nad) de3 Monats Schluffe, 

Und der And’re von der Minderjährigfeit, 

Welcher er nad) allerhöchftem Zinzfuß Teiht, 
Daß er wucherifch beraubend Ichlau fie ziwide. 
Mancher nimmt die befferen vom Augenblide, 
Wenige vie beften: von der Crwigfeit. 

256. 

Unf’re Zeit wimmelt von Bielexlei jehr, 
Doch von Keinerlei wimmelt fie mehr, 

ALS von belehrenden Kritifern, 

Bon gelehrten Nefthetilern. 
Kaum hat ein junger Hörer erlegt 
Für fein Xeithetiflum Honorare, 

Fühlt er fi auch fehon angeregt, 
Selbft zu dociten, Er jebt die Waare 
Praktifc fogleih an’ Publitum 
Durd ein genrudtes Merklein um, 

° Die Theorie für jein Gelo ihm gab. 
Mancher trug diefe3 mit jenem ab.
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97. 
Freilich tritt Vorfrühling nicht 
Zu den Dienfchen bin und jpricht, 
Wie der reihe Nadhihmtommer, 
Der wohlhabende Nahfommer: 
„Seht nur, was für Schöne Gabe” 
„Sb auf Armen, Zmeigen habe!“ 
Verf 3 euch gern freigebig zu 

Er braucht felber Kleid und Schub, 
rüchte, und was no! — Do find 
Wir ihm gut, wenn er umfächelt ” 
Bon Schneewinden, uns anläcelt, 

Die ein Iuft’ges, nadtes Kind, 

258. 
Seltfames Menfchenfeben! Dein Gefhid 
Hängt oft an einem dünnen Nugenblid, 
Der undurdfichtig Deine Hölle jeheidet 

Bon Deinem Himmel! 

Mer im Traume leidet 
An Händen, Füßen fich gefettet fühlt, 

Die Knochen marflos, oder Schmerzdurhwühlt — 
Gelingt es ihm, fid) plöglich frei zu machen 

Dur einen fräft’gen Zud, und zu erinachen, 

Gleich wird erneutes Leben ihn durchrinnen, 
Entbehrte Freiheit wird er bald gewinnen.
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Ep reißt das Schidfal mandhmal aud.die Kette 

Bangen Qualtraumes in der Wirklichteit 
Durch einen Nud entzivei, und es befreit 

Den Leivenden von feinem Marterbette. 

Vorüher ift der Jahre lange Nacht 

Pit ihren jhmarzen Schatten, — denn er wacht! 

259. 

63 Taffen Rüge und Wahrbeit fi 

©&p feit aufeinander pelen, 

Nad) hemifchem Borgange meifterlich 

Dicht ineinander verfhmelzen, 

Daß Lüge, weil ftärkere Kraft fie treibt 

Zur Bahlverwandtichaft, fi einverleibt 

Der Wahrheit; Tatent ihr verbunden bleibt. 

260. 

Wenn ein Glüd, das fern ihr jaht, 

Envlidy unerwartet naht, 

Nimmt es eine Größe an, 

Die beinah’ erjchreden fanın. 

Reizend fiheint e3, zauberbaft, 

Doc zugleich aud) zweifelhaft, 
Daß ihr hungrig nad) Beweisen 

Seines Dafeins, nimmerjatt, 

Erft mit Gründen wollt erweifen, 

Was fi) fchon begeben hat. \
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&o wird der Genuß gemindert, 

Und des Glüdes Umfang hindert 
Durch fid felbft an fi) ven Glauben, 
Sich und euch nod) zu berauben. 

261. 

Zweifeln muß ich, daß fid) Viele fänden, 
Die nicht wären rechte Sonderlinge, 

Broifchen ihren eigenen vier Wänden. 

Ehewveiber mwiffen folche Dinge. 

262. 
Wie wenig Kälte oder Wärme 
Braudft Du dem Andern mitzutheilen, 
Dap er mit Die fich trübe härme, 
Dap Frohfinn leicht ihn möge heilen ? 

Der Morgen wandelt Reif in Than: 
Der Abend TIhau zu Reif; bevente, 
Und überlege Div’3 genau: 
Billft Du der Abend, der fid) fenfe 
Zu Falten Reif — willft Die ver Strahl 
Des Morgens fein? — Du haft die Wahl! 

263. 

Ein freigeb’ger Gaftmahlgeber, 
Darf in reis gefräß'ger Leber, 

Die zugleich viel Wein ausftehen,
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Sich und Alles dreift ausfprechen. 
Darf behaupten: zreimal zwei 

Mache vier nicht, fondern drei. 
Darf behaupten: fünfe mad) e3. 

St er Rechner feines Faches, 

Darf er auch noch) weiter gehn, 

Und darf wagen zu gefteh'n: 

63 mat vier! ganz ungeftöret; 

Ob man's gleich) nicht gerne höret 

Höh’ren Ortes mandesmal. 

Neberhaupt im Speifefaal 
Und an feiner Tafel, fanıı 

Ein als reich bekannter Mann, 

Ohne Jemand zu verleken, 
Unbeläftigt von Kritik, 
Bieles wagen Durdyufeßen 

- Gegen die Mathematit. 

264. - 

Sei ein Ja oder Nein, 
Mas Du willft! Nur fei fein 
Unbeftinntes Dazwischen, 
Kein unflares Berwiiben. 

Nicht der wallende Bart 
Nah des Juden Sinn, 

r
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Und nach Einfievler-Art, 
Noch) das leere Kinn 
Völlig glatt un rein, 
Können mißfällig fein, 

Nur der Stoppelbart, 
Für die Schur gejpart, 
Der nicht halb, nicht ganz, 
AS ein [hmuß’ger Franz 
Manchmal zeiget fid,, 
Der ift wiverlid). 

265. 
Das höchjit fatale jahrelange 
Rerihlimmern menihliher Natur 
Auf ihrem Erdenlebensgange, 
Bedenklich war's jo lange nur, 
AUlZ nod) das Mittel nicht gefunden, 
Und Mode nicht geworden war, 
Durch weldyes man in wenig Stunden 
Sid) gründlich beffert ganz und gar 7 

Das ift, bewirket durd) Belehrung, 
Die vielgeprief'ne, allbefannte, 
Mitunter fäljhlid) fo genannte 
Probate Galgenangftbefehrung; 
Die aber, ftirbt er ungehangen,



Der Menjch natürlich nur erlangen 

Huf feinem Sterbebette fann. 

Sp vaf ein folher wirklich danıt, 

Wenn während viefer Neife Dauer, 

Braunfhmeig’jcher Mumme gleich, er fauer 

Zu unterfehiepnen Malen ward, 

"Buleßt, ganz nad) der Mumme Art, 

Qurd Befjerung empor gehoben, 
Genießbar endlid) anlangt proben. 

266. 

Weifjagen fei das Dichten? — Kaum 

Kann ich's beftreiten. Dann will’3 mid gemahnen, 

Romant’fhhe Diehtung fei das Ahnen \ 

Der Zuhunft, welche größer als fie Raunt 

Hienieven findet. Ihre Blüthen fchreimmen, 

Unflüftert von geheimnißvollen Stimmen 

Um uns herum. Wie an Norwegens Strand 

Sih mande fremde Samengattung fand, _ 

Die aus der neuen Welt (mit und verbunden. 

Durdh’3 Meer), nod eh’ fie aufgefunden, 

Sin viefen Boten ihrer Blüthenwelt 
Uns unverftanpne Grüße hat beftellt. 

267. . 

Warum denn, bitt’ ich, mic die weite Bruft, 

Die Weltgefhichten, Univerfa fallen, 
Unfafien fan, beherbergen mit Luft,
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Darum von einer Winkelipinne Iafjen 
Gie mir.ausfüllen, zum gewebten Stall 
dr Ungeziefer? — Soll ich denn dem Alt 
Auffündigen die Wohnung, ganz wie einem 
Mir läft’gen Miethsmann, um dafür fo feinem 
Armfeel'gem Enden Ding Quartier zu geben? 
Das hiebe ja für eine Spinne leben, 

268. 
So fage und fchreib' ih: 

Mie e3 vier legte Dinge giebt, 

Giebt’3 auch vier erjte, vor Gott beliebt; 
Schönheit (it Kunft) und Sittlichkeit, 

Wahrheit und viertens Seeligfeit! 
©o fage und fhreib’ ich, 

Und dabei bleib’ ich. 

269. 

Denn einen gewaltigen Dichter fich 
Der junge Dichter erfiefet, 
Den er begeiftert, auspauerlih: _ 
Mit wahrer Hingebung liefet, 
Davon fi günftige Wirkung verfpricht, 
©o irrt er; denn günftig ift fie nit, _ 

Das befte Eyo8, was Jener fchuf 

Zerichmilzt zur Lyra für Diefen. 
Gefünder hätten fih Amt und Beruf 

. 8
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Der dichtenden Jugend eriwiefen. 
Dod gilt diefer Sas, wie Erfahrung lehrt, 
Sin fpäteren Jahren umgelehrt. 

270. 

Einen ganz elenden Tag kann’3 gar nicht geben; 

Hödhftens einen, der nad) einem Ihönen hinkt. 
Smmer hat man Etwas dad), Jid) d’ran zu heben: 

Manche Wolke, die ung majeftätiich winkt, 
Ho und ftolz gebaut auf ihrem Hiinmelözuge; 
Etwas Abend, Morgen:Roth, wär's nur im Fluge; 
Einen und den andern Stern; und vielleiht gar 

Manchmal ein Hübfh Yanges Streifchen Blau! Nicht 
“wahr, 

Damit läßt fi fehen hausbalten, bis hernieder 

Nad) dem Hausbrot Götterbrot gereicht roird wieder? 

71. 

Ehenjo'möcht’ ih drauf jhwören: faum zu denfen, 
Dat man fünne feinen Schritt nad) Plägen Tenken, 

Mo fich eine foldh" elende Gegend finde, 

Die nichtsnusig ir Erhärmlichfeit verichtwinde, 

Trägt nicht grade fchon die Haus: und Strahlenfrone 
Sepes Ervenklumpenz, jenen Gott-gegebnen 
Blauen Himmel3:Balvacin ver höchften Throne, 
Aud) der engfte Winkel, wie die weit’ften Ehnen? 
Bon den Sternen, DIE fie Ichintmernd Dort aud) zeigen, 

Wo die Sonne nicht hinbliden darf, zu fehmeigen. 
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09m. 
Blafet mid) in eine platte, flache, 

Sand’ge Mark! ’3 ift meine Sade, 
Einzuriten mid. Eriaufen 

Will ih-in dem Sandmeer nie! 

Frühling foll mir nicht entlaufen! 

Etwas Grünes, etwa wie 

Einen Schlehenbufc mit Blüthen 

Weiß beiprenfelt wird's dod; geben? 

Dielen wol’ mie Gott behüten, 
Denn an ven halt’ ic) mich eben. 

Und ein Nogel wird d’rin brüten, 

Der den Frühling mir.befingt. 
Und ein buntes Blümchen dringt 
Auch hervor, entgeht mir niet. 

Lange will ih’3 mit Behagen 
Mir betrachten, freudig fragen: 
Mer erwartete wohl bier 

Solche feine, füße Zier? 
Aber wär’3 nun gar ein Veilhen, 
nd e8 wehte grade aud . 

Nur auf ein ganz kurzes Weilhen _ 
Ueber'n Sand füdbuft’'ger Hauch; 

Und der Himmel ließ im Blauen 
Sich audy Beilden-farbig Ihauen 

Ha, dann würd’ id) nicht vermiffen 
Schweizerhut und Meeresfluth; 
Mürde fühlen, würde miffen, 
Wie dem Menjben Frühling thut. 

8*  
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273. 

Wollt ihr aber, faft muß 143 beforgen, 

Meiter mich verfprengen mir zum Leibe, 

BiS gar.in die Lüneburger Halbe, 

Bin ich dorten exjt recht gut geborgen, - 

Und ihr thut euch jelbft den größten Schaben. 

Ganz in Veppigfeit wire’ ich mich baden 

Biwifchen braunen, Shmwarzen Haidefchnuden, 

Zwifchen reich umfhrwärmten Bienen-Gaden 

Mic) in röthlich-blüh'nde Haive duden. 

Und dann mitten in dem eb’nen Raume 

Stünde meilenweit ein Haus allein, 

Und an diefem Haus auf einem Baume 

Hrüßte allzumal verfantmelt fein, 

Was von Singgepögel in der Runde 

Reben, Stimme, Lieber nur gewann; 

Alle gäben hell auf einmal Kunde 

Singend von ve3 Sommers Glüd. — Und dann . . 

7A. 

m Ganzen ift denn aud) mit feinem Yande 

Zufrieden Seder, jei e3 noch fo jhledht. 

Hingegen mit der Witterung Zuftande 

Pur Selten. Die ift wenig Leuten reiht, 

Gerz Wetter nod) fo gut! Das Tommt daher: 

Das Land verändert einen Jeden, der \ 

Darin verweilt; Niemand Berlangt von Bändern,
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. Daß fie fi) nad) den Menfchen follen ändern. 

Das Wetter aber ift veränberlich, 
Do ändert'3 nie den Menfchen um, nur fi. 

275. . 

Neigt zum Spätjahr fi) des Autors Leben, 
Sollt’ er wirklich mehr zu lefen geben, 
Weil im Herbft fi) größ’ver Vorrath fand. 

Sollte nieht, wenn etwa fhreädh’re Flanımen 
An der Form nicht Alles ausgebrannt, 
Des Gefäße Inhalt mit verdammen; 
Ficht zurücbehalten. Jenem Genius 

Bleibt ja dod) die Forın die angeboren, 

Auch im Alter bis zu Lebens Schluß, 

Eigenthümlic immer unverloren. 
Was v’ran mangelt, läßt fih, will ich hoffen, 

Reicht nergefien bei gediegnen Stoffen. - 

276. 

Der hat mit ftumpfen Sinnen fehr verlannt 
Den heil’gen Geift, vurd) den die Liebe avelt, 
Der da an Briefen, ver Gefinnung Pfand, 

„Gn’ge Berfiherung ver Liebe” tabelt. 
Der Liebe Worte find ja Werke, quellen: 
Nicht Schall, nein Töne voll und rein einpor; 

Und alte Töne führen alte Wellen 
Uns frifch Verjüngend wiederum hervor.
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MT. - 
Deffentlich zu jubilieren durch ein Feit, 

Megen langer Dienft: und Lebens -Dauer, 
Sit gefährlich und erregt mir Schauer. 
Denn ver Tod, der nie das Schnüffeln läßt, 

Schleiht herum und fieht des Feltes Trubel, 

Hört die Toafte, hört der Lieder Jubel, 
Denkt in feinen leeren Schäpelfnochen: 

Diefes Ihöne reife Spätobft hab’ 

Sch ja überfehn? Nigt abgebrohen? — 
Und da gebt er hin und bricht es ab. 

278. 

Mehr flücht’ger Einfall in der That, 
Az gründlich vurhgenadhter Rath, . 
Soll viefer Vorschlag heißen: 
&3 möchten bei fo theurer Zeit, 

Sich der Napier-Erfparfamtfeit 

Behörden doc) befleigen, 

Und Reiffepäfle nun fortan, 

Um daß man jeden Chrenmann 

Blei) wilje zu erfeinmnen, 

tebft allem amtlichen Bedarf, 

Mit glüh'npen Eifen vein und jharf 
Shın auf ven Budel brennen. ° . - 

Sold’ immergrüner Rüden-Baß 

Berbliebe ohne Unterlaß 

Tragbare Nüdenlehne;
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63 hätte jeder Chrenmann 
Bloß aufzudeden nöthig dann — 
Meld feierliche Scene! — 

Eein Hintertheil, um anerkannt 
Frei zu durhwandeln Land für Land. 

279. 

Der Aermite, der Hungrigite bat, einmal 

Em Sahre, dod) mit den Reichften gemein 
Den nämlichen Herrentifch und Pofal, 

Das nämliche Brot, den nämlichen Bein; 

Begeiftert fi an dem nämlichen Feuer, 

An welches er gleichen Anfpruch hegt. 

Zum Glüd ward nod) feine Verzehrungsiteuer 
Auf diefes Brot, diefen Wein gelegt! 

280. 

Rakt’3 ung lieber ehrlich eingeftehn: 
Drenichen die im Land’ der Seel’gen, Reinen, 
(Ym poetifhen auf dem Parnaß) erfcheinen, 

Mollen wir vollendet vor ung jehn. 

Und wir haben deffen gar richt Hebl: 
Mir verzeihen ihnen feinen Fehl, 

Nicht den menfhlichiten! Denn Götter haben 

Mir in ihnen ja gefuht, Wir gaben — 
Bon Begeift’rung heilig angehaudt —



10 — 

Shnen Alles, was nur hoch erheben, 

Alles was die Liebe nur kann geben, 
Meil fie ewig ift, und Götter braucht. 

231. 

Wenn ein Kind im Schlafe lächelt, jagt die Sage, 

Spielen mit ihm Engel? O wie lieblih! — Wage 

Dennod; folhes auszufprechen, heut’ zu Tage 

Niemand. — Der Berfaffer diefes ift recht froh, 

Das in einem Dorf-geboren und erzogen, 
Blüdlic) er mit-ein’gem Aberglauben jo 
Aufgewachen, der ihm jest noch bleibt geivogen. 
Durd Erinn’rung deffen er die Magenfäuren, 
Welche Wilfenjhaft dem Lächeln unterfchiebt, 

Unerörtert läßt, und nad) wie wor im theuren 

Kinderfchlafes-Lähheln Engel-Lähheln Tiebt. 

282. 

Unfte Süngling3-Deutichlands : Zeit 
Mei; und ftarr, wäfjrig und eifig, 

Grob und höflich, eng’ und weit 

St fie, — Doc) vergebens-preif’ ich 
Zadelnd, denn fie jebeint das nur. 
Sch entvede feine Spur: - 

Bon recht feiten Stamm, bemerfe 
Hür die Grobbeit feine-Stärte,



— 121 — 

Für die Liebe feine Weichheit, 

Sie zu impfen. — Traur’ge Gleichheit 
Diefes Mangels: erumfaßt 
So die Blume tie ven Aft. 

283. 

Einen theuren Menfhen nie gefehn zu haben, 
Wenn er dann geftorben ift; wenn er begraben 
Sn die berg’ge Todtenhügel- Erde ward, 

Ad) das ift unmvieverbringlic) hart. 

Denn die Ewigkeit giebt feine ihrer Seichen 
Mehr zurüd,. m jenen dunflen Reichen, 

Unferm Blide wicht verfchleiert, walten 

Nur verhültt unfennbare Geftalten. 

284, 
IH wüßte wenig einzuwenden gegen 
Den Himmel, dem an Täufhung überreih 
Ein Seeliger zufliegt; fei audy gelegen 
Im Reid) der Einbilvung fein Himmelteih, 

Dem nächften Menjhenhimmel ift e3 gleich, 
Dem atmofphärifchen, der über Köpfen \ 
Sid) wölbt, dem wir jehnfüchtig Blid und Gruß, - 
Beihtwingt von Seufzern, die gerührt roic fchöpfen, 
Zufenden! Obfehon Jever toiffen muß, 
Daß e3 Nicht weiter giebt im blauen großen - 
Getwalt’gen Raume, al3 — gethürmte Luft,
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Wie wir fie hier einathmen und ausftoßen. 
Doc) heißt das „Himmel!” Denn der Zauberduft 

Den wir aus feiner Himmelsbläue faugen, 
Mohnt eigentlich in unfern eignen Augen. 

255. 

Unter feinen Leuten, unter wibigen, 
Wird man dem Gefpräche auch in fpikigen, 
Scharfen Lagen und Berhäftniffen, 
Bierlic} inımer anzuheften hoifjen 

Bunte Flügel, tie am Schmetterlinge, 
Daß e3 fich von Blatt’ zu Blatte jhwinge, 

Richt wie Raupen an den Aejten lebe, 
Sich am Dorn nicht fpieße, fondern fchrebe, 

Leicht vermeidend jene Stacheln alle, 
Und fi) jenfend nur auf Blütben falle. 

256. 

Ein alter Freund „Uuoddeusvult“” 
Bor feinem Flöten Noten: Bult, 

Bellagt fih, wie ich ficher erfahre, 

Band neunundvierzig *) der Flegeljahre, 

Er habe Stunden, vo mit Veroruß 
Er fih'3 zu jehr ausmalen muß, 

*) Der leider bis zu diefer Frift, 

So wenig ald der fünfte erfäienen ift, 
Unmerk: bed Herauögebers.
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Mie er in fünft'ger Seeligfeit, 
Bon Crvigkeit zu Eivigkeit, \ 
Bollenvet unter Vollendeten, 

Nur Höhften Zugeivenbdeten, 

Entbehren werve Alles das, — 
Was man hienieven Scherz oder Spaß, 
Dder wie man jonft gewollt, benannte, 

Und für fehr angenehm erkannte. 

63 ängftiget ber gute Mann 
Sieh zunerläffig unnüß daran, 
Denn aud der Ewigkeit verbleibt, 

Mas in ver Enolichkeit uns treibt: 
Der Etellenwechfel, der Geifter drängt, 

Dem immer Eomifche Täufchung anhängt; 
Teer, wenn auf höh’ren Stufen auch, " 

Bei Engeln übt denjelben Brauch, 

En da iber einen Engel dann 

Der Erz: Engel immer noch lachen fan. 

2837. 

Mit verihluiignen Händen durd) das Leben fliehn 
Mohl die Grazien und die Sirenen. 

Doch die Furien und Parzen ziehn 
Eben fo hindurd, gleich Jenen. 

288. " 
. Wenn ich recht und links die Augen drebe, 
Eins wird mir bei'm Spähen veutlich Kar:



_— 14 — 

Huch die befte Liebe in der Che 
Sft nicht, was die jungfräuliche war. 

Und fo mag’3 in der Begeifterung 
Ad) des Dichters, in der Darftellung, 
Eine jungfräulihe Muje geben. 

Alles Er fte ift im’Dichten, Leben, 
Sei e3 fonjt aud) fhwad damit beftellt, 

Co unfhuldig dod, fo gut! Die Blüthen 

Kommen rein und weiß auf viefe Welt. 

Sind fie v’rin — ver ann Sie da behüten? 
Denn die Sonne — Güthe'3 Fauft der weiß es — 
Denn die Sonne duldet ja fein Weißes, 

289. 

©p Kleine weiche Wellen fie hat 
Die Zeit, in ihrem Geriefel, 

Am Ende macht fie ftumpf und glatt 

Den Ihärfften edigjten Kiefel. 

- 290, 
63 Iafjen fich aus der Liebe zu Zeiten 

, &on den Kartoffeln ift’8 allbefannt) 
Vierzehn verfchieune Gerichte bereiten. — 

Berfuch’ ihr nur mit gefchidter Hand 

Das thierifche Fell rein abzufcheeren, 
Mie damals i in Göttingen dem Bären, 
Und ad, - 

Au \e erfennt dann fein Blumenbad.
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291. 

Der Griehe gab dem Amor vie bem Tode 
Diefelbe Fadel, Schönheit und Geftalt. 

Drum toird für manden Züngling nad) der Mode 
Der Liebe Fadel zur Mordfadel balo. 

232. 

Die Lebens Partie & la guerre, fie fheint 

Oft der Mühe faum werth und der Kerzen, 
Nicht Spieler, Spielfahen find wir. Und ver Feind 
Sit der Tod, der da fpielt mit den Herzen, 

‚Mit den Köpfen. Die ftößt jener alte Aumpan 
So wie Bälle auf grünlider Billardbahn 
Sn die Leihenfäde hinunter, 
Und e3 Hingelt gar Luftig und munter 

Mit dem Todtenglödlein ward „Einer gemadt.“ 
Und das Spiel dauert fort fo bei Tag wie bei Nadıt. 

293, 
Ein baroder Blumen-:Mifhling, prangend 
Mit dem Lenz alt: und neuzveutfcher Zeiten 
St mir Tied, twiewohl nach beiden Seiten 
Minder gebend, genial empfangenn. 

Wurzelfeft und ftarf an Deutfchland hangend, 
Ragt als mächt'ger Baum in hohe Weiten 
Göthe, vefjen Blüthenzweige breiten 
Sich, nad} Hellas weit hinüber langend, 
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Ein Drangenbaum, franzöfiie blühen, 

Doc zugleich an deutfher Frucht gefegnet, 

Schmüdet Wieland den Genuß mit Kränzen. 

Einen Sfthmus, vo fi) Duft:erglühend 

Orient mit Griechenland begegnet, 
Reich und blumig jeh’ ih Herder glänzen. 

294, 
Welchen ewigen November Talten Regens 
Lebt ein dünner liegender magister legens! — 
Einer von den fchledht bezahlten Schulkollegen! — 
Ein Landprediger nur reich an Kinderjegen! — 

Ein gepeinigter Hauslehrer! — Wie fie liegen 
Särnmerlich dahin geftredt, und jede Nerve 

Sonder Klage ftillergeben, duldend fchmiegen 
Unter Marterinfteumente, deren Schärfe 

Täglih zunimmt ...... Dog inmitten ihrer Qualen 
Will ein Sonnenblid vurd graue Wolfen ftrahlen, 

Denn e5 kommt ein Bruder, Amtes: und ver Leiven: 
Bruder zum Befuche! Da erfchließt fich beiven 
Neues Dafein wieder: dürfen disputiren 

Don gelehrten Sachen und philofophire.: 
Zadie Sanduhr ihrer Folterftunne ft 
Umgelegt für diefes ganzen Abends Frift, 

Orpheus wandelt buch der Wiffenfchaften Leyer 
Ihre Erden:Hölle um in Himmelsfeier. 

Ihrer Stachel: Gitttel Spiben brechen ab.
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Trübe Zähren trodnen. Ihre Augen glänzen, 

Keine Furienfhlangen ringeln mehr herab 
Von den Stirnen, die ji) mn mit Loden Fränzen. 

Jeder Mikton wird zu hehren Harmonieen; 

Das Jrionsrad fogar Hingt Melodieen; 
Und die armen Sifyphi frohsjigend Hören 
delt auf ihren Steinen, die fi} nicht empören, 

295. 

Mas jehnt ihr euch fo oft zurüd 
Zu der Ratriardhen Zeit? 

Und nad) Arkadiens Glüd? 

Nadı ftilen Infeln mer weiß wie weit? 
Miünfht wieder im Stande der Unfchuld zu Teben? 

Eind nicht die Kinder immer da? 

Eind fie nicht überall diefelben eben? 
Arkadien ift euch ewig nab; 

An ihnen habt ihr, wenn ihr fie Tiebt, 

Mas fernite Zeit und Gegend giebt. 

296. 
Nie nichtig find wir dog! Mas wir fiir eivig hielten, 
Erfriert in einer Nacht. Nicht wechfelvoller fpielten 

Der Züge flüdtigfte uns über’3 Angeficht, 
ALS über unfer Herz; und Spuren fieht man nicht. 
Warum bin id) nicht heut, ta3 geftern ich geiwejen? 

v
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Und was ich morgen fei, toer Tan 3 im Antlit Tefen? 

Und was getoinn’ ich bei dem Auf und Unterfoden? 

Morauf denn darf ih bau'n? Auf mas denn varfidh 

° pohen? 

297. ” 

- Weiß ich exit, dab man mich haffen Tann, 

Kommt mir’s nicht auf mehr und minder an. 

Und wie Viele giebt’3 denn, die verdienen, 

Daf ich lieben lafje mic) von ihnen? 

298. 

Ach, wer jagte nicht einft, ftol; im Vertrauen 

Auf feines Wonneglüds Ewigkeit: 

„ngertvennfid) find wir! Ohne Grauen“ 

„Gevent' ich der Barze finfteriten Neid,” 

„sat Tann fie trermen das Band des Lebens,” 

. „Doch der Liebe Bao? — Ha, das ift vergebene!” 

- Yın Tage darauf trat die Barze frei . . 

Bor ihn hin; jehnitt das Band der Liebe entzwet, 

29% ! 

‚Menn das Lebernur ein Traum, — 

Kann uns je der Tod erihreden? 

Sterben ift 'was and’re3 fauın, - 

Als dur Schnarchen id —erweden. .
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800. 
It Dein Herz in Gfuth verfunfen, 
So zu fagen.Iyrifch trinken, ' 
Stürmt e3, fid) zu offenbaren, — 

Sollft Du leine Briefe fchreiben; 

Weil gefchrieh’ne Worte bleiben, 

Und vielleicht nady fünfzig Jahren 
Werden kalten Spott zur’ Beute, 
Wenn darüber fontmen Leute, 

Denen abgeht — tugenvreid — 
Herz und Trunfenheit zugleich. 

301. 
Meines Wiffens erecutirt 

Niemand fonft verfarot und masfirt, 

ALS Scharfrichter in Engeland 

Und Recenjenten im Baterland.- - 

802. 

Die widerfinnigfte Vereinigung 

Bon Eigenfinn und von Aufopferung 
Heine Frau. Für ihren Mann zu leiden, 
Läßt fie fih, muß e3 fein, den Kopf abfehneiden 
Necht herzlich gern. Doch etiva nur die Haare 
Von diefem Kopfe? Wie? Ci Gott bewwahre! 

9 
.



- 130 — 

Sie Tann für And’re wohl fich viel verfagen, 
Für ihren Nuben Nichts. Sie kan es tragen, 

Für einen Kranfen rüftig, heiter, brad 
Sich abzubredhen dreier Nächte Schlaf; 

Nur drei Minuten nit Tagfehlunmers, hätte 
Sie der jchon oft beraubt des Schlaf’3 im Bette. 

Sft ihre Nahrung fonft auch) jo geringe 
Wie die der Seeligen und Schmetterlinge; 

Genießt fie, wenn fie in der Küche Steht, 

Für Gäfte focht, oder zu Balle geht, 
&o viel wie Nicht5 — Faum hat der Arzt geboten, 
Vermeiden Joll fie irgend ein Gericht, | 

Das fhäplid ihr — dann mwiderfteht fie nicht; 

Eie ift. — Aus Hunger nicht, Nur weil’s verboten, 

Der Diann dagegen mat e3 unverwehrt 

Mit feinen Opfern grade umgelehrt. 

303. “ 

Reichter ift’3 zu fhmeicheln, und geläufiger, 
Als zu loben. Drum gefhieht's auch häufiger. 

304, 

Ganz vorzüglid; gerne lefen 
Mag ich Werke, die berichten 
Ueber Thaten md Gefhichten, 
Ueber da5 Verfaffungsioeien,
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Ueber Sitten und Gefeße 
Unter Gaunern, Räubern, Dieben; 
Weil ich’3 für belehrend fchäge, 
Hier Vergleiche anzuftellen, 
Manches, 1oas ung fremd geblieben, 
In den unfern aufzubellen, 
Endlid, um mic) zu belehren: 
Mas davon wir noch entbehren, 

305. 
Oft wurzelt eine Verwandtfchaft tief 
Hifchen ganz feindfeligen Dingen; 
Der Hab und die Liebe zerreißen den Brief, 
Wie beide ven Menfihen verfchlingen, 

306. 
In der Freundfchaft gift ein rother Heller 
Nicht nur einem Golpftüd gleich, 
Aud; das Golpftüc, wär’ e3 groß wie Teller, _ 
Einem Heller! Gaben nod) fo reich 
Nimmt der Freund, und das nicht mehr als billig, 
Wie die Heinften von dem Freunde willig. 

Menig Denfchen, was mid) oft gegränt, 
Miffen recht die Seligkeit zu faffen, > 
Die den indern blüht, weil unbefhämt 
Gie jid dürfen gern befehenfen laflen. 

9*
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307; - 

Manche Schönheit, mande Wahrheit 

Siehft Du erft in rechter Klarheit, 

Haft Du Kopf und Herz vereinigt 
Ausgeweitet und gereinigt. 

308. 

Heiß're, befl’re Freundfehaft ift und eigen, 

Dffnere, ald wir gemwöhnlic) zeigen. 
63 begegne nur dem durit'gen Triebe 
Ewig fordernder, jehnjücät'ger Liebe 

Der erfehnte Geift! hell, zart und warın, 

Rein und groß — teir öffnen Herz und Arm 
Und die Liebe ohne Maaf veraißt 
Sich in dem, der ohne Fehler ift. 

- 309. 

Nur fo erHlärt fich des Diehters Ziel: - 

„Das Leben ift ein Nichtigfeit3-Spiel;“ 
„as wär ich als Karten: König? — Nein,“ 
„Mag lieber Karten: Da ler Jein!” 

\ 310. 

Ein Prediger, ver fid) einzuführen, - 
Das erfte Mal von ver Kanzel fpricht, 
Mag er auch feine Gemeinde rühren, 

Mehr als fich jelbjt rührt er fie nicht: 

Ein fol’ begeiterter Neophyt 
Wird ficher jein eigener Profelyt.
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Dog hat er in jo viel taufend Reden 
Diejelbe Moral alljährlich gezeigt, ' 
Da wird au ihm — tie wohl einem Jeden — 
Tie Sahezur Sache; die Rührung jchiweigt. 
63 ergeht ihm dann wie um Eger den Bauern; 
Die trinken täglic) ganz ungerührt 
Den berühmten Brunnen, den bitternfauern, 
Teen doc der Kurgaft bedeutend verfpürt. 

. 311. 
Von Unpartheilichfeit 
Bift Du oft himmeliveit, 
Und darum nur entfernt, . 

Meil man fo fpät erlernt 

Aufrichtig zu erkennen, 

Daß Unpartheilichleit 
Des Herzens himmelweit 

Zu fondern Sei, zu teennen 
Bon Unpartheilichkeit 

Des Kopfes jederzeit, 

‚312. 

Eine Jungfrau im Gebete 
Eteht auf hoher heil'ger Stäte, 

Der Unglüdlihen vergleichbar, 

‚Menfhen-Armen unerreichbar.
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\ 313, 

Was ji der Menfch al höh’res Wefen denken fann, 
Das ift er felbjt, weil er durch Denken dies gewann. 
Mo unfer Denken aufhört, fängt das Wejen an. 

34 

ft es nicht fehade, traurig zu fehn, 
Daß von Künften und Wifjenfchaften 

Manche Leute etivas verftehn? 
Sene geilen Zmoitterhaften 

Könnten zur guten Sache Gebeih'n 
Nicht genugfam unmiffend fein. 

Biffenfchaft ift in ihren Nevieren 

Groß, wwie Religion in dem ihren, 
Und man jollte mit freudigen Muth, - 

Wenn fih dazu Gelegenheit tiefe, 

Eben jo willig fein Gut und Blut 
Segen an jene, wie an diefe, 

Doch Recenjenten wagen jodann 

Nicht einmal ihren Namen daran. - 

315. 
Des Meeres Wajjer, des Menichen Leben, 
Sie wollen ein pafjend Gleihnik geben, 

Meil keins von beiden recht füß fich zeigt, 
AZ bis e3 empor gen Himmel fteigt.
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316. 
Adam aus den Epopee’'n 

Sind wir alle Denn wir fehn 
Schaudernd in der erften Nacht 

Schon den jüngjten Tag; wir halten 
Untergang der Sonnenpradit 
Für Welt-Untergang. Wir walten . 
In der Trauer um die falten 
Theuren Todten jo unmäßig, 

Als ob feine Hoffnung feier 
Für die Zuhinft fei zuläffig, 
Shnen dort — und ung nod) hier. 
Öottesleugner find, geborne, 
Alle unfre Leidenfchaften, 
Für den Glauben nicht erfor'ne, 
Weil am Augenblic fie haften. 

317. 

Nie bitt’rer ift der Haß entbrannt, 

ALS wenn wir einen Gegenjtand, 

Den wir einft haffend durften achten, 

Sest haffen müffen und verachten. 

318. . 
Das Gute hat die Nacht, 

, Dap fie uns Tichtfrei macht, 

Und bolzfrei, und foitfrei, 

Und zechfrei, und Heiderfver.
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Nur ein Bette haben 

Müßte Jedermann, 
Morin erlaben 
Der Arme fih fann, 
In das er fich fchmiegt, 

Und in Träume roiegt, 
‚Ep lange er liegt, 
Zum Glüde fteht 

Man nur bei Tage, 
Sndeß die Plage 
Bei Naht vergeht. 

319, 

„Schweiter, was willft Du thun 
Na) des Geliebten Trug" 

„Bruder, ich weine! Nm 

ft das nicht genug?" 

320. 

se Fräftiger zwei Menfchen fid) geben, 
se reicher und voller ihr geiftiges Leben, 
Um defto weniger finden fie Glüd 

Bereint unter einem Dedenjtüd. 

©o wie aud) niemals größ’re Snfelten 
In einer Frucht beifammen hediten, 
Sıdeß doch) die Blattläufe, die Heinen, 
Eid fchaareniweife im Nefte vereinen



—- 117 — 

321. 

“ Nur getroft! Und feid ihr im Gedränge, 

Waifnet euch mit geift'gen Maffen! 

Hat ervige Weisheit nicht Alles gefhalten? 
Aud Tollheit in Menge, 

322, 
Mas ift e3, wen ich mich in euch wertiefe 
Um euren Zauber pod), ihr alten Briefe 
Von Freunden aus vergang'nev jchöner Zeit, 
Mit denen das Gefhid mid hat entzweit? 

Der Anbfic der geliebten Schrift — da3 Siegel, 
Rilltommen ftets, ein wohlbefanntes Bild — 
Die guten Worte, ihrer Seelen Spiegel 
Auf heit’rem Blatte — wennigwarnt iind nıilo < 
Läßt in mein Herz der Abendfonnenfdhein 

Verblihner Liebe feine Strahlen finfen; 

63 thut fih auf als Blunienkeld, um rein 

Der Heinen Vorzeit Freudenthau zu trinken, 
Was uns gejhieden vünft mic böfer Mahn, 

Alle Gedanfen fteh'n mir auf und Hagen: 
3 hab’ ihm hoch vielleicht zu viel gethan? 
Und wär’ er bier, wollt’ ich’3 ihm gerne fagen! 

323. 

MWirf nit das Leben tweg, al wär’z zu Hein 

Gegen jein Wünfchen, Wollen, Streben.
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Shliegt jenes diefe denn in Ti nicht ein, 
Und kamen fie nicht einzig nur vom Leben? 

324. 
Aus ihrer Blüthenfnospen-Laube, 
Beperlt von glänzendem Morgenthau, 
Erhebt fich Die rofenrothe Kindheit 
Mit hoffendem Lächeln unfchulbigefhlau; 
Umgeben von Heineren Huldgeftalten 
Tritt fie getroft vor den Reidenden hin, 
Gie redet ihm zu: erhebe die Augen, 
Schau mich do an, wie fchön ich bin! 
IH gab Dir fonft gar viel Gefchente, 
Große Reiche, Wiefen, Berge, Gold, 
Und hinter den Bergen im grünften Thale 
Ein Paradies noch wunderholo. 
30 gab Dir fo viel! Wo it's geblieben? 
Tu Armer haft ja niht3 mehr bei Dir? 
Und bift feitdem fo bfeich geworden — ? 
DO komm’ und fpiele wieder mit mir! 

. 325. 

Zu fagen jei dem Deutfchen gern gewährt, 
Wenn er fich deutlich hat erklärt: 

„3 will mich deutlicher erflären !“ 
Sonft müßt’ ih nicht, wozu wir Deutfche wären?
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326. 
Der weife Apollo wußte zu gut, 
Daß der hungrige Jagdhund am Beften thut; 
Daß nüchterne Laufer am tafcheften laufen ; 
Daß ein feuriger, zaundürrer Pegafus 
Noch bei Athem bleibt auf gefchwwindem Fuß, 
Menn das fchwere Reitpferd nicht mehr zu fhnaufen ° 
Vermag, und Feuchend zurüdbleiben muß; 

- Daß dem Kiefeljteine nur Feuer entipringt, 
Wenn des Schlage3 Gemalt fie ihm enteingt! — 

Seine Lieblinge hat er darum bedacht 
Mit Entbehrungen; bat jie arm gemacht, 
Während rings um fie her man Schäße auffpeichert; 
Ihre Seelen auf Koften des Körpers bereichert, ; 
Und er gab ihnen-fämmtlih tv enig zu Ieben, 
Einzig deshalb, damit fie ewig leben, 

i 337, 
. Ein Weib bat oft 

©o lange gehofft, 
AS nur ein zweites nicht mit gehofft. 

328, . 
She Großen! Reihen! LUmbehilflich Hebt 
Ihr in Genuffes pifem Honigflaven; 
Belinnt euc) gern bis ihr den Arm erhebt, 

“Die Börfe vorzuziehn, aus der in Gnaben
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Ahr endlich einmal abtragt Hein’re Schulden“ 
An jene Menfchen, veren ämf’ge Hand 
Eud) füllen half ven Honigtopf zum Rand, 
Sie können, fprecht ihr oft, fid) ja gedulden; 
Diein Name ift für fie ein gnügend Pfand! 

Tritt einft vor Eu) die Stunxe, jtreng zu richten 
Gejendet, die euch fragt: wart ihr denn werth 
Zu leben? zu genießen? — Heißt’s: „Mit nichten!” 
‚"3Hr habt in müß’ger Ueppigfeit gezehrt,” 
„Und floht die furze Mühe zu bezahlen,” 
„Bas Niev’re euch geliefert, unter Qualen“ 
„Der nagenpiten Entbehrung !” 

- Meberlegt, 
Eh’ ihr’3 verfagt die Rechnung zu durchlefen, 
Mel’ fih’re Hoffnung, der fie brachte, hegt! 
Dah e3 der Hausfrau leßter Troft geiveien: 
Der Gatte fomme ihr mit Gelo in’3 Haus, — 
hr fchidt ihn fort. Er wagt nicht, drauf zu dringen; 
Er will fi) nicht um eure Kundihaft bringen, 
Er fehret heim und foricht: E3 wird niht3 D’raus, 
Wir fönnen heute au) nicht? Warmes ejlen! — 

Ihr Großen! Reihen! Denket oft daran! 
Und bittet euch} die Morte zu vergefjen, 
Spricht euch gebeugt ein armer Handwerfsmann, 
Um die Bezahlung feiner Rednung an. 
Ceid groß, feid glüdlich, übermäthig, rei” — 
Seid was ihr wollt, nur menfhlic aud zugleich.



m 

_- 141 — 

329. 

Serthümer giebt e3, tugendhafte, fhöne, 

Die ih verehrend Liebe, nie verhöhne; 
Doch thut mir’3 weh, fühl’ ich die Zurcht ich regen: 
63 fann nur Schmerz, nur Zeit fie widerlegen. 

330. ” - 
Oft allein vom Hörenfagen 
Haffeft einen Menfchen Du. | 

In fein Haus geh’, fiehe'zu, 
Db Du nicht in dem Betragen, 

Das er Dir zu fchauen giebt, 
Manchen evlen Zug ergründeft? 
Nicht in feinem Wefen findeft, 
Daß er Weib und Slinder Iiebt? 
Dann, wenn Du ihn haft verlaffen, 

Sieh’, ob Du ihn nod) wirft haffen? 

331. 2 

Sagt der Franzofe „man,“ “ 
Zeigt’3 hundert und fo viel Millionen an. 
Wir Andern meinen damit Feinen- 
Von allen Menfhen, als höchftens Einen. ° 

x 

332. \ 
Der Men) ift höher als fein Ort, Er {haut Hnauf, 
Schlägt feiner Seele Flügel auf, 
Und hat er (die wir fo viel Jahre nennen)
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Scehözig Minuten überftanden, dann 
Grhebt er fich, fühlt fteigend fich entbrennen 

Und flammt empor, bis er da3 Ziel gewann. 

Die Afche De3 Gefievers finkt Danieder, 
Und die enthüllte Seele tommt allein, 
Brei von den Fefleln ihrer Erdengliever 

Dort oben an, far wie ein Ton und rein. 

333. 

€3 geht ein Sturm manden Menfhen nad, 
Sie fünnen zurüd nicht bleiben, 

Und ohn’ ihr Wollen wird er fie jach 
. Bu fohnelleren Schritten treiben, 

- 334, 

Die Hamadbryade im fruchtreichen Baum, 

- Sie würde, gelangte zur Eprache fie, faum 
Shre Schwefter im blühenden anerkennen. 

Uno diefe würde verachtend fid) trennen 
Bon jener, die dort ihren Wohnfit hat, 

Mo weiter nicht3 wädft, al3 das grüne Blatt, 

Die Raupe, die Ruppe, der Schmetterling, 
Eie hielten ihre Berwandtfchaft gering, 
Weil Fein’3 im andern fid) miederfände; 

uEp wenig al3 mir und unf're „Drei Stände,” 

eidg. 
Eeid mas u.
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335. 

Mie hoc) die innere Merkuriusfäule fteht, 

So lange Morgenwind der Jugend weht! 
Sie deutet auf ichöne Tage und Seite, 
Gefegt auch, das Better jei nicht das beite, 

° 

336. 
Woher habt ihr, liebe Weiber, faget, 
Dog die Unart, daß ihr g’rade dann 
Recht zur Schau gleihgülfigen Kaltfinn traget, 
Wenn vergnügt der liebe Ehemann 

Gute Nachricht heimbringt, und Gefchenfe? ' 

Meshalb muß denn g’rade, wenn der Wein 
Eurer Freude blüht, — ala 06'3 euch fränfe — 
Der im Faß verborg’ne frübe fein? 

Kommt e3 von der Eitte die euch eigen 
Wie dem Monde, eurem Ebenbilo, ’ 
Smmer eine Eeite nur zu zeigen? 

. Oper ift’3 nur eine Laune, melde gilt 
Dem Gefchid, vor ihm fi nie zu neigen? 
per fommt e3 gar nur von der füßen 
Freudenquelle, die im Ueberfließen 

Voll das Herz euch macht, die Zunge jehmer? 

Id vermuthe, täufch' ih mich nicht fehr: 
’3 fommt von alle Tem zufammen her. 

.
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337. 

Sculdlofer Freuden fi zu fhämen, 

Hätte wohl feinen Hügeren Grund, 

ALS fich Darüber abzugrämen, 
Daß die [hwarze Beere dem Mund, 

Denn ihr ald Brei bereitet fie et, 

Einen dunklen Anfteich hinterläßt. 

338, . 
Wie anders Hingt uns ver Kutfchen Rollen, 
Wenn wir wilfen, daß teie nadfolgen follen, 
ALS wenn wir’s hören, vor Bettes Nand 
Allein, die Nachtmüße in der Hand! 

339. 

Da 63 da8’Amt des Dichter mit fi bringt — ” 
(Sp Tautet wenigftens der Meiften Wille) — 

Daß er die Lejewelt zum Schlaf einfingt, 

Gleich einer zirpenden gefäl’gen Grille, 
“ Sieint für den Beifall einer großen Mehrheit 

Ganz unentbehrlich ihm des Kopfes Qeerheit. 

Der Mohnkopf, defien Körner freundlich frommen 
Den Schlummer anzufödern, toar bisher 

Der leerfte aller Köpfe, welche Teer — 

Die Nebenbuhler find jebt ausgenommen, '
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- 340, 
Wenn in den alten Satyrs verborgen 
Und im Sofrates Grazien fteden, 
Das ift jchöner, als wenn in den Grazien 
Unferer Tage Satyrz heden. 

341. 
Taufende, von denen ever auf der Erbe 
Eine Stelle hätt’ an feines Haufes Herde, 
Und ein weiches Sterhefifien für fein Enve, 
Ein verwandtes Auge, da? fi zu ihm wende, 
Wirftdes Dienfchen Talte Graufamleit 
Ueber’3 Schlachtfeld einzeln und zerftreut, 
Läfjet Zeden einzeln troftlog dort vergehen. 
Und an feinem fernen großen Grabe ftehen 
Keine treuen Freunde, die fih mild vereinen, 
Ihn zu laben, tröften, oder zu beiveinen. . 

342, 
Samfter und Eihhörnden toifjen, 
Welches Lod) fie zuftopfen müfjen 
sn ihrer Wohnung, und ausfüllen dicht, 
Auf der Wetterfeite, bevor ’3 losbricht. 
Wir Menjchen aber wifjen das nicht. 

10
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343. 

Sehn wir Did) und lieben Di Natur, 

Lieben unf’re Menfchen wir 
Um fo wärmer nur. — 

Püfjen wir die Theuren hier 

Dann vergefjen, oder tief betrauern, 
Du willft immer tröftend um ung pautern, 

Nuheft vor dem naffen Auge wie ein fühnendes 

Abendroth: Gebirge, ein fanft:grünendes, 

344, 

Ein Brozep ift niemals leichter 
Zu gewinnen, al3 für Senen der verliert: 

Seinen Zmed vielleicht erreicht er, 

Menn er appellict. 

345. 

Pandhmal bleibt doch auch ein großer Mann 
Ron des Neiv’3 Angriffen unverfehret, 
Und von Läfterungen; nämlid) danı, 

Denn ihn Niemand fonderlic) verehrer. 

Az die Chriften fich in frommer Wuth 
Gegen die Untifen einft empöret, 
Blieben von dem heiligen Srevelmutb) 
Sene Statuen minv’ftens unzerftöret, 
Melde nicht die blinde Heidenbrut 
Angebetet, tvie man Göttern thut.
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346. 

Weshalb wird bei allen Bündniffen, 

Non des Schmerzes Stichen denn zerrifien 

Unfer Herz? Und toird, den Adern gleich, je wärmer, - 

(Defto reicher blutene) um fo ärnter? . 

347. 

Einen 1 Menfchen braucht zufeßt Sedtweber, 
Sh er fonft wider den ganzen Neft 
Mit der Zunge ftreitend, mit der Feder, 
Zornes Dampf und Nebel jhieken läßt, 
Ginen NAuserwählten nenn’ er fein, 

Dem er öffnen fan, bei Schmerz und Luft, 
Ranzer, Sarnifch, Seele, Herz und Bruft, 
Und fan zu ihm fagen: Gud’ hinein! 

348% 
Turd) unfe inn’re Melt ziehn heilige Gefühle, 
Die ohne Wirkung blieben, thatenlos, 

Näbmft Du fie nit aus irdischen Gemwühle, - 

DO Koefie, in Deinen Mutterfchooß. 

349, 

reund, dev an Unfterblichfeit nicht glauben will — 

Nenn ich tod nor Dir, im Sarge, fill, 
pe Negung Tiege, und Du neigft Dich) zu dem grauen 

‚fed’gen Antlib, e8 nod; einmal anzuschauen, 
Und ermägft wie wenig Sonnenfchein 

10*
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Drauf gefallen war: nicht der des Glüdes, 

Nicht der Liebe, nicht de3 Ruhmes! — Feuchten Blides 
Könnteft Du hinauf zum Himmel fagen: 
„En’ge Macht, Du haft ihn ganz zerfehlagen,” ’ 
„Ganz vernichtet; und e3 war ein Trug,” 

„AS er fterbend fich nad) Oben wandte,” 
„Sener Welt, bereit zu höh’rem Flug‘ 
„Diefer Augen legten Blid zufandte?” 

„Zäufhung war's, bie ihn im Tod verzüdt.“ 

„Ganz dernichtet, ift ex, breit entzwei georückt, 

„ie er hier noch Tiegt, der Arme!” 
Sagen 

Könnteft Du dergleihen? Nimmer! Nicht ertragen 
Miürveft Du den Schmerz! D Freund, mein Sterben 

Muß Dir Glauben an Unfterblicfeit erwerben. 

350. 

. Unfer ftodend Nävderierf befreien 
Ficht von feinem Ei’ Vernünfteleien; 
Nein, es [hmilzt die Rinde um'rer Herzen 

Leichter von Scherzen. 

- " 351. 
Kommen fan eine Zeit doch einmal, 
Sa fie muß, vo befiehlt die Moral, 
Daß man Andere niet allein ohne Dual 
Rasen foll, fondern fi) auch) deögleichen!. 

Kommen muß noch auf Erben die Zeit,
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Wo der Menjch e3 fhon hier teird erreichen, 

Alle Thränen dem Schmerze gemeiht, 
Der das Herz ihm zerorüidte, zerfhmolz, 
Abzumiihen — und wär's nur aus Stolz! 

352. 

Das verhärtet die Männer leicht 
In der Brofa Wirklichkeit, 

Was fie in ver Borfie erweidt; 

Zum Beifpiel: weibliche Scömmigfeit. 

353. 
Al fei'das Lieben zum Haffen da, 
Erboßet man fic) oft ganze Tage 
m Borne gegen das füßefte, ja 
Das fanftefte Herz, und macht ihm Plage, 
€3 anzuflagen, e3 zu vervehmen, 
€3 breit zu drüden, zu viertheilen..... und 
Deshalb? Um ’s halbtovt an die Bruft zu nehmen, 
Und zu wehllagen: „DO ic Höllerhumd!“ 

354. . 
Nicht fehnfuchtsvoll nad) unf'rer Kindheit mehr 
Würd’ unfer Wünfchen gehn, nein, nad den Sünglings- 

jahren, 
Wenn wir aus diefen fo unf&uldig ber 
Gefommen wären, toie wir einft al3 Rinder waren.
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855. 
Unfres Dafeins dünnen Faden jchlingt 
Das Gejhid in fein Gewebe, bringt 
Unjte Heinen Herzen, nafjen Augen, 

Nur als leichte Farbenpunfte an, 
Die gefchiett gejtellt, geordnet dann 

Zu den größeren Figuren taugen. 

Alfo ift des hohen Vorhangs Bradht, 
Deften Anblid wir begierig faugen, 
Nicht Für ung, er it aus und gemacht. 

356. 

Wer zartefte Mitfreude will genießen, 

Der fhaue nicht in froher Kinder Mienen, _ 

An ihre Neltern jud' er fich zu jchließen, 

Die fid) der rohen freu’'n, und freue fich mit ihnen. 

357, 

Erinnerungen giebt’s, fhmerzvoll und unermeflich, 
Der erften Liebe gleich für immer unvergeßlich. 
Nicht ohne Wehgefühl kann's Kabenberger jagen: 
„AS die Tredfehunte einft in Holland mich getragen — 
Wir fuhren den Kanal dureh grüne Wiefen hin — 
Empfand ich Appetit; e3 fam mir in den Sinn, 
Dem fhönften Hering flugs ven Kopf hinweg zu heißen, 
Um dan das ganze Vieh gemüthlich aufzufpeifen. 
Sch war zerftreut; ich Diß; ich warf — den feften Rumpf 
Anftatt des Kopfes fort, weit in den tiefften Sumpf.



  

  

%h hätte faft geweint, fchämt’ ich nich nicht der 
Thränen; — 

Nad) jenem Hering, ach, werd’ ich mich ewig fehnen!” 

- 358. 

Geift'ge Starrfuht ift ein langes Grollen. 

Mit des Körpers Starrfircht hat das Schmollen 
Nicht die Unbeweglichfeit allein 
Der Organe, die ergriffen find, gemein; 

Sondern gleicht auch darin fehr ver Teiblichen, 

Daß e3 zu den Uebeln zählt den weiblichen. 

359. 

Um einem guten Menfchen zu verzeihn, 

hm wieder herzlich gut zu fein, . 
Shaw ihm nur feft in’3 Angefiht 

Recht lange — und mehr braucht e5 nicht: 

360. 
Wenn wir als fpielende Eintagamüden, 

Sn untergehenvder Sonne Strahl 
Uns fonnen, und fenken, vrängen und brüden, 

Co finft nicht blos ver Müden Zahl, 

Aud) die Sonne verfinktt im Abenp-Thal. ’
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Doc) in der freien Weite der Welt, 
Wo fi Fein Erdboden zwifchen ftellt, 

Werden Sonnen umd Geifter nicht mehr verfhtwinden, 

Keinen Untergang und fein Grab mehr finden, 

361. 

Stet3 turde mir der Gedanke zu fchiwer, 

Daß irgend ein Menfch und Pitbruder, der 
- Aud) noch fo wenig hienieven gewefen, 

Soll ganz vergeffen im Grabe vermefeı. 

Daß dur) fo vieler Jahrhunderte Meiten 
Die Heere künftiger Denfchen und Zeiten 
Unadıtfam werden vorüber jchreiten 
Am Staube des völlig Unbefannten, 

Den nirgend menfchliche Lippen nannten. 

362. a 

Liebende Eiferfucht und haffende! 
Für beide giebt'S eine pafjenve 
Deutung, Im ihrer Weife 
Handeln jie ähnlich; find zu vergleihen 

Der Vollendung Kreife, und dem Kreife 

Des Nichts, der Null: diefe führen ein Zeichen. 

363. 

Alles ift göttlich, Alles das Rechte, 
Außer das Schlechte,
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Auch die Thiere find göttlih; auäle fie nicht, 
Schone die Dir dienen; nt 
Schwefle feine Bienen; 
Hüte Di, den Wurm zu verachten; 

Lafj’ aud) feine Blumen verfchmadten, 
„Alles was unmwillfürlic entftand, .. 

Kommt ja aus Gottes erjter Hand. 

364, 
Ein fhmales Feigenblatt ift die Scher 3: Lüge, 
Des zweiten Blattes für fic) felbft bevürftig; 
Doch ift fie befjer noch, wierwohl nur dihftig, 

. AS ihre halbe Schwefter die Noth: Lüge, 
Denn eigentlic) giebt’3 feine andern Lügen; 
Wir fügen in der Noth: wenn wir betrügen, 
Dir thun’s um eig’nen Schaden zu bepflaftern, 
Und alle Lafter gleichen jehr Noth:Laftern; 

365. 

Bir altjüngferlichen Deutfhen treiben 
Immer unfer altes Wefen, bleiben 
Seltfanfte Berfchmelzung nebenbei, . 
Die von Schwäche und geviegner Kraft, 
So von peinlicher Aleinftädterei 
Mit großherziger Weltbirgerfchaft.
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366. 

Modurd) ftehn Shafspear denn und der Bel jo groß, 

So hodh:gewaltig da? Durch ihre Größe blos? 
Durch diefe nicht allein; Auswürfe inner Gluthen 

Sind’3, die als Jeueritrom uns fiegreidh überfluthen, 

Läg’s nur an der Kritif, behielt’ fein Genius, 

Mas Großes in ihm wirkt. Sie gleichet Rom’3 Beichluß, 

Der nad) dem pun’jchen Krieg, Karthago die bekannten 

-Mitlämpfer auszuliefern zwang, die Elephanten. 

Nein, doc nicht Nom’3 Belhluß: fie gleichet dem 
Beiahluf, 

Den Zürich einft gefaßt: „Sever Gelehrte muß 

Bei einer Handwerkszunft fid) Tafjen erit einfehreiben, 

AS Schneider, Shufter, Shymied“.... Sonft dinft' er 
dort nicht bleiben, 

367. 

Pit um Ehre zu erhalten, fehreiben 
Alle, die das Schreibehanswerf treiben. 
Ein’ge fehreiben fonder Schämen, Grämen, 

Anpern ihre Ehre wegzunehmen. 
Reid begeiftert Tapels Bropagande, 
Eignem Ehrgeiz jehmeichelt fremde Schande,
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- 368. ” 

Mabt fih ein Menih aus den Menfchen nicht viel, 
3% bin Stiller dazu als Einer; 

-Nur fpiel! er offenes, renliches Spiel. 

Gilt und behagt ihm von Anderen Keiner, 

Nun dann mad’ er au nichts aus Sid! 

Sonft erfheint er zu jämmerlic. 

Und geräth fein Glück mit fremden in Streit, 
Sei er, großmütbig zu wählen, bereit. . 

. 369. 

Glauben heimlich wohl die Meiften, 
Die zu forfehen fi) erbreiften, 

Darum nur an einen Gott, 

Weil (e3 Hingt beinah wie Spott) 
Er nothiwendig da fein follte, 
Als Er fie erichaffen wollte, 

370, 

PRorin befteht gefell’ge Unterhaltung, 
Die fie gemöhnlic) ift und allgemein? 
Der Eine fucht mit großer Mühewaltung 
Dem Andern in das Ohr hineinzufchret'n, 
Mas diefem längft befannt ift; worauf Diefer 

Berjest, mas jener ebenfall3 genügend 
Vorhergewußt, vielleicht fogar präcifer. 

©&o hört fi) zweimal jeder Mitgenieer, 

An der Gejammt:Bergnügung fih pergnügend.
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371. 

In einer Sadbe vo 

Hat als Driginal 
Bisher ein Jeder noch, 

Aud) ohne eigne Jdahl 

Ei mwenigitens erwiefen: 

Sn feiner Art zu niefen. 

372, 

Am Morgen tie am Abend, — mehr no überhaupt 

ALS Züngling und al3 Greis, — rihtel der Menfch fein 

Haupt, 
Sein erdiges, erfüllt von Traum: und Stern: Gebilven, 

Gegen ben Himmel auf, ben Stillen, milden, 

Und fhauet lange zu ihm auf, und fehnet fi. 
jedoch in Lebens Mitte und des Tages, 
Büdt er die Stirn in Schweiß gebadet, fümmerlih _ 
Gegen die Erde und Gewäche niev’ren Schlages. 

» 373. 
Meiber, die wir pürfen aiögezeihnet nennen, 
Rafien ihe Gejchleht am Deutlichiten erfennen, 

Menn fie andern ausgezeichneten zur Seite 
Feinplich Stehn in irgend einem Streite. 

IT4, 

elflbiger wird dus Ein wiederfehren, 
Ye weiter abfteht unfer Auf. — Begehren.
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Ein fhön'res wir aus einer Seele rein, 

Co darf fie nicht zu nah’ an unf'rer fein; 

Und deshalb wählt, Du, Liebenver, das lerne: 
Der Seelen Nähe mit ver Leiber Ferne. 

375. 

Wir Tag:, Abend: und Nacht:Raupen find 
Eämmtlich voll von Srrthum und halb blind, 

Nur daß eine jede auf verfchied’nem Blatt 

Eigenthümlich ihren eig’nen Srrthum bat, 

Folglich, Tiebe Freunde, wer verlachen will 

Eeines Nächiten Narrheit, thu’ e3 nur fein fill, 

Und mit dem Bewußtjein, daß gleich lächerlich 

Er den Andern muß erf'heinen. Sa, dann lade ich 
An den Nädjften nur die Menfhheit aus — und mid! 

376. \ 

€3 giebt gewiß Gedichte, die jedem Kefer jehr 

Piffallen, weldher gänzlih an Sinn für Dihikunit Teer, 
Sie find vor ihm verhüllet in einem bieten Nebel, 

- Vielmehr der Lefer ift es; er Tann hindurch) nicht Than. - 
Zu diefer Art von Diehtern zähl' ich ven enlen Hebel, 
Den Viele nicht erfennen aus ihrem Nebelgrau'n. 

Sa möchte joldhen rathen: hr Leutchen, Taufet nur 

Statt jener Schwarzwald-Droffel, euch eine Gudud3-Uhr, 

Geihhnist im felben Wale: vielleicht auch irgend einen 
Gedrechfelten, bemalten Viehitand im Bunten, Kleinen,
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Das wird euch mehr beluft'gen, fteht mehr eu zu 
" Gefiöhte, 

Als Hebel’3 alemanifch :unfterbliche Gedichte. 

377, 

‚Dornenheden madt die Natur, 
Der Menfch macht Dornen tronen nur. 

. 378. 

Die Boefie ift ein Schrittihuhpaar, 
Auf dem glatten Boden, Iryftallentlar 
Und rein, wie das Speal ihn gefegt, 

Sich zu wiegen, 

Und faft zu fliegen! _ 
Dad wer das Schrittihuhpaar anlegt, 
Auf gemeiner Gafe zu rumpeln, 

° MWird miferabel hinhunpeln, 

379, 

’3 giebt Mänchengefichter 
Don verfhiev’nem Gelichter. 

Eins mird verfertigt, 
Wenn's nievlihe Kind 
Den Maler gewärtigt, 
Der (nicht gefehtoind) 
Ihr Kontrafey mad: 

Da3 Sib: Gefidt. —



’ 
Eins toird vollbradt 
Beim codffiren: 

3 Frifier- Gefight. 

n’3 dritte verlieren 

Eie fi) bei'm effen 

Der Besper-Schnitfe; 

Dies heikt (indefien 

’& ift breit, dies dritte:) 

Butterbrodt:Geliht. 

Dann wär’ zu nennen 

Das Ball:Geficht. — 

Doc) fan man ’3 nicht 

Für ein’3 erfennen; 

Man muß e3 trennen 
Sir deren zwei, 

Die ftets im Streite, 
Die Wetterfeite 
Streift nahebei 

. An eine Frabe 

Roll Zorn und Gift; 

Die Kammerfabe 

Ars, die e3 trifft 
Mit feiner Galle 
Beim Pub por’m Balle, 
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Das anv're gilt 
Als Sonnenfeite, ° 

Az lähelnd Bild 
An Nah und Weite 
Der Tänzerihaar, 
Glänzt immer far. 

380, 

Ammer wird für jhöne Seelen gelten . 
- Daß fie, Anv’re zu errathen, felten 
Auf die riht'ge Deutung fünnen fommen, — 
Eine Shöne Seele ausgenommen: 
Sie errathen leicht ihr Ebenbild, 

Aber nimmermehr iht Gegenbilo. 

381. 

Sch habe ftet3’ mit Vergnügen bemerkt, 
Wie zwei Scheerauerininen, beherzt und gejtärtt _ 
Bon reinfter Freunofhaft, fi} innig laben, 

Wenn fie mit füß-gefelligem Grimme, 
Voreinander auszupaden haben 

Bon einer Dritten das heimlihlte Schlimme. 

Nur wenn ih dann voll Bernunderung je‘, 
Dakfie auf.ihrem Kanapee, . 
Mies bräuhlid) Hüfte an Hüfte nicht,
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Sordern umgetvendet Gefiht zu Geficht, 

Roll Eifer fprecyen auf fi} hinein, 

Mag id) der, ven fie handhaben, nicht fein. 

\ ‘332. 

€3 ift viel rührender und reiner, 

Wenn der Gefanges- Freunde Einer 

Tonfprüche, und ein innig Lied, 
Auf fremder Menfchen Wunfd und Leid, 

Auf Anv’rer Glüd und Traurigfeit, 
Als auf die eigenen bezieht. 

333. 

Sie fehret nie zurüd mit ihren Hodhfeft- Tagen 

Des armen Lebens zweite Zehn. 
"Sit fie vorüber, dann ift'3 aud) gefcheh'n, 
Und eine Talte Hand hat uns gefhlagen, 

Hat unf're Nugen, unf’re Bruft berühket, 

Und was in jene, wa3 auf biefe dringt, 

Bleibt ohne jeden Morgenzauber, bringt 
Die Freude nicht, die man vereinft verfpüret, 

Des alten Menfhen Auge öffnet darın 

©icdy nur der höh’ren Welt, in der — vielleicht 
Des heißen, Bufens Wunfd fein Ziel erreicht: 
Daß er ein Jüngling wieder werden kann? 

1
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. 334. 

Jene ingua franca fhaaler Ranzelton:Philef opbei, 

Sene jelbitzufriev’ne theologische Halbwiflerei, 
Die zum Biertheil ift verftändig, und zum Biertheil ift 

moralifeh, 

Schief und hohl zum vritten Viertheil, und zum vierten 

i unmoralifd), \ 

Die im Ganzen aller Orten ift zufammen bo& geftohlen, 

Soll und fanın, wenn's ihm gefällig, meinethalb — — ! 

“8385. 
€3 giebt von Nerzten eine Serie 

Die gleichen der elettrifhen Materie: 
Sin der Geftalt des Blißes tödtet die 

Sn Wäldern, oder auf dem freien Felbe, 
Gemeine Menjcen, wie das liebe Vieh. 

Rornehme aber, und die fonft bei Gelbe, 

Stellt fie mandhmal von leihterer Beihmwer 

Durch Heine Funken wirklich wieder her. 

. 386, 
Der Glüdlihe braucht Rube allein, 

Der Unglüdliche muß thätig fein! 

: 387. 

Du, der Liebe heil’ger Geniu, 
Defjen großes Herz ich achten muB, 
Ned’ e3 in Iebend’gen Sprachen oder todten;
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Spredh’ e3 mit fenrigen Engelszungen, 
Oder farm!’ e3, tvas fich fihmer entrungen 
Ungeübten Lippen; ob verboten 
Deine Regung fei und ihr Entbremnen . . ... 
immer, nimmer will ich Dich verfennen. 

Magft Du wohnen in dem engen Mlpentbale 
an der ärmften Hütte; magft Du glänzen 
3n des Erdenglanzes golp’nem Strable; 
Magit die Menfhen Du mit Srühlingstränzen 
Duftig zieren! Magit Du Irıwahn bringen! 
Magft fie täufcben mit der Hoffnung Schemen; 
Magit fie mild beglüden dur) Gelingen, 
Oper ihnen Alles Alles nehmen! 

385, 
Mag der Dichter oft im Leben überwallen, 
Nur im Dichten mad er fi die Nub’ zu eigen, 
Delhe junge Mädchen gern in Baiern zeigen, 
Wenn bei'm fogenannten „Bafferrennen” Allen 
Eine Schüffel voll von Waffer (Hippofrenel) 
Auf dem Haupte fteht; wenn fie nun Wette laufen 
Mit benächt'ger Eil, und immer fragend jene 
Schüfiel, und es darf fein Zröpflein überlaufen. 

389, - 
Eogar dem Bettler bleibt des Bubtwerks Himmel offen: 
Sr Kehricht hat aud) er den Lappen angetroffen, 
Mit dem er fäuberlich, vorfichtig und gefehidt 
° . 11*
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Srgend ein größtes Loch in feinem Kittel flidt. 
Mie neugeboren wird er aufgeblafen ftehn, 
Roröfes Bettelvolf verächtlich-ftill bejehn ! 

, 390, 
"Was unebel irgend in ung heißt, 
Außerdem nody Rhantajie und Sinne, 

Auch das Beiipiel ver Umgebung meift, 

Alles madıt uns lüften nah Gewinne; 

Alles dies verbindet fih, vem Gnlve 
Lob zu fpenen, fteht in feinem Sofoe, 

Marım fol denn nun die Armutb ihren 

Redtsbeiftand, weshalb foll-fie verlieren 
Shren Ehrenritter? Gönnt ihr beide, 
Daß fie nimmer fi) von ihnen fiheibe, 

. Und daß Sene fie verlafjen nie: 
Bettelftolz und — die Bhilofophie. 

391. - 

Getäufehter Jüngling, bältft Du dod 
Für Beifrung flüht'ge Reue nod, 
Entfhluß für That, für Frucht die Blüthe, 
Und gleicheft fo in Deinem Gemütbe 

‚Den Feigenbaum, leichtgläubig' Kin, 
Mo Anospen für Früchte zu halten find.
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. 392, 
In Konftantinopel um alle Mofheen 
Die Siße der Opiumeffer ftehn, 
AL Heine Buben. Wir haben fie 
Im Innern ftehn, in behaglicher Kühle, 
Und nennen fie einfa: Kicchenftühle, 
Da fchläft fidy's herrlich! Auch Fannft Du nie 
Die gehörige Schlafantalt verfennen, 
Weil auf dem Altare Nachtlichter brennen. 

393. 

Eine Garnitur von faben 
Blahen Tagen ziehet uns hinab, 
Die Glasperlen fih am Faden 

Langfam rollen in das Grab, 
Ziwifchen die fi nur zuweilen 
Achte Berlen hier und da vertbeilen. 

394, 
Zitternde Schatten! So darf man uns heißen — 
Und vo) will ein Schatten den andern zerreißen? 

395. 
Mie wir fehlafend wähnen zu exftiden 
Unter Bergen, die ung fait erbrüden, 
Denn die Dede fih auf's Antliß legt; 

Wie wir träumend wähnen hinzufchreiten 
Ueber heiße, gfühenv-rothe Weiten,
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Wenn der Körper jehtvere Betten trägt; 

Wie wir, nadte-Bettler, ängftlich frieren, 

Wenn die warme Hülle fich verfhiebt; 

Der fliegend uns in’3 Blau verlieren, 
MWenn’s dem leichtern Blute jo beliebt; — 

. Afo wirft der Leib, wirft diefe Erbe 

Eihpter, Schatten, Kälte und Beichtwerve - 
In des Menschen fiebzigjähr'gen Schhunmer, 
Daß aus diefen er fih Freud und Kummer, 
Seines Dafeins wechfelnde Gefhichte 
Wie im Traume bilde und ervichte, 
Wird er zur Unfterblichfeit genejen, 
ut von Allen wenig wahr gewefen. 

396. 
Spfanthropie (will fagen: Wehrmwelfihaft) 
Uebt über viele Menfchen Zauberkraft. 
Wenn Einer nun als Wehrmwolf tajend war, 
Stellt er nachher al3 Gotteslamm fich dar, 
Boll Sanftmuth. Schon Lavater thät verkünden: 
An frömmften ift man inmmer gleih nad) Sünden. 

397. 
Zwei grundfalfhe Schlüffe mat 
Oft in ihrem Eoelfinn die Jugent, . 
‚ergeleitet durch der Sprache Macit: 
Eriten3 fucht fie ftet3 ein Herz voll Tugend 
Unter jeder tugendhaften Zunge,
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Zweitens aber hegt fie leicht Verdacht, 
Daß fih, ton die fhlimme Zunge malte, 
Aud ein jchlimmes Herz verborgen halte, 

- 398, 

. Das Iindiihe Schlaraffenland 
Bol allerlei Spiel: und Ehwaaren-Tand, 
Das war e3 nicht, roa3 damala und erregte, 
Mit feinem Freudenfirom das Herz bewegte, 
Und jet im Mondlicht ver Erinnerung 
Noch immer vor und auftaucht, findlih-jung. 

Das war’, das ift’s, daß es für grenzenlofe 
Erwartungen und Wünfche grenzenlofe 
Hoffnungen gab. Die muften an der Zeit 
Und mit der Zeit verwelfen und erblaffen; 
An ihre Stelle trat bie Wirklichkeit, — 
Die Wünfche aber hat fie uns gelafjen! 

399 
Des rohen Golves Pille verfilbern wir 
Gewiffermaßen einander mit Bapier, 
Bedienen uns diefes verhüllenden Puses 
Aus Schonung des fremden Eigennußes; 
Do wollen wir auch damit bezmeden, 
€, wenn e3 zu wenig ift, zu verfteden. 

z 
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400. 
€3 ift eitel Trug und Hohn, 
Tugend und Religion 
Für die Kinder Hug entfalten, 

Sn Grundfäge fie zurüdzerfpalten. 

Ganz fo meije wär’ e$ eben, 
Eines Menfhen Bruft im abzuheben, 
Und da3 warme Herz rin zu zerlegen, - 
Dap er jeh’ fein fchlagendes Beivegen. 

40l, 

Auch im Norden giebt’3 Elephantiajis. 

Diander Ysländer mußte das erfahren: 

Seine Haut wird entjtellt durch Riß bei Riß, 
Und es gleicht der Patient an Farbe, an Haaren, 
An Schwielen und Beulen dem Niefenthier. 
Tod) Klugheit und Stärfe des Elenhanten, 
Die mangeln als ausgleihende Zier.. 
Nicht minder die Wälder, die weltbefannten, 
Die üppigen, Zuflucht fpendend und Roft 
Mit tropifher Fülle. Die mangeln im Froft, 

€3 graffixt eine Seuche für Kraft:Genie's, 
Sehr ähnlich der Elephantiafis, : 

402, 
In Gleihniffen und Almanaden 
Lajen teir über Winter, und fprachen, 
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Schmagtend nad) ihrer Herrlichkeit, . 
Viel von der deutfchen Bü thenzeit. 

Enplid) hängt fie feh8 Tage lang 
Did und triefend an Ihtwarzen Biweigen, 
Während die Radıtigallen, bang 
Dor des Wonnemond’s Stürnen, fiveigen, 
Halb erjroren. Und wenn Du fühn 
Die hinunter wagft in den Garten, 
Siehft Du nichts al den Fußiteig blüh’n, 
Denn die Bäume find böchfteng grün. - 

Und dann magft Du wieder warten, 
Bis im nächften Winter fingt, - 
Was ein Mähren jpöttifch fingt, 
Wie aus grauer Vergangenheit: 
„E3 war in der jhönen Blüthengeit.” . . ... 

" 403. 
Spredht nie: wir wollen leiden! 
Ihr müßt ja; 'S ift euch Pflicht. 
Dog fpredht: wir wollen handeln! 
Denn diefe3 müßt ihr nit, 

404. 
Das, al was ich übrig bleibe, 
Mög’ e3 doch die eiv’ge Sonne 
Droben fegen in die Wonne
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Grünen Frühlings, daß e$ treibe, 
Blühet — Und es fteh’ vahinter 
Rimmermehr ein vüft’rer Winter, 

405. 
€3 jheint ein Epigramm in Brofa beffer jihier, 
ALS wenn's verfifiziet, vielleicht fchon deshalb mir, 
Weil ich in Verfen Fein’s Fannı bringen zu Papier. 

406, 

Sn der [hönen erjten Freunnicaft Zeit 
Sit man immer liebevoll bereit, 

Unberechnet anzunehmen Alles, 
Beil man immer wieder aleichen Falles 
Unberechnet Alles gerne giebt. 

Beides ift beglüdend, wenn man liebt. 

D Du göttlich fhine Zeit! Nicht ganz 
oh zur Gioigfeit, die Dich geboren, 
Deines Zaubers Wonne und Dein Glan;, 

event haft Du, der noch nicht verloren 
Sn der Selbftfucht, Dich vermag zu fafien, 

Cin’ge Stunden doc) zurücigelaffen. 

47. 

Schwärmer in religiöfen Sachen 
Pilegen’S wie Hausgrillen zu machen, 
Suchen Hite ohne Licht.
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Aehneln auch den Olevermäujen, 
Suchen die Strahlen ver Kerze nicht, 
Nur deren Talg zu ihren Schmäufen. - \ 

- 

408, 
Die unerwadhfnen Genien, die feden, _ 
Die Hatternd forfchten, wo fie Nahrung fänden, 
An großen wie an Heinen Gegenftänven, 
31 diefes Autor’3 exftem Werk*), zum Neden — 

Erwuchfen fpäterbin zu zubigeernften 
Zünglingen, und nicht wenige von ihnen 
Verfolgten allzuoft auf feinem fernften 
Behmüth’gem Fluge mit betrübten Mienen 
Den Genius, von dejjen Flügelpaare 
Ein nädtlih Schwarz in dilft’rem Ölanze jhimmert; 
Nur auf der innern Seite perlen Hare \ u 
Und hel’re Lichter, filberrein durhflinmert. 

409, 

Die Satyre, wenn's die rechte, 
Kann jo wenig aus dem Herzen fonımen, 
AS Empfindung, wenns die ächte, 
ge im Kopfe ift entgfommen, 

*) Orönländiiche Brogeffe.  
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. 410. 

Auf den überfponnenen 
Stoppeln meben Spinnen, 

Daß fie Fäden gemoinnen. 

Nihten die gewonnenen 
Dann als Taue und Segel auf, 
Daß daran in rafcher'm Lauf 

Der „fliegende Sommer” entfliehe, 
Und ganz von uns ziehe, 

5 all. 

Der Schulvenlaft Vergrößerung 

. it des Siredits Berbefferung. 
3a hoffe, das begreifit Du fchon, 
Weil jedes Kind es gleich vurchfieht: 

Wer fchuldet eine halbe Million, 

Hat eine halbe Million Kredit. 

412, 

eve Noth, fogar die allgemeine, 
Hauft doch nur in einer Bruft alleine. 
Läg’ ic auf dem Schlachtfeld, dem blutrethen, 

Bol gefällter Garben vieler Todten, 

Wird’ ih, wenn ich's Tönnte, mich zur Stunde 

Aufret feben, und den Bleichen, Kalten 
Eine hurze Trauerrede halten, . 
Ueber meine eig’ne tiefe Wıinde,
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. 413. 

€3 find geftiftet morden 
So viele Kreuze und Orden, 
Prevaillen und dergleichen; 

Saft täglich werden mehr. 
Ein wichtig Ehrenzeichen 
Vermil)’ ih no gar jehr: 

Das müßte nämlich der Staatsbürger tragen, 

Der in breihundert fünf und fehszig Tagen, 

Minuten ahtundvierzig, nebft Secunden 
Bierzig und fünf, nicht einmal Ihmollte, Enurrte, 
Die Seinen quälte, maulte, brummte, murrte, 

414. 

Die tiefe Freude ift allezeit 
Liebe herbei zu führen bereit. 

‚ 

. 415. 

Man lehret Di: viel Salz erheifch’ 
Das eingelegte Pöfelfleifh ? 
Durd mäß’ges Salzen erhält es ich, 

Zu viel ift ihm nicht förderlid; 
Da fault es bald und ftinft dann aud). 

Für Bücher gilt verfelbe Braud.
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416. 

Du führft, o Gott, die Menfchen Dein 
‚Zu Dir in Deinen Himmel ein 

Auf einem langen Berge fort; 

Sie wandeln Durch Gewitter dort, 
Do nur verfehattet, nicht getroffen, 
Zerfchmettert nicht; — und langen dann, 
Sft Alles wieder blau und offen, 

Dit naffen Augen bei Dir an. 

amt. 

hr möchtet gern dem Bettler jet was geben? 

Bemüht euch nicht; der ift nicht mehr am Leben. 

haut zu den Sternen auf; er ftredt die Dürre Hand 

Non droben nicht herab euch zugewandt; 
Er bettelt nimmer: „Schenkt mir eine Gabe!” 

Gr braucht Nicht3 mehr, als nur den Pla& im Grabe, 
Dod Shidt er, denn fein eigner Mund bfeibt ftumm, 
Seine Geimwilter unter una herum. 

Ab, hättet ihr, feitven ihr wallt hienieven, 
Nur einen einz’gen Bettler erft gefehn, 

Den hießt’ ihr nicht von eurer Thüre gehn, 
Dem gönntet ihr in eurem Haus den Frieden. 
Shr würdet euch mohlmeinenv um ihn fdjlagen., 
Shn zu befhenken voll großmüth'ger Halt, _ 
Statt daß ihr jeßt den Armen fchlagen Iakt 

Dom Bettelvogt, weil eud; zu viele plagen. 

1
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\ 418. - 
Was käme denn dabei beraus, ein Menfch' au fein, 
Mär’ man nicht aud) ein Narr? Ich feh’3 nicht ein. 

Mas ifr’3 am Ende? 
Mas mollt’ ich haben, wenn in meiner Blindheit 
3 auf den Stein des Thorwegs fah und dachte (Sp wie man eben denkt in früher Kindheit)  - Der Straße nad), die jo viel Züge machte, 
Und Tief bergauf, bergab, Tief unabtwenplich 
Hinans,... und immer iveiter fort... umd endlih?.‘,. . | . 

Die Straßen führen allgefammt zu Nichts. 
Da drüben fteht betrühten Angefichts Ja wieder Giner, dab ex vhewärts ende 
‚Sein fehnend Auge, Nun, was ift’z am Ende? 

| . 
420, 

Die alten Menfchen find, die müben, matten, Don Zeit und Luft und Schmerz befiegt, 
Nichts meiter font al3 Tange Schatten; 
Und ihre Abendjonne liegt 
Kalt auf der Erde, — Aber ohne Sorgen: 
Die Schatten zeigen alle bin nad) Morgen!
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421. 

Den Weibern muß e3 unbegreiflid bleiben, 
Daß vie Jpee, went fie des Mannes Geift 
Erfüllt, erhebt, ihn Taıın auf Wege treiben, 
Mo er fi) [o3 von ihrer Liebe reißt; 

Mo die Berfonen ganz vor ihm verfchwinden! 

Sie können fi unmöglich darein finden, 

Weil grade ihnen, ohne viel Befchioerden, 

Alle Speen bald zu Menjchen werven. 

422, 

Die Autoren, weldhe lange 
Recenfenten waren, 
Bleiben ftet3 getreu dem Hunge, 
Sihre Grobbeit zu bewahren. 
Sieh den Hühnern nur zu frejfen 

Gierfchalen Flein geftoßen; 

Fütterft Du fie mit zu großen - 
Stiden, lernen fie, inpefjen 

Sie nod frefien, 
Auch nad) ganzen Eiern, und nad) vollen 

" Haden, was fie doch nicht follen. 

423, 

Meshalb der erfte Eid den Menjchen ernfthaft macht? 
Der Meineid ift die Sünde gegen 
Den heil'gen Geift, die wirfliche. Deswegen
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Weil fie in Frechheit, und dvurchpacht, 
Um einen fhnöden Vortheil zu erlangen, 
Bor des Gefebes Throne wird begangen, 

424. 

Die Sonne geht ob viefer Erde Lauf 
Bor Heldenheeren über'm Schlachtfeld auf; — 
Bor eines Brautpaar’s Tieblic) -blüh'ndem Garten; — 
Vor einem Bett auf dei der ranfe Tiegt, 

Def nahen Tod die Seinen bang’ erwarten; — 
Bor einem Kind’, das fi) auf Blumen liegt; — 
a, in der nänlihen Minute geht 

Sie unter, dort mo and’re Menfchen ftehen! — 
Und doc) darf Jeder einzeln nad) ihr fehen,” 
Als hätt’ er fic) allein zu ihr gedreht, 
ALS Teuchte feiner Bühne fie allein, 
Stimm’ in fein Leid, in feine Luft nur ein. 

Baft fo, vie ihr vor euren Schöpfer tretet, 
Und jeder ruft ihn an: mein Gott! ja mein! — 
Sndeffen dod) ein Weltall zu Jhm betet. 

Sonft wär's au fchlimm, Du arınes Menfchentind, 
Weil wir ja Alle, Alle einzeln find, 

425. 

Die Träume der Nacht verfteht man faum. 
Dem Leben gleicht der Morgentraum: 

12
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Wird immer heiler, immer Klarer, 
Georoneter, deutlicher und wahrer 

Se länger feiner Dauer Frift, 
Se näher uns fein Ende ift. 

426. 
Hageftolge find die Wintertage, 

Gehen einfan immerdar 
Ueber Wiefen, Felder, Huge, 
Einfan, falt und unfrughtbar, 

Mütter find die Frühlingsnäcte, 
Reichbeglüdte, rechte, Achte: ” 

Taufend Finder folgen leife 

Spielend, büpfend, ihrer Reife, 

497, . 

Einer Wolke gleicht die Kunft. Kommt hergezogen 
Ueber eitien blüh’nven Bomeranzenhain, 

Und fie hülft in füßer Düfte Iaue Wogen 
Rings die ganze, weite, leere Gegend ein, 

Bis fie dann zulegt auf ihren langen Wegen 

Sich auflöfend nieder gehen muß als Regen. 

428. 

So find eir nun! 
‚Die nähfte frohe Minute 
Kann un zu heiterem Muthe
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Im größten Elend aufrichten. , 
En find wir nun; 

Die trübe, faum zu erfichten, 
Weit in der Ferne zurüd, 

Kann uns Im größten Glüd 
Danieber fchlagen; wir thun, 
ALZ müßte fie ung vernichten! 

©&o find wir nun. 

429. 

Herr Herfommen ift 

. Der größte veutfche Publizift, 

430. 

Daß doch auf feinem Weg zur Bahre 
Der Sterbliche nur furze Frift gewann, 
Daß feine Hand binausreicht über wen’ge Jahre, 

Nur wenig Guter Hände fafjen fan, — 
Zieht e3 entihulo’gend i in Betracht, 
Wenn er ein Buch, ja wenn er Bücher mad. - 

Die Stimme reichet weiter, al die Hund. 
Sb er dan aus dem Leben aud) verjhwand, 
€3 weben die nahtönenden Gedanken 

In dem papiernen Laube fort, und fhwanfen 
Und fpielen fäufelnd, ähnlic) andern Träumen, 
sn manchen ftillen, grünen Schattenräumen, 
Vertreiben manden Gram und manchen düftern 
Geranken durch ihr Säufeln und ihr Zlüftern. - 

12* "
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Mögen ih zu Ntebeln over Stürmen 

Veber uns des Lebens Wollen thürmen, 

Smmer finden wir in Kunft und Wiffenfcait 
Szene uns verlieh’ne Wunderfraft, 
Wie durd) ein eleftriich Gegenmwalten, 

Sroh’nde Wolfen von uns fern zu halten. 

432, 

Ew’ge Liebe aber, glaub’ id), müßte 
Lange dauern? Länger wie man glaubt? 
Unbezweifelt! Denn fürwahr, id) müßte 
Nicht, weshalb Liebhaber überhaupt 

Zögern follten, freudig zu befhipören, 
bre Herzen Dürften nicht aufhören 

Sortzubrennen hell und unverhohlen, 

Mindeftens fo lange, al3 (veritohlen) 
enes große Bergwerk von Steinfohlen 
Unmweit Zividau, welches um und um 

Brannte vurd) ein ganzes Säculum. 

433. 

Mer verbeflernd vevolutioniren 
Wi und muß, der made eiligft Tich, 
Statt mit unf'rer Zeit Zeit zu verlieren, 
Unverbroffen an fein eignes Id). 
Glaubt nur, daß es dann am Beiten geht, 
Meil die Zeit aus lauter Sch’3 befteht.
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- 434, 

- Ein falfehes Goloftüic, ein ihön Gefiht — 
Und weshalb follten die Beiden nicht 

In Jahresfrift mit Scherz und Lachen 
Eiiwan ein paar hundert Schelme machen? 
Und Schelme, die fich bei viefen Beiden 

Durch) einen Wunfc nıtr unterfcheiden: 
Dort wegzufchaffen — bier zu behalten! 
Die’3 Schelme denn eben jchelmifc) halten. 

435. 
Das Modejournal von Portici, 
US e3 erfhien heftiveife, 
Studirte fiher der Narr nur, und nie 
Studirte e3 damals ver Weife, 
segt aber ift’S gradezu umgelehrt:- 
Nur Meile ftudiven e3 hochgelehrt. 

436, 
Der Geliebten jenen Pfefferkuchen, 
Den man für fie Taufte, auch zu fehenken, 
Das ift fchtwieriger, al3 man follte denfen: 
DWiderftehen muß man dem Berfuchen, 
Muß bekämpfen muthig das Begehren, 
Vor der Schenkung felbft ihn zu verzehren,
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437, 
3a, die Stimme wird gehört, 
Deren Wort vielleicht verftürt, 
In der Bruft muß bleiben; 
Der Gedanke wird gefehn, 
Der zurüdfant ungefchehn, 
DBor des Lebens Treiben. 
Die Gebete diefer Melt, 
Die wir auf zum Hinmelszelt 

Hier nicht Tonnten fenven, 
Werden in der andern Welt 
Alte wir vollenden. 

438. 

In der Kindheit Maisgrüner Flur 
Blühen unfhuldige Blumen nur, 
Und die Rofen der Liebe find weiß. 
Später im Sahre, wenn’3 mächtig beiß, 
Wollen die Nofen röther blühen, 
Weil von Schamröthe fie erglühen. 

439, 
Soll diefe Erbe venn ein Gängelivagen 
Für unfre erften Schritte fein, 
©o bleibt dabei mur zu beffagen: 
Der Ring ift eben nicht gar fein, 

/
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An dem wir mit der Bruft auflagen; 

Sit nicht gepoljtert. Deshalb fchrei'n 
Wir arme Kinder, ohne groß Behagen. 
Er fchneidet mandhmal zu tief ein. 

4 

440, 

Ein Genie, das ausgefegt 
Hätte, gänzlich abgelegt 

- Seine Fehler alle, 

Märe in dem Falle . 
Einer Schnepfe, die genommen 

Billen, vor dem Ehuf, 

Deren Wirkung fommen 

Bald zu Tage muß. 
Mürde nicht dem Lefer munden, 

Der nicht mehr darin gefunden, 

Mas er fuhhte als Genuß, 

441, ° 

Der Nahfommer ift ein ftiller Tag, 

Sit wie ein Charfreitag der Natur. 
Und wären wir Leute von höflihem Schlag, 

Wir gingen da öfter hinaus auf die Flur, 
w’3 Freie hinaus, dem Sommer, der eben 
Verreifen roill, artig ’3 Geleite zu geben.
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442, 
E3 geh’ Dir wohl! Die Heine Frühlingenadt 
Des Lebens mög’ Dir tubig hell verflichen ! 
Die überirdifche verhüllte Macht 
Laf Natviolen unter Dir entfprießen, 
Sie gebe Sterngebilve über Dir, 
Und ein’ge Nachtgevanken in Dir; gebe 
Nicht mehr Gewölf al wie au Abenpröthen, 
Mehr Regen nicht, al3 wie etiwa.von Köthen, 
Daß fih ein Regenbogen fanft erhebe 
Im Mondenfchein! — 

Dies wünfchet euch mein Eruf, 
Ihr Schweftern all’ des guten Genius, 

‚ 449, . 
Die Menihenfreube ift früblingsjung 
hr Nacfonmer heißt Erinnerung, 

444, 
Der in Gefellfchaft Du zu glänzen liebt, — 
Se länger Deinen jonn’gen Aufgang Du verfchiebft, 
Um defto höher wählt Dein Tracdten und Dein Sinnen, 
Die glänzendfte ver Scenen zu gewinnen, 
Haft Du nun endli) eine Sonne bei der Han, 
Hervorzurüden, ftrahlend von Berftand, 
©o fehlt zum Aufgang der gehörige Dften, \ 
Und Du fannft wieder Deinen Ruhm nicht Foften, 
Und fehweigeft lieber, wenn auch grollend, ftill,



—- 15 — 

Meil man im Weften doch nicht gern aufgehen will. 
Auf diefe Weife jagt — an Raume nur gebriht’3 — 
Der Hügfte Menfch hienievden tirflich manchmal nichts. 

445, - 
Das Sterben ift erhaben! Einfan thut der Tod 
Sein flilles Wunder hinter ihwarzem Borhang, 
Arbeitend für die and’re Welt. Und diefen Vorgang, 
Den überirdifchen, ven Gott gebot, 
Belaufchen Sterhliche mit naflen 
Do ftumpfen Augen, ohne ihn zu faffen. 

446. 
Rammerjungfern, vielgeplagte, \ 
Doc) nicht minder unverzagte, 
Können laden, fcherzen, fpringen, 
Streihe maden,fröhlie fingen 
Sch und einen halben Tag 
In der Woche, Doc e3 mag 
Selten Eine Iujtig fein 
Sonntags, wenn fie abgegeffen. —_ 
Zritt das Sonntags-Heimmweh ein, 
Wird ihr Dafein 50’ und leer; 
Was fie täglich fonft vergefien, 
Drüdt ihe Herz nım band und fchwer, 
Ad) dann fucyen, jtöbern, ftreihen 
Sie durd) diefer Sehnfucht Leid, 
Bis ein Plähchen fie erreichen
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Duntelfter Vergangenheit; 
 BiS mit ihren ftumpfen Sinnen 

- Gie das Heimathsdorf getvinnen, 
Das der Kindheit Freuden gab; 
Hinden dort ein niev’res Grab, 
Knien im Geifte vor dem Heinen, 
Alten Hügel, weinen — weinen — . 
Ungefehn umd ungehört, 
Bis die Herrfchaft wieberfehrt. 

Bürftin — Gräfin — Freiin — Gattin. 
Des Banfiers — Dur Bürgersfrau — 
Du Kreolin — Du Mulattin — 
Große — Reihe — Strenge — fa, 
Dilft Du hereifch, kalt und ftrenge. 
Gegen Deine Dienerin 
Sein, im großen Weltgedränge 
Eurer Stadt, — fei’s immerhin; 
Cer’3 die Woche durch und plage, 
SIW3 nicht anders, tüchtig fie! 

Nur den halben Tag verjage 
Shr zur Furzen Sreiheit niet 
Du in Deinem müß'gen Treiben _ 
Weißt nicht, was ein Sonntag gilt; 
Do dem Dorffind wird verbleiben 
Seine Sehnfucht ungeftillt 
Nach dem heigen Tag’ der Ruh’! 
Herrin, das bevenfe Du:
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Gönn’ ihr das betrübte Sehnen, 
Shilt fie nicht um ihre Thränen, 

Und entlaffe fie fo lang’ — 

Nur bis Sonnenuntergang. 

447, 

Bolllommen einen Menfchen zu verfteh'n, 

Müßt’ man fein Doppelgänger werden, 
Sein Leben mit ihm leben bier auf Exven. 

Das fannft Du deutlih an Dir felber fehn; 

Denn Did, Dein eignes Buch wirft Du niet fajfen, 
Halt Du vom MWiderfprud) der Zwifchenzeit, 
Seitdem Du’s jhriebft, Dich umarbeiten laffen. 

 Erft wenn Du in den Zuftand Dich gedacht 
Zurüd, in welchem Du es einft gemacht, 
Wird Div Dein Werk, das Dir entfremdet war, 

„Du wirft Dir felbft in diefem wieder Har. 

448, 

Und wenn der Dienfch, ven Faden in der Hand, 
Aus der Srehöhle fich in’3 Freie wand, 
Mas fieht er vor fi, al3 bie dunkle Enge 
Niet minder labyrinthifher Eingänge? 
Da hilft fein Sinnen, Brüfen, Horchen, Zählen — 
€3 bleibt ihn nichts, al8 enplidh nur zu wählen,
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449, 

Nothivendig find — wer mag den Grund ergründen? — 
Viele Narrheiten, Serthümer, ja Sünden, 

Die wir auf unfern fhwahen Menfchenfüßen 

Baft unvermeidlich mohl begehen müfjen. 

Was find fie fonft, als die befhmußten Stufen, 
Hinan zum Tempel der Vervollfommnung, 

Die wir mühfelig, nicht fo Sprung auf Sprung, 

Do zu erflimmen enblich find berufen. 

450, 

Bitter ift’3 und wahrlich zum Erbarmen, 

Soll der Menich Yerarmen 

. Unter ven gemeinen Herzen hier alıf Erven, 
Und am Ende ducdh ein enle3 dann, 

Denn er e8 auf immer nicht gewann, 

No zum Lebtenmal unglücklich werden. 

” 451. 

Die Alpenfpigen, — ja, ich glaub’ Div’3 gerne — 
Sie zeigen aus der weiten Ferne 
Sid) fteil und fahl. Im Grumbe ift e3 Trürg, 
Und wer fie mollte prüfen in der Nähe, 
Der fände Raum genug darauf; der’fähe 
Sruchtbare Kräuter grünen noch genug.



  

19. 

Aud der Minifter, der ein Volk bedrüdt, 
Kann in der Näh’ beglüden; Fanrı beglüdt 

Die Seinen lieben. . Der als Denfchenfeind 
Sich am Sefjionstifch zeigte, der erfcheint 

Sn feinem Hauf' als warmer Menfchenfreund, 

452, 

Eoll’3 aber fein, daß fein Gefühl 
Syn diefer Exrvenwelt Gewühl 

Wort halten mehr und wahr fann fagen? 
Soll Slaub’ und Liebe bfuten, 

Und follen fie verbluten — 

IH will die Wunde dod nicht fhlagen, 
Die Andern an das Leben ging! 
Sc will mich freu'n, wenn id) fie nur empfing. 

453, 

„Die Alten 

Sind gut zu behalten !" 
Das mag aud) von den Büchern gelten, 
Die in gewiffen Sinne niet felten 

. Den Lumpen ähneln mit Haut und Haaren, 
Aus denen fie felbft entnommen waren. 

Weil’ dem Papiermüller ftetS gelingt, 

Daß er die frifchen Lumpentwaaren 
Viel früher zur nöthigen Fäulnig bringt, 
As jene alten, 

Die mehr aushalten.
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454° 

Die Ueberrefte von dem Thiergeichlechte, 
Das nur gedeiht im grünenden Geflechte 

eppigsverfchlung’ner, heiber Pflanzenwelt, 

Hat man, dem eww’gen Cife beigefellt, 

Nun aufgefunden in Sibiriens Zluren. 
x 

So fteh’n bei uns poetifche Naturen 
(Denn eiv’ger Norden ift die „große Welt‘), 
Im Norden heimathlos, E38 mag fie treiben 
Nah; andern Ländern und nach wärmer'n Zonen, 
Doc immer wird e3 unbegreiflid) bleiben, 

Wie fie im Norden dauernd Fonnten wohnen? 

000455. 
Der Bünerichreiber mit Ant 
Kann fir ein Aothkehldhen gelten: 
Man brauht’3 nicht unbrauchbar zu fchelten, 
Meils Dienfte Leiftet, zufammt 
Dem unbraucpbaren Gefange, 

Denn fing’ e3 auch) noch fo Yange, 

€3 muß do Fliegen und Muden 
Daneben wieder verfhluden. 
Hingegen — was nüßt ohne Amt 
Ein Bügerfreiber? — Verdammt 

- Sei das jingende Boll indgefammt!
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456. “ 

Trodne Augen haben, die verfcheiden. 
Wiffen’s nicht, twie fie mit matten Zungen 
Sin meit aufgeriff'ne Herzen fchneiden, — 
Hat des Lebens Donner ausgeklungen, . 
Enpig't er, — da8 ift Gewitterbrauh — 
Wie die andern dann mit Kälte auch, 

457. 

Der Autor ift gleihfam ein Bienenmoirth, 
Die Lefer-find ihm ein Schwarm von Bienen, ° 
Dem zu gefallen er pflegen wird 

Eine blühende Flora, ihn gut zu bedienen. 
Er wird in verichiedene Zeiten vertheilen 

Die grünen Gewädjle; dort wird er beeilen, 

Hier wieder verzögern, mit weilem Bedadt, 

Des vollen Aufblühens duftige Pracht. 
Darauf verwendet er Sorgfalt und Mühe, 

Damit es in allen Kapiteln bfühe, 

458, - 

Die weibliche Thräne fchwinvet leicht 
Bei fanfter Zephire Fächeln. 

. Noch leichter weiblihes Lächeln. 
‚Und ad), da3 Lächeln mag vielleicht 

. No Bfter nur Schein, rn 

ALS die Thräne fein? \
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459. 

Mufit! Nacıflang aus einer Welt voll Harmonieen, 
Aus einer weitentlegenen — Du bift 

Des Engel Seufzer, der mit Melodien 
Sm umfrer Seele tief verborgen ift. 
Wenn fpradlos tmerden Augen, Worte, Thrünen, 
Wenn ftumme Herzen binter Gittern fid) 

‚ Einfam, vergeblid) nach einander fehnen, 

Dann rufen fie aus Ihren Kerkern Dich! 

Uno vie entfernten bangen Seußer fcheinen 

In Wüften fich gefellig zu vereinen. 

460. . 
Nicht zur Narbe jemals wird die Wunpe 
Des Bewifjens, daß fie Dir gefunde! 

Nimmer darfit Du, fhmer Verfebter, hoffen, 
Zeit mit ihrem Flügel werde fühlen? 
Nur mit ihrer Senfe hält fie offen, 

Was Du immerdar follft fhmerzlich fühlen. 

. 

° 461. . 

€3 giebt im Leben eine Zeit 
Dem beiliger'n Gefühl geweiht; 
Da läßt man der geliebten Geele 
Geliebtes Bilo nicht eitel prangen; 
Man forgt, wie man e3 fromm verhehle,
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Drum wird e3 auch nicht aufgehangen 
Im offenen Befud: und Sprach: 

No weniger im Bor: Gemad). 
Gefihert bleibt'3, für Fremde ftumm, 
Im dunklen Oratorium. 

462. 

Hinter Sternen jene Melten müffen Ihre fonderbaren 
Eigenen Begriffe über Andacht wohl bewahren. 
Unvillfüclih Händefalten kaın al3 Stoß-Gebet fohon 

gelten, 

So auf mander Drud der Lippen, — ja, ein Fluh! in 
jenen Ielten. 

Während unterdeff’ auf Erden oft den größten 

‚Kirhenlichtern 
Die Gebete, die fie fünftlic) für ven Drud zufammen 

dichtern, 
Ohne eigne Mitempfindung, nur als fleißige Verwefer 
Buchverlegerifchen Bortheils zum Verkauf an fromme 

Sefer, 
Kanzelmäß’ge Manuffripte, eingefalbt mit fetten 

Sprüden, 

Senfeit3 angejehrieben erden zu den baaren derben 

Flüchen, 

463, 

Drei der Wege giebt’3, um glüdlicher zu werben, 
AL die meisten Menfchen hier auf Erden. 

\ 13
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Sn die Höhe geht der erfte, weit hinaus 
Ueber das Gemwölf des Lebens, dak man drüber 

Schwebenp, all’ die äuß're Welt fammt Todtenhaus — 

Beinhaus — Grube für die Wölfe — Wetterftange — 

Nur von Weiten jeh’! So wie man über 

Einem Rindergärtchen von de Berg’3 Abhange 
Auf das Heine eingefehrumpfte Fledichen fieht. 

Doc der zweite Meg, der nieder in Die Tiefe zieht, 
Sit: ins Heine Gärten g’vad’ herabzufallen, 
An die nächte bejte Furdhe fi) zu niften, 

-Dak man abermals von VBeinhaus und von allen 
Gruben, Wetterftangen, Rämpfen, Liften, 

Eitelfeiten, aus dem armen Lerhenneft, 
Fo man friedlich dudt, recht. warm und feft, 

Gar-nihts fieht, und gar nichts Tann erbliden, 

ALS wie grüne Aehren wachjjen, niden, 

Deren jede Sonn’: und Regen: Shiem und Baum 

Dem Neftongel jcheint in feinem füßen Traum. 

Mit ven beiden vorgen abzumechfeln wär” 
Dann der britte Meg. Tod) freilid, der it Schwer, 

46. 
Ein liebendes Weib Fan zu lieben nicht ruh'n; 
Ein Mann hat dazwifchen auch And’res zu thun.
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465. 

Die beiim Erobeben Thüren fpringen, 

Und Glodenfchläge fhauerlich erklingen, 
. Eo reißt bei dem Gevanken: „erfter Schmerz“ 

Wild auseinander eines Zünglings Herz; 
Der Todesfchauer bebt durch feine Glieder 
Und harte, kalte Thränen jchlagen nieder. 

466. 
„Eine Kugel vorn Kopf; dann wär's vorbei“ 
„Mit diefes Dafeins Binde,“ 

„on Wunden und Sünden mürde” 
„Der gehegte Geijt einmal frei!” 

Bon Eünden? — Bandwirmer, Läufe faınmt andern 
Dergleihen befjeren dürften auswandern 
Aus meinen Gebiete mit weilem Bedacht, 

Sobald id) mic) habe Falt gemacht; 
Die Shlimmern Einwohner muß fi bequemen, 
Mein innerer Menfc mit hinauf zu nehmen. 

3% hab'3 auf den Marfte mir überlegt: 
Da fam eine Frau mit fünf Schweinen, 

Sedwebes 'nen Strid um’3 Beinen. 

Wie menn fie der Wind auseinander gefegt, 
© fuhren fie ber, jo fuhren fie hin, 
Als fügen elektrifche Strahlen darin.
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Schon jebt, fprad) ich, auf der Ervenwelt, 
Mit wenigen Wünfchen und Kräften, 
Die unf’re Kultur in’3 quintuplum gejtellt, 
Gelingt’s nicht, die Kuppel zu heften. 
Sind vollends in einer neuen Welt 
Behn Ferkel und mehr noch zufammengefellt, 

Und an einem Strid zu regieren — 
Wie foll da der Ephorus amtieren? 

\ 467, 

Der feine Wünfche, Freuden, Kräfte 

Vergleihend gegen feine Thaten hält, 

Der bebt vor dem befhämenden Gefhäfte, 

Rechnung zu giehn, die wider ihn ausfällt. 
Er reicht dem eiv’gen Genius, 

Statt eines gelonen für den Rednungsfhluß 

Sein fhwarzes Bud) voll eigner Schulven; fpriht: 

„Vergebung nur! Denn mehr verdient’ ich nicht.“ 

468. 

DO Tonkunft, wahrlicd) Deine Zunge 
Sit graufam wie die Löwenzunge: 
Sie zieht fich ofen wärmend her und hin 
Auf nadten Herzen, bis darin 
Die heißen Ströme fohmerzlih fluthen, S 
Und alle feine Adern bluten,
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469. 

© ein ganz fredher Selbitfüghtling, ein Achter, 
Der unverfchämt die Liebe will begehren, 

Die er verweigert, fremden Werth’S Berädhter; 

Der ohne fein Gewilfen zu bejehiweren, 
Sn einer Rohenille-Mühle würde mahlen 
Die ganze Welt, nur um mit Roth zu prahlen 

Auf feinen Wangen und an feiner Weite, — 
Sa folhen fünnte ih auf’3 allerbeite 
Topihlagen und einfharren, ohne jeve 
An ihn zu vichtende Entfhuld’gung und Vorrede, 

470, 

Die Weiber fuchen vertraute Befanntjchaft 
Mit jeglihem Grade der Blutsverwandtichaft; 
Deswegen erflimmt ihr Stolz auf Ahnen 
Gewöhnlich höhere, fteilere Bahnen, 

Al3 auch ver ahnenftoßefte Drann 

Mit Hohmuthsftelzen erjteigen Tann. 

4711. 
Heil’'ge Demuth! Einz'ge Tugend die von Goltt, 
Nicht von Menjchen kann geichaffen werben, 
Du bift höher, al3 was Du auf Erven 
Uns verbirgft, und jelbft nicht fennft. Nur Spott, 
Srevelhafter Spott nur, ja Entehrung 

Mär’ für Di Unmifjende Belehrung. 
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Nie mehr fprießen Deine Heinen weißen Blüthen, 
dielen der Erfenntniß fie zum Raub, 
Und um Deine Früchte zu behüten, 
Mölbt dann blos VBefcheidenheit ihr Laub. 

472. 

Zroft zu mwünfchen, oder anzunehmen, 
Das ift wirkliche Troftlofigfeit.: 
Deshalb wollt ihr eud) denn nicht bequemen, 
Wahren Schmerz mit feiner Heftigfeit, 
Ohne Arzenei, in allen Schauern 
Einmal rein und muthig zu durchdauern? 

473. 

Liebe! Dein Zunfe ift über der Zeit; 
Nicht erglimmt er an Rofenwangen, 
Niht an Freude und Fröplichkeit: 
Nicht erlischt er von Thränen umfangen, 
Nicht in des Alters erfaltendem Schnee, 
Nicht unter'm Michenjtaube des Grabes: 
Nie erlifät er! Denn fönnt’ ev’sje, 

Dann, Allgütiger, dann ja gab es 
Keine Liebe auf Erden! — Nein, 

Weil fie ift, muß fie ewig fein. 

. 0.474, 

PVoetifhe Naturen haben eben 
Auch die mitleidige Statur daneben;
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Gleich der Zuftiz befolden fie 

Den Wundarzt, und fie foltern nie, 

AlS nur, wenn ber vorfiht'ge Mann 
Gebrochne Glieder wieder oronen kann. 

475, - 

Grundfäße wachen gern 

Den Menjhen und ihrem Treiben fern. 

Handlungen hingegen gedeihn 
Unter Menfihen allein. 

Mag fi) Sever gebehrven, 
Mies ihm pajit und frommt; 

Unter Menfchen wird er nicht befjer werden, 

Denn er nicht gut fhon unter fie fommt. 

„476, - 
Die ein armes unbeglüdtes 
Leben führen, ein gevrüdtes; . 

Die dem Schidjal jede Luft 
Qebe Heinfte, fämpfend-haven 

Abgerwinnen erft gemußt, 
Nie beglüdt durd) freie Gaben — 

Solche werden, ftet3 gebrüdt, 

Menn nicht friechend, do gebüdt.  % 

Bergbewohner Tannit Du fehen 
Mit gebog’nem Rüden gehen.
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47. 
Wer meine Satire verfteht, 
Deweifet, daß fie auf ihn nicht geht. 
Denn Gatiren und Todes: Vorzeichen 
Gehen auf den nur, und follen erreichen 

Den nur, der ruhig und unbeirrt, 
Bon ihnen beiden nichts inne wird. 

418. 

Reich’ e3 dem Lefer in nuce dar, ‚ 
So verlangt ev’3 in Nuß:Del gar; 

Brid) für ihn aus den fteinigten Schalen 

Aud die köftlihften Mandeln fein — 

Sollen in Zuder geröftet fein! 
Das find Leiden fürwahr und Qualen; 

Böfe Hiftorien das! — Wer glaubt, 
Was folk’ ein Autor überhaupt 
Duben muß? Nehmt nur das Rezenfiren! 
Er kann jtet3 einen Namen verlieren, 
Während der Gegner die Frucht nicht Fennt: 

Einen gewinnen will Rezenfent. . \ 

Auch iff'3 ung unangenehm und terribel, 

Daß unfer deutfches Bublikum 
Seine Autoren — (ift’3 nicht horribel?) — 
Nicht nur will tanzen fehn um fich herum, 
Sondern, ald ob wir wirflih. Tanz: Bären, 

Und die Deutfchen Engländer wären,
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Freut man fi über die Maßen jest, 
Werden die Schriftfteller gut gebest. 

- 479. 

Der Ritter Michaelis Tieß einit Iefen, 

Das Paradies jei Hein gewvefen: — 
Ein Dorf it ja auch eng und Hein, 

Samınt feinen Freuden. E83 mag fo fein, 

Damit auf Erden, zwar nicht für Jeden, 
Noch ein Nachrik zu finven fteh von Even, 

480, 
Ih flehe, daß mich fein Journal 

- Mög’ preifen over loben. 

.h würde mich zu meiner Dual 
Bergrößert und erhoben 
Durch kritifche Zeitfchriften fehn. 
Wollt juft fo gern zu Dienften ftehn 

Dem Engel, der auf Exven Täme, 

Mic mit in andre Welten nähe, 
Mic auf dem Markt ver Gottesftabt, 
sm Eonnen-Mifroskop zu zeigen 
(Wie man derlei hienieden hat) 

Neugierigem Marktengel-Reigen. 
Der mich al3 widriges Snfelt, 
Und auf den Schieber feft gezmedt, 
Für mäß’ge3 Eintrittsgeld vorwiefe, 

Die Schärfe feiner Gläfer priefe, — 
Durch melche meine Glieder — ah! —
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Vergrößert würden taufenvfah, 

" Necht riefig-fonderbare Nefel, 
_ - - Bewunderern zum hücjlten Ekel. 

481. 

„D lieblihes Kind! Zu’s dunkle Haus” 
‚DBerfperrt, in die Tiefe der Gruft voll Graus!“ 

„Und ich halte ven Schlüffel zur Bforte, zum Sarg,” 

„Der mir Deine Schönheit auf einig barg;” 

„And ich halte den Schlüflel, er öffnet vo nie!” ,.... 

Da zog vor der jammernden Mutter Sie 

Sin glänzender Blüthe empor gehoben 
Hinan zu den Sternen: „Sieh’ft Du mich zieh'’n?” 
„Wirf den Schlüffel weg, nimmer brauft Du.ibn,“ 

„Zenn, Mutter, ih bin ja nicht Drunten, bin Droben!“ 

432. 

er krank ift gewefen, 
Uno fühlt fich genefen, 

Der wird wiedergeboren: 
Seine Jugend ift ihm zurücdgebracht; 
Die Erde, und Die er darauf erforen, 

Liebt er mit neuer Liebe Mat,  - - 

483, rige 

Rift Du die Natur genießen : ange! 
Do und ganz? Mut Did) entiihließen, 

Nirgend bin-bgftimmt zu gehn; 
Sei ’3 nur bi zum nächften Pfahl, 
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Wandern mußt Du ohne Wahl, 

Did vom Zephir lafjen weh'n, 

Thne Biel und ohne Plan, 
Wilfenlos dahin gezogen, 
Die auf leichten Waffertvogen 

Schlafend zieht ver weiße Schwan. 

484. 

An einem infolventen Hofe, — wär’ 

Der Fürst auch noch fo ftolg auf feinem Throne! — 
Trägt er doc) nur die erfte Krone; 
Die zweite trägt der Millionair. . - 

Sie räumten gern hinaus den alten Schutt, 
Und bülfen ji mit Nationalbankrutt, 

- Doch bleibt auch diefe Hilfe noch benommen, 
Bis fie erft Nationalkrevit befommen, 

485, 

Aehnlihfeit und Antipathie, 

niger gefellen beide ji) nie, . 
ALS beim Autor und Rezenfenten. 
Dbmohl eben fo feft verbunden 
Dur) die Natur, fich eben fo trennten 
Feindlic) die Wölfe von den Hunden, 

. 486. ” . 

Men ich ein Engel wär’ und folglich Flügel hätte, 

„Schtwäng’ ih mic g’rade fo, daß ich wie um die Wette



  

  

- 20 — 

Mit diefer Erde zög’ und dann ein ganzes Jahr 
Der Abendfonne jäh’ in’S Auge weit und Har, 
Aulest, der Biene gleid) von Honig überfüllt, 
Sänt ic) betäubt auf’3 Gras in Wonnen eingehüllt. 

487, 
Der Menfc in feinem blöden Wahnfinn thut 
©o viele Sünden, fühn, mit frehem Muth 
Deswegen nur, weil fie. die vüftern Schreden 
Der mörberifchen Folgen ihm verbeden. 
Er Tettet [oS, voll milder, dumpfer Luft, 
Reißende Thiere, die in feiner Bruft 
Berfperrt geivefen, daß fie brüflend Springen, 
Im Zinftern unter and’re Menfchen vringen. 
Er fieht es nicht — doch wer hat ihm verbürgt, 
Wie viel! Schufplofe folches Unthier würgt ? 

4S8, 

Modische Narrheit in Mode verkehrt, 
Wächfet im Breife, fteiget im Werth, 
So wie das Bier gefüllet in Zäffer. 
Beide, je weiter, dab man fie führt, 

Werden ftets fhmadhafter und beifer. 

489, a. 
Der gejcheidt’ften Goupernante, & - 
Die ich jemals wußte oder Tannte, 
Und bei der fie.gut gedieh’n, 

Gab ich meine Töchter zu erzieh'n. :



  

Die fie heißt, die brave Dame? 
Arbeit, häusliche, dag ift ihr Name. 
Unter einer Eugen Mutter Nuge, 
MWüßt ic) Feine wohl, die befier tauge. 

490, 
65 müffen mit franzöfifchem Wein 
Bis zum Korkfe die Klafchen gefitllet fein, 
Soll der edle Trank fic erhalten. 
Das Nämlihe trifft bei den Köpfen ein, > 
Die Gelehrfamkeit in MB enthalten. 

491. 
‚Gie haflen fhöne Wiffenfchaften faft 
So heftig, wie fi) felbft untereinander 
Ein Jeder Jeden, eve Jede haft. 

“ Unfähig find fie alle miteinander, 
Gefelliges Vergnügen zu entbehren, 
Zu Ihaffen, zu genießen, zu beicheeren. 

Unfähig find fie, irgend ’was zu wagen, 
Unfähig ich zu lieben, zu ertragen, 
Unfähig fid) zu halten, fich zu laffen, 

Unfäbig jelbft fich ordentlich zu hafjen. 
Für alles Edle find fie ganz verloren, 

Wenn fie in Geld und Gold fich tief einbohren, 
Sie achten öffentlich nur immer Einen: 
Den Reichiten! — heimlich den Verwandten; 

Bielleiht auh.niht? PVielleicht am Enve Keinen.
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Die fie Gefhrnad dem Namen nad nie fannten, 
©o jhlieken fie hermetifch ihre Ihre 
Dem Baterlandsgefühl — und der Lectüre, 
€i, ei, mo mag da3 fein? — 

Nun, in Mifcheerau nicht allein. 

492, 
Seht, welch’ ein rühren» Bild: der Urgroßvater hält 
Den Heinen Täufling hin, den will der Briefter fegnen. 
Wie fih) zivei Pole hier der armen Menfhentwelt, 
Zum Kreife jchier geneilim Gotteshaus begegnen, 
Daß fi der jüngste Menfch dicht an ven ält’ften fehmiege, 
Das Kind de3 Grabes hält im Arm das Rind der Miege; 
AS wollten Winter ih und Lenz in Ein’ verdoppeln, 

- Blüht ein Maiblümchen-auf inmitten ditrrer Stoppefn. 

493. 
Hoifchen Erd’ und Himmel hin gehangen 
Schwebt ein großer Spiegel von Kiryftallen, 
Alle mächt’'gen Bilder aufzufangen, 

. Welpe die verborg’ne neue Welt 
" 2äßt herab in feinen Umkreis fallen. 

Dog der zauberifche Anblick ftelft RAT 
Si nur unbefledten Sinnen dar, 
Nur das Kindesauge nimmt ihn wahr. 
Ein befudelfes Thierauge ficht 
Nicht einmal.des Spiegels Tuftgebiet.



_— 207 — 

494. 

Dem Jüngfing befcheert feine erfte Reife, 
Was die lebte raubt dem Mann, dem Greife: 
Ein träumende3 Herz voll fanfter Luft, 
Und Flügel über des Lebens MWuft, 
Und offine Arme für jede Bruft. 

- 495. 
’3 giebt ein Stäptchen, will’3 nicht nennen, 
Wo vor ettva hundert Jahren 
Bräuche noch im Schiwange waren, 

Die e3 fidh verlohnt zu Tennen, 

Unter Anv’rem: war mit Tobe 
hr Herr Conful abgegangen, 
Wollt’ e8 die reihgftädtfche Move, 
Daß den neuen zu erlangen, 
Alle vorgegangen ward: 
Jeder Schöppe ließ den Bart 
Bis herab zum Tifche bangen, . 
Vrum fie faßen. Huf dem Tifhe 
Lieb man eine mun®re frifehe 

Lebensfuft’ge, heit're Laus 
NRüftig wandern ein und aus, 
Wie fie wollte, toie fie Dachte, 

Und in weffen Bart hinein 
Sie nun frac, rafch oder fachte, 

Mußte Bürgermeifter fein, . 
Sonder Schliche, fonder Trug,
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Alle waren froh genug, 
Riefen nach vollbraditer Wahl, 
Sr laus Deo allzumal, 

496.. 

ALS Forfter berichtet, der die Infel fah, 
&3 gäbe auf Ganct Helena 
Niemals Gemitter, — wer fonnte denfen, 
Einft würde auf jenes Heine Land, 
Das Gewitter fi zum Ende fenten, 
Das fo lange Jchmer über Europa ftand? 

497, 

63 halten nicht viel die Romanenfchreiber 

Auf Charaktere und feite Leiber; 
Sind fhon zufrieden mit ihren Leuten, 

Menn diefe was vorftellen zur Noto: z . . 
. Doc brauchen fie g’rade nichts zu bedeutet. . 
Begebenheiten find’3 tägliche Brot" 
Und wenn er daran fruchtbar ift, 

Grfpart der-Berfafjer zu diefer Frift 
Das tiefere Schaffen; Bozi dud noch? 
Er ift gewiffermagenzim Koh 
Aus jener Mythologienem Norden, 
Zum Rod in der Wakhalle geworden: 
Er heißt Anohrimme, -
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Hat den Stefjel Elohrimmer, 
Kot das Schwein Sährimmer, 

Altäglich tifcht der fochende Wirth 
€3 wieder auf, das prädtige Vieh, 

Meil's immer wieder lebendig wird, 
Das braucht es da Piychologie, 
Was Charaktere, wofern fid) die Helden 
In der Walhalla doch hungrig melben, 
Verbauen gern Tag au, Tag ein, 
Mit gutem Magen das nämlihe Schwein? 

498, 

Man Ihämt fich des Lebens noch) unbegraben, 
Denn die größten Männer e3 nicht mehr haben.. 

499, 

Mit einer aufgewärnten Exve, einer 
NReuzaufgelegten, fan mein Geift 
Sich nicht begnügen; er verlangt nad) reiner, 

Nach and’rer Sättigung, als ihm verheißt 
Irgend ein Alumpen Sjeuer oder Aoth 
Im Raum der Welt; verlangt ein läng’res Leben, 
ALS ihm, von eignem Untergang bedroht, 
Segend ein Wandelftern kann geben. - 
Er fehnet fich nach höher'n Dingen jhon — 
Doch ich begreife nicht3 davon, 

14
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500. 
Graufig Ihmarz find Leiden anzujeh'n, 

Mie Gewittermolfen; wenn fie ferne jteh'n. 

Ueber ung herangezogen aber — fhau'! 

Eie find nicht mehr [hwarz; find kaum nody grau. 

501. 

Sebe in Lotterieen nicht! 

Bleibe zu Haufe! Thu Deine Bflit! 

‚Große Gaftmahle möglichft wernteive, 

Fremde, wie felbftgegebene, beide! 
Mache keine halbjährige Reife! 
Raube nicht Deinem beimijchen Kreije 

Anmuth und Frieven! Liebe Dein Haus, 

Liebe Dein Stuben! Wol’3 nicht verfchließen, 
Meil von Bekannten Du Dich entfernft! 
Lerne das Leben dadurd genießen, 

Daß Du es lächelno verachten lernt! 

Für nen Haufen von Dörfern halte, Sr 

Für nichts Größ’res die größte Stadt! "7 
Halt’ ein Dorf für ne et ne alte, 

Mie mande Refivenzfe hat). 
Halte den Ruhm und Tine ©chäge 
Für alltäglihes Hausthürgeihwäge! 
Halte vie'hohen Bibliothefen 

° Für ein gelehrtes Gefpräd, nicht mehr! 
Halte die theuerjten Hupothefen
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Nur für Rapier, an Weisheit leer! 
Halte für einen Tempel Dein Herz! 
Halte die Freude für eine Secunde! 
Halte für eine Minute den Schmerz! 
Halte das Leben für eine Stunde! 
Halte für Alles Deeierler: 
Gott — Seine Schöpfung — Tugend! Die Drei! 

502. 

Höh’ren Wefen müffen unfre Griffe 

In die leere Luft; die Ränfe, Pfiffe, 

Da3 Beftreben immer zu erlangen, 

Obne rechten Sinn und edle Zmeife, 

Saft erfheinen, tie da3 irre Fangen 
° Sterbender nad) ihres Bettes Dede, 

508. 

Wer ift wohl beffer daran, 
ALS die Predigerfrau auf dem Lande, 
Denn fie Säfte befommt von Stande 
Aus der Stadt, und fie faget zum Dianıv, 
Mährend fie fanımt den geiftlihen Sachen 
Ihm umlegt der Bäffhen Baar: 

„Mußt’3 heute 'wa3 länger machen, 
Sonft brät die Keule nicht gahr!" 

14*
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Die Seele wird, die liebevolle, 
Durch) nichts bevrüdt fo fchiwer, fo graufam hart, 
Als durd) des Hafies jtäte Gegenwart, 

Der mit entihieden ausgefprod’nem Grolle 

hr gegenüber fteht; ihr, der die Kälte jehon 
Wie Haf erfcheint! So fehmer beprüdend droh'n 
Uns düft're Ungemitter, wenn fie träge 

Heranzieh’n, dunftig-[hwül, bei Nacht, 

Dur) ihre Nähe mehr, al3 durch die Schläge 

Syn denen Feuer blikt, und Donner kat. 

505. 

Unfer Ringen, unjer Trachten 

Rad) der Freude, joll ja nur 
Mebertäuben unjer Schmachten. 

Liegen auf ver falten Flur 
Dieter Erde, heih von Leide, 

So wie Vögel oft auf Kreive; 
‚Nicht um etwas auszubrüten 
An lebend’gen muntern Kindern, — 
Nein, die Brünfte nur zu mindern, 

Die im fiechen Bufer wüthen.
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506. 

Der Unterfehied ift nur gering 
Sn unfrer Bruft, 
Biwiihen Schmerz, der fhen verging, 
Uno jegiger Luft, 

507, 
Der erfte Ruß! D wie unmöglich ift 
&3 leider in dem belgifchzdeutfchen Leben, 
Mag fic der Menfch die größte Mühe geben, 
Daß mehr als fünf: fech3:mal zum Erftenmal’ er füßt! 
Denn fpäter folgt die Definition, 
Daß fie, wie fid) gebührt, die Allegazion 
Des bingehörgen Paragraphen made; 
Und da ergiebt fi) bald die eigentliche Sache: 
Der Kuß ift weiter nichts, ihr Tieben Bräute, 
AS ein Zufammenplätten rother Häute, 

508. 
Die Aufklärung bat diefe Eigenheit, 
Daß, wenn fie Einzelnen vie Möglichkeit 
Des Lafters Täßt mit allen feinen Schwäden, 
Jrrthümern, Sünden, Täufehungen, Gebreden, 
Die Völker do im Ganzen will erlöfen 
Bon National-:Srethümern umd Bergeh’n, 
Und von Genofjenfchaften, die zum Böfen 
Den finftern Weg gemeinjam önnten gehn,
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. 509, 

Seder hält jein Leinen für der Menfchheit Leid. 
Mie die Heinen Bienen jene leichte Tropfen, 
Die von ihres Haufes Dächlein no nadtropfen, 
Wenn fchon längst die Wolfe meilenweit, 
Noch für Regen nehmen; wagen nicht zu fliegen, 
Mag die Sonne auf den Fluven liegen! 

. 510. 

Ad) wie ift der Sonntag {hön, 

Denn fon beim Spazierengehn, 

Mo e3 durcheinander wühlt, 
Seder fi) poetifch fühlt 

Sm jonntäglichen Gewand! 

Gegen Abend, heimgewanbt, 

Kommen Herren; in’ der Hand 

Tragen fie den Hut und reden 

aut, man höret einen Jeden. — 
Hunde laufen hin und ber 

Luftig, Niemand fhilt fie fehr. — 

Kinder, die gefpannt fid) haben 

Bor die Kinverkutiche, traben; 
Pferde, fo wie Baffagiere 

Tragen heute fämmtlich ihre 
‚Velten Aleiver. — Ch Solvat 
An der Hand fein Söhnlein hat, — - 
Jener marın vom Hals gefhjtwinde
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Die vothfeid’ne lange Binde, 
Hat fie feinem Hund, dem jungen, 
Unerfahr'nen umgefchlungen, 

Daß er fiherer ihn führe, - 

Und nicht im Gedräng' verliere. — 

Diele ziehen Arm in Arm 
Mitten durch ven Menfchenfchivarm; 

Sollt’ ich foldhe Liebespaare 

Oraufam trennen? Gott bewahre! 

Lieber geb’ ich queer und Frumm 

No jo weit um fie herum, — 

Nahe bei der Stadt am Thore 
Rafet in geipalt'gem Chore 
Die Schuljugend, lärmt und fihreit. — 
Treibt'3 ein Mävel nicht jo imeit, 
Daß e3 Te und unerfchredt, 
Seinen großen Blumenftrauß 

Dort der Schildwadt vor dem Haus 

" Gar in’s MWehrgehänge ftedt? — 

Rofenwolten, Wbendröthe, 
Sommerduft — und Luftgetön 
Bon Schalmei und Horn und Flöte! _ 
Ad, wie ift der Sonntag fhön!
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5il, 

Die Zukunft fpricht zu uns im Morgengeläut; 
Aus der Abendglode redet Vergangenheit. 

512. 

ar viele Sünven gehn, 

Räctlihen Räubern gleich, 

Sanft=Tchleichend, ungefehn 

Durdh unfrer Seele Neid), 
Teil fie — jo wie in Träumen ° 
Ihre Gefhmilter — nicht 

Sich aus des Bufens Räumen 
Berlaufen in das Licht, 

Und jeder Macht entnommen, . 
Zu würgen nidt3 befommen. 

518. 

Prlanzenmenfchen giebt'3 hienieven, ' 
. 2eben in ftillem Pflanzenfrieven. 
Wider die Pflanze ehrt fi) das Ihier: 
Au Thiermenjchhen giebt e3 hier. 

Ueber beiden find zu erkennen 

Menige, die wir Gottmenfchen nennen. 

514. 

In die Freundfcaft feiner Seelen, 

Sn der Ehe Harmonie 
Kann Fein härt’rer Fludy fich ftehlen,
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AS ein Mibton, welcher nie , 
Zum entfchieonen Durchbruch fteiget, 
Eonver fheinbar übertönt, 

Ohne grellen Klang fi) zeiget, 
Nur im Innern Hagt und ftähnt, 
Während äußerlihe Pflichten 

Gegenfeitgen Dienft verrichten, 

Eich in guter Lebensart 

Meberbieten zierlich zart, 

Daß die Narren fih abjtoßen, 

Ohne doch fich zu verstoßen. 

MWär’s denn nicht für jeden Theil 

Befler, und fein wahres Heil, 

Wenn fie eifrig darauf bädhten, 
Wie fie'3 bi3 zum Zanfe brächten, 
Bi3 zum offnen lauten Krieg? 

Wenn dann müde Jeder fchtvieg, 
Mürde in den meilten Fällen 
Die Verfühnung fi) einftellen. 

° 515. - 

Lafj Deinen Augen nie entwifchen 

Die Heinfte Handvoll Federn oder Heu, 
Womit der Arme fih aufs New 
Sein dürft’ges Lager will auffrischen;
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Momit er fich etwa die Marterbant 
Auspolftert, wenn er matt und kran; 

Mormit die harte Pritfche er 

Sn der Wadhttube feiner Qualen 

Ein wenig weicher bettet. Schwer 

Und theuer muß er’3 ja bezahlen, 
D freu’ Dich d’ran! Denn e3 beieift 

Den liebenden, ven guten Geift, 
Denn wir der Armuth Freuden gern 
Ausipüren, um ung mit zu freuen. 

Der Haß bleibt folcher Freude fern, 
Sudt böfen Samen auszuftreuen, 
Und forfcht nur nad) der Armuth Leiden, 

Kicht um zu lindern, was fie quält; 

Nein, um die Reihen zu beneiven, — 

Auch wenn er felbft zu diefen zählt. 

316. 

Weibliche Seele, die Du müde und verfannt, 

Belämpft, verwundet, — unbefledt und groß . 
Did) von des Lebens blut'gem Rampfplaß abgemendet: 
Du Engel, den das ftürm’fhe Herz der Männer blos, — 
Weil e3 befudelt ift von taufend niedern Dingen) — 

Achten und Tieber-Tann, nie feinen Werth erringen, 

Und nie belohnens-: 

> D mie beugt vor Die fih meine Seele
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Wie wünfh’ ih, daß für Deiner Leiden Lohn 

Des Himmels ftillender Wundbalfam nie Dir fehle, 
Der lindernd quillt von erv’ger Güte Thron, 

517. 

Der lange Schlaf des Todes zertheilt 

Die Spuren ältefter Narben. 

Der Furze Schlaf des Todes heilt 

Die Wunden, die jüngft wir erwarben. 

Die Zeit ift in zwei Hälften getheilt: 
Der Schlaf ift die Hälfte die ung heilt. 

518. . 

Holder Traum, den ich gerührt empfange! 

Dhne Dich würd’ e3 ja gar zu lange, 
Bi3 wir unf're Aeltern, unfre Brüder, 

Unfre Freunde enplich jähen wieder. 

Müßten doc) Jahr aus Jahr ein wir Armen 
Durd des Todes Macht zu fehr verarmen, 

Schmücdteft Du nicht unf'rer Gruft VBorballe 

Unfern Schlaf mit Bildern, die uns Ale, 

Melde längft im zweiten Leben leben, 
Schon in diefen Leben wiedergeben. 

: 519. 

63 it dvoh Sammer und Schabe! 

Die befiern Menfhen find’3 grade, 

Die liebend fich felten verbinden.
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€3 wird ihnen fehwer zu finden, 

Noch; [hmwerer wird’3 zu behalten, 

Da muß ein Sahrzebend walten, 
Bis fie fich endlich entfchließen, 

Den würdigen Bund zu jchließen. — 

Doc eine Minute genügt, 
Zu löfen, mas Sahre gefügt, 

520. 

Das Schidjal kann mit feiner viefgen Macht 

Jahrhunderte aufepfern, Infeln fenfen 
ns Meer des Nichts, auf größern Ztved bepadıt:. 
SJahrtaufende, Melttheile zu bejchenfen, 

Sie zu beglüden durd) die kurze Nacht 
Mit einem langen Tage! — Infer Leben 
Sit aber Hein ; 
Der Menfh hat nichts zu geben, 
Als fich allein, 

521, 

€3 kann binnen zwanzig Stunden gelingen, 
Auf einem Tuche dur Spiritus 

. Salat — und Lorbeer zum Wachfen zu baingen, 
Der aber bald wieder welfen muß, re 

522. ze 
Jedes Kind war al3 foldhes ein Dichter: 
Wirklicgkeit fhien ihm größer und Fichter,
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AS der Wünfche Gedräng’ in der Bruft. 

D’rum behält jene Zeit ihre Luft, 
Büßt den himmlifcheverflärenden Schein 

Auch im Ernfte des Lebens nicht ein: 

Dort war e3 fchön, 

Da fi) über dem Kopfe, dem Heinen, 

Nod) Fein Himmel trübte zum Weinen, 
AS der g’rade über ihm ftand! 
Dort waresihon, _ 

Da aus der Morgenluft, der blauen, 
Unfre Zuftichlöffer neu zu bauen, - 

Jever Morgen uns willig fand. 
Dort war es fhon, 
Mo des Vaters Schlafrod ung dedte 

MWarım und diht; darunter hedte 
Vhantafie den Mantel ver Nacht. 
Dort war e3 Ichön, 

Mo die erftaurfich wunderbare 
Eivigfeit jhon mit einem Jahre 
Uns föhien veihlic) abgemadt! 

Dort war e3 jchön, 

Wo wir nichts Höheres wollten auf Erben, 
Als nur aud) einmal „Weltern werden” — 
Dort war e3 fhön! 

523. 
Steht vor eines Menfchen Bruft der and’re nicht, 

Wie die Turteltaube vor dem Spiegel dicht
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Drängend, bittend, Hagend, ylügel-|htirrend, 
Sich in allen Tönen matt und müde givrend 
Bor dem todten, flahen Bild darinnen, 

Das als Wiererfchein von ihr zurüd nur fällt, 
Das fie für die Schweiter ihrer Seele hält, 
Dem fie Antwort möchte abgewinnen? 

. 59, _ 
Die Regierer auf dem Fürftenftuhle, 
Dper Herrfcher in der Kinderjchule, 
Diver Aeltern, die zwiefad) regieren, — 

Alle fünmtlich fchreiben leider ihren 

Untergeb’nen, einmal ausgejehte, 

Ausnahmsweil' und flüchtig nur werlegte, 
Sonjt bewährte Folgfankeit, fedann 

Nicht als leichteren Fehler3 Milderung, 

Sondern grade als Vergrößerung - 
Sn dem fhwarzen Schuloregifter an. 

525. 
Selig, die bervundernd heiß entbrannten, 

Und auf Erden jo den unbefannten 

Gott jhon angetroffen als Belannten! , . - 

526. . 
Dreißigtaufend Sünglinge und Mäpden - 
Seh’ in großen Städten, Eleinen Städtchen, --- 

ch von einer Bücherleihanftalt zur antern
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Mit hochaufgeblähter Bruft hin wandern, 
Und höre fie Hagen 

Und fagen: ' 
„3 ift nicht zum Extragen!” 

„Bir willen uns nicht zu rathen,“ 

„Beil gar Niemand ung faffet;” 

„Richt der Großvater, noch die Bathen,” 

„Rod der Gonrector.” — Indeffen faijet 

Eich felber nicht das padpapierne Vad, 

Meder fein Wünfchen, no; feinen Gefhnad. 
Will man fie aufrigtig reden laffen, 

Eo hat der Junge ein Mäpel gemeint, 
Das Mävel ’nen Jungen wie mir jheint; 
Die, meinen fie, fönnien einander fafjen. 

527, 
Die Erd’ ift groß, . Doch größer ift, in engen Schranken 
Der Menfchenbruft, das Herz, das in uns fhlägt; 
Se, größer als die Sonne ift e3, denn e3 trägt 
Und fühlt allein den größeiten Gedanten. 

528, - 

Denn das Eis der Felder jhmilzt, 
Denn Du neubelebend quilift, 
Heilge Frühlingstraft der Auen, 
Um fanftzoogend aufzuthauen, 
Un in bunten Blumenmellen 
Mie ein Blüthenmeer zu fehwellen —
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Treten uns auf allen Wegen 

Schmwarzumflort, betrübt entgegen 

Trauernde, die g’rade haben 

Shre Lieben ftill begraben. 
Denn dem Frühling fhmebt zur Seite 

Tod und giebt ihm da® Geleite; 
Daß die neuderjüngte Erde 

Gleich zur Tröfterin uns werde; 
Dap fie mit der Blüthen Yülle 
Seblid Tind’re manches Weh'! 

Beffer det ja Blumenhülle 

Euer Grab, als Talter Schnee. 

. 529. 

Kindifche Pevanten, die ihr aus ben Kindern 

Freudige Srrthümer wollt ausjäten, 
Shrer Kinderunichuld Gfüd zu mindern! 
Serthümer, die niemals Neffeln jäten, 

Sondern Rofen. Heißt Knecht Ruprecht fliehen, 

Senen Bopanz, dem fie abhold find, 

Aber laßt das liebe Chriftusfind 
Zwijchen den Dezemberwolfen ziehen, 

Daß in diefen immer glänge wieber 

Pagijch fein grüngoldenes Gefieder. 
" 3 ai z 

550. war” 
Eoll ohne alle Erinnerung 
An diefes Dafeins Verlörperung
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Mein Jc} fortvauern alleine, 
©o ift mir folhe Forfpauerung 
Nur eben fo viel wie feine, 

531. 
Den mütterlihen Schlägen laufen gerne 
Sehr lange Vor-Erinn’rungen, 
Nicht minder Kriegs-Befeftigungen 
Boraus, — Die Kinder laufen weg, find ferne, 
Ch fie das Wetter trifft. Hingegen 
Sin Bater ftehet, ohne fi au vegen, 
Dft ganze Tage als Windftille da; 
ALS Himmelsblau, aus dem, eh’ fih’S der Sohn verfah, 
Die Wetterftrahl die väterliche Fauft 
Auf Achfelfnoden tafch hernieder fauftt. 

| 532. 
Häßlicheres Tann 3 nicht geben, 
AS das Schönfte ungebraucht 
Aufzufparen, aufzuheben, 
Don dem Dualm der Zeit beraudtt, 
Einem Sparer, der dann eben 
3 aud) nicht nüßet und nicht braucht. 

BWenn ic) ein Erz.Engel wäre, 
Dem in feiner Sonnenfphäre 
Ein Spftem von Sternen nur 
So viel ift, als eine Uhr 

. 15
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Mit Brillantenfchmud bejebt, 
Mir bienieben jein mag jet — 
Hätt ich foldhe Welten-Uhr 

ALS ErzEngel vorzumeifen, 
Trüg’ ich fie in jedem Fall 

Täglih, auch auf größer'n Reifen 

Durch das Al — und überall. 

. 933. 
Die Rapfeln der unfihtbaren Riefen 
Ruh'n immer in neugeborenen Ziwvergen, 
Die erft erwachfen fich mächtig erioiefen, 

Nac Himmel und Hölfe zu werfen mit Bergen. 

534, 

Sm Grunde ift ja nichts worbei, 
Sind Freuden der Liebe vesflungen! 
63 dauern länger al3 Gegenwart, 
Dod die Erinnerungen: 

Wir fonnten’3 an jeöweder Frudt 
Alltäglic) leicht erfahren: De 

Mer mag fie lang’ aufbewahren? ei: 
Dod Blüthen, wenn man fie zu trodnen versucht, 

Die dauern nad) vielen Sahren.



- 27 — 

535. 
ALS wären die Menfchen Servietten, 
Die man auf Tellern aufammen dreht 

Zu Chiffen, zu Blumen, zu Fächern, zu Stetten, 
Zu Briefen, und wenns Giner recht verfteht 
Zu Pyramiden, AUltären, Säbeln, 
Au) zu Schlafmüken und zu Kreuzfchnäbeln, 
Ja fapperment zu wa3 denn nit? 
©o falt man Menfhen in Amt und PRilicht, 
Zyult wie man Servietten bricht, 

536. . 
„Befehlähaberifcher“ wird fort und fort 
(Riefelfteinernes Zuriftenwort !) 
Durch; Liebe gemacht die Kofette, 
Die Stolze hingegen, ich tette,' 
Wofern fie nur wahr und innig liebt, 
Die wird bejcheiden dadurch, und giebt 
Ein Beifpiel ver Sanftmutb. Sch mettet 

337. 
In die Politik, ihr Weiber, mengt eu nit, 
Denn man weiß, wenn Eine drüber fpricht, 
Daß mit einem fremden Kalb fie pflüget, 
Oder daß fie fi) im Tanz vergnüget 
Um ein goldnes. Mengt eich darein nicht} 

15*



Gteih Biihöfen flieht das Blut von Kriegen, 

Denn ihr fein ja Weiber, feid nicht Müden, | 

Mo, wenn fie im Schtwarme uns umfliegen, 

Sich die Weibchen nur an Blut entzüden. 

. 338. 

An die Kindheit mag das Glüd fich darum wohl hen 
\ lieber binden, 

Meil e3 leichter wird dem Kinde, einen großen Mann zu 
finden, : 

Als dem Alter. Sei’s nur Wähnen! in geglaubter 
großer Dann 

Sft das Einz'ge do, mas Borihmad und vom Himmel 

, geben kann. 

* * 
* 

Ein Floh findet bald feine Maus 

Sich zum Elephanten heraus. 

Wird man älter, norfihhtiger, und 

Der Verftand thut durd Prüfung fi hund — 

ar beroundert zulest feinen Hund. 

539. . 

Einen Autor, der nod nicht vollendet 

Hat fein Buch, worauf er Sleiß verwertet, 

Kann man bei fo angethan'nen Saden,
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Niht verbrüßlicher, nicht ärgerlicher machen, 
&o ztöar, daß er’3 kaum erträgt, 
ATS wenn man ihn mitten d’rin erichlägt. 

> 540. " 
Bom Theater holen die höh’ren Stände 
Ihre Anfihten fich über die Auftände, 
Und ihre Begriffe von Volk und Bauern. 
Wir, die wit nicht zum „hohen Stand“ 
Uns zählen, wir fuchen abzulauern, 
Was ih an ihm zu betrachten fand, 
Desgleihen von der Bühne allein. 
€3 mag Beides nicht unfehlbar fein. 

- 34l. 

Ein Conföderationsthier 
Hat der Menfch hier , 
Auf diefer Exde, 
Am Pferde, 
Wär’ dem armen Pferd 
Do vom Himmel bejheert 
gend ein Schmerzenglaut, 
Daß es in feiner Haut, . - 

Und für diefe eben “ 
Klage fönnte erheben, 
Das fhtweigende, arme! 
Damit fi erbarme 
Bei feinem Schmerz,
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Der, dem das Herz 
Nur fit im Ohr, 

Der Matador 
Aller gefhundenen 
Mit ihm Verbundenen. 

542. 
Nur den vorlegten Srrthbum 

Durhichau'n wir in Alarbeit; 
Den allerlesten Jerthum 

Halten wir no für Wahrheit. 

jeder heut’ge Tag gilt ganz ° 
Sicher für einen frommen. 

Und für deffen Hinimelsfran; 
Gilt, der foll fommen. 

543, 

Trägt do Keiner je fo jehmer, 
Daß nicht Troft zu finden wär’! 

Kamen jüngji auf meinen Wegen 
Wanderer mir froh entgegen. 
„St das nicht ein Mufilant?” 

"Hätte gleich darauf geivettet! 
An fi felber angefettet, 

Mar e3 ein Malefifant, 
Den zwei Rerferführer braten. 

Uno fie fcherzten, fangen, lachten,
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Priefen, — wie fies nur im Motte 
Nod) vermochten, — feelig fchier, 
Das vorzüglich gute Bier, 
Aus dem nächften Heinen Orte, 
Bon Begeifterung entbrannt! 
Sie — und ver Malefikant, 

- 544, 

Liebit Du mih? Alfo befragte, 
Wie der neue Morgen tagte, 
Zener Jüngling immer wieder, 
Die er liebte. — Gie fah nieder 
Still erröthend — und fie fehtwieg. 

Da fie bläfjer ward und bleicher, 

Naht er wiederum mit gleicher 
Leifer Frage fih. €3 ftieg 
Wohl das Blut ihr in die Wangen, 
Antivort hat er nicht empfangen. 

Einft, da fie im Sterben war, 

Kam er wieder. Nur aus Schmer; 
dragt’ er: Tiebft Du mich, mein Herz? 
63 ergriff fie wunderbar, 
Daß er um die Leihe warb; 
Und,fie fagte ja und ftarb.:
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545. 
Wie mit der’ Liebe jteht e3 
Mit der Schriftftellerei, 

Jahrzeh'nde mandhnal geht es, 
Daß man von beiben frei, 
Entbehren und entrathen 
Gie beide gänzlich Fann. 
Doch ift 8 erft gerathen - 
Nur einem ihrer Funken, 
Daß er ven Pfad gewann, 
Mo er hineingefunfen, 
Brennt immerdar behende 

Der Zunder in der Bruft, 
Und brennt wohl gar mit Luft 
Bis an des Lebens Ende, 

\ 546. 

Kennt ihr den Unterjchied, den großen, 
Bwifhen Brezeljungen und Birtuofen? 
Der Birtuos muß capabel fein, - 
Während er Außen pfeift für den Schein, 
Im Innern Breeln feil zu halten. 
Der Brezeljunge thut Feins allein, 
Der muß beide Nenter von Nußen verwalten, ' 

547, 

Mit uns zieh'n und ung umfchweben 

Träume durch die Spanne Leben,
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Träume, au3 berwunderten 

Tiefen Alt:Jahrhunderten, 
Träume aus den Blüthenländern, 

Träume — nod) in Kinddgewändern. — 
Sa, ein Träumchen fist, und fhringt 
Seine Kinderpeitfche, fingt 

Auf dem grünen, fpannenlangen 

Weihnadhtsgärthen, das der Heine 

Menih, in fehnendem Verlangen, 

Wenn bei blaffem Abenpicheine 

Hinter ji zurüd er’fieht, 

Auf vier Rädern nad) jich zieht. 

x 

, 548. 

Ein Reijender trifft Zeute an, 
Die Ihmwimmen auf dem Weine 

Zurüd die lange Lebensbahn: 
Bis zwanzig Jahr’, der Eine; 
Der Anv’re bis zu fünfehn Jahr"; 
Sa bis zum erften mancher gar; 
Er fhwimmt mit großer Schnelle 
Zurid bi? an die Quelle. 

Srühmorgens Iehrt im Stift der Abt: 
„Damit ihr Kinderunfeguld habt, 
Sollt ihr wie Kinder werben.” 

Und wer fih Abends in das Stift
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Hineinbegeben will, der trifft 

Mit findlihen Gebehrden, 
Und findlid) Iallend, Kind bei Kind, 
Weil Kinder fie geioorden find. 

549, 
Seel’ge heit’re Tage, 
Folgen der Verfühnungsftunde, 

Keine leife Alage 
- Dringt aus jüngjt:gefüßtem Munde; 
Denn die Lieb’ ift wieder blöpe 
Und jungfräufich; neu verffärt 

Der Geliebte. Pad) der Fehde 
Hat fi warm das Herz bewährt, 
Feiert feinen Mai. Da ftreifen 
Blüthenvüfte Durch die Melt, ’ 

Und e8 fönnen nicht begreifen 

Die nun Auferitandenen vom Feld 
Ihrer Schlacht, trob aller Wunden, 

Daß ein Krieg hat ftattgefunden. 

550, 

Was wir lernen und erfahren, 

Müffen theuer wir bezahlen, 
Ser’3 mit Tagen, fei'3 mit Jahren, 
Ser’s mit Kräften, Träumen, Dualen; 
Und dann nod in unfern Nöthen 

Müffen wir verarmt erröthen,
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“ Auf der morgenfrijchen Flur 
Vor der fparfamen Natur, 
Die da Haus hält fo genau 
Mit dem Heinften Tropfen Thau; 
Müffen wir befjämt erröthen 
In der eignen Armuth Nöthen 
Ueber taufend, taufend Thränen, 
Nuslos all’ in blödem Wähnen 
Bon uns felber fhon vergofen, 
Dber gar um uns geflofien, 

551. 
Benn Did) die Biene fticht, 
Oder des Schidfals Wille, 
Mehflage rafend nicht, 
Und halte Dich fein ftille; 

Sonft reißt der Stachel ab, 
Der Hein’re Schmerzen gab, 
Und Du fannft nicht vermeiden, 

Viel größ’re zu erleiden. 

552. 

Sich felbft aufopfernne Zärtlichkeit, 
“ Die nit aus der Nonnen-Zelle 

Des Herzens fi wagt vor Welt und Zeit, 
Tritt eine viel höhere Stelle 
Im Vrtheil fühlender Brüfer an, 
ALS irgend ein egoiftifcher,
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Xheatralifcher, belletriftifcher, 
Auf Noten gejekter Final-Orkan, 

Wo man empfindet, um e3 zu teifen, 

Um feine Empfindung anzupreifen, 
Dap man, wie Anv’re in der Stabt, 

Eine Thränen und Tinten-Siftel hat; 

Wo man die weichften Gefühle fammelt, 

Und hängt fie auf der Gaffe aus, 

Gleich nie ein Tud) aus der Tafche heraus 
. Mit voll geweintem Zipfel bammelt. 

553. 

Daß nur Keiner eitel meine, 

Glüdlic) hab’ ex dody wohl feine 
ZTölpeljahre hinter fi; 
Denn er täufcht fich bitterlich. 
Zölpelwodhen, Flegeltage, 
Andern und fich felbit zur Plage, 

Hat man auf des Lebens Wegen 
Bi8 zum Grab’ zurüdzulegen. 

554. 

Monfieur Martin, ein Franzofe, 
Hat verfertigt quelque chose 

Wie nen Bücherfatalog; 

Und in diefen Büchlein z0g 
Selb’ger grumdgelehrter Mann 
(Wie’s nur ein Franzofe fan),
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Neben vielen andern Werken, — 
Deuticher Schreiber, twohl zu merken! — 
Herm Gedrudt gebührend an, . 
Unter fruchtbaren Autoren, " 

Denige Litteratoren 
Kenn’ ich, denen der gedachte 
Herr Gedrudt nicht Wirkung machte, 
Wie wenn er der Kreispireftor 
Aller Erd: und Himinels-Kreife, 
Und der Obermeginfpector 
Auf der ganzen Lebenzreife, 
Und der einzig-wirklich-Meife, 
Und de3 Steins der Weifen Kenner, 
Und der Golotinktur Gielännden, 

. Und der Adam, das Hedmänrichen \ 
Aller andern Ervenmänner, 
Aller Länder, aller Zeiten 
Sei und bleibe! — Wer moill ftreiten? 

555. 
Hat ein Freund Dir feine Tren’ gebroden, 
Tröftet Di) fogat die Tugend nicht. 
Bon der Freundschaft freventlich duchftohen, 
Blutet unaufbörlich, bis e3 bricht 
(Auch) ver Wundbalfam der Liebe Kann e3 
Nicht mehr heilen dann), das Herz des Mannes.
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556. 
Denn Du von einem frievligh-ftillen Bu) Die) wendeft, 
Vom Ufer eines Heinen See’ 3; die Blide jenveft 
Landeinwärts in die Rolitif der Zeit, 
33 Treiben, Laufen, Drängen, in den Streit 
Der Menfchen, die an diefem Treiben, Drängen 
Mit taufend Fäden oder Ketten hängen, 
Erftaunft Du ob dem Unterfchied. Grblinvet 
Bift Du von ihrem Glanz. 

. . Nahliegend findet 
Sich der Vergleid) mit jenen fogenannten 
‚„Bergmännlein,“ jenen überall Bekannten 
Kobolden, weldhe unter'm Boden, neben 
Den fleiß'gen Anappen, fo ausnehmend ftreben 
Nadı) jeder Art von Arbeit; denn fie fahren 
3m Stollen ein, handhaben Fäuftel, hauen 
Die Exze, Teeren Zuber, find zu fhauen 
Beim Haspehjiehen . . . Freilich offenbaren . 
Die Kobolde nur Thätigkeit zum Chen; 
Mehr optijh und afuftifch bleibt ihr Schaffen, 
Sndeb ver Knappe in den Echadt hinein 
Sic; renlich zwängt, um fhönes Erz zu raffen. 
©o haben für ver Zukunft Werden, Sein, 
Dft leife Menfchen tiefer, wichtiger, 
Sruchtbringender gewirkt, als laute, die zum Schein 
Hionr lärmend handeln, defto nichtiger. 
Schon öfters wurde Rauım-und Zeit den Stillen 
Sm Sande, für des Spracdhgemülhes Brad,
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Deff’ Ausbau fie nad Gottes eiv’gem Willen 
Zu Lauten außer Landes hat gemadht. 

. Bd. 

Der Brunnenarzt voll Eifer jür fein Wilfen, 
Freut wie ein ämf’ger Lumpenfammler fich, 

Sit nur recht viel verborben und zerriffen. 

Denn unter'm Luumpenhader fiherlid) 

Giebt’3 dann verflärtes Poftpapier und feines 
Zu liefern in die and’re Welt, ganz reines. 

Ein Bade-Drt fommt wie das Eingangsthor, 
Kommt teie ein Vorhof mir zum riephof vor. 

558. 

Dab es Wahnfinn giebt, poetifhen, 
Werden fie vieleicht auch zugeftehen, 
Aber an ven bumoriftifhen 

Wollen Selten Leferinnen geben. 

Ein vollendeter Gefhmad muß walten, 
Sollen fie im herrlichiten Gedicht 
Hochpoetifdhe Anipannung nicht 

Bornehm gar für Ueberfpannung halten. 

559. . 

&3 gehört zu den menjehlichen Leidenichaften: 

Der Name des Menfchen fol irgenpwo haften,
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AUS wie in einem Belobungspatent; 
Ser’3 da oder dort, nur daß man ihn kennt! 
Ser3 in Eis gefragt mit Schrittfchuhicehringen, 
Ser3 auf Meffer: oder Degen-Klingen, 
Sets an Fenfterfcheiben, an der Kerkerwand, 
Auf dem Darme, den Einer entvedte und fand, 
Auf dem neuen Wurme in folchem Darm, - 
Auf nem Kledfe im Mond, in der Haut aufm Arm, 
Auf dem Hal3band de3 Hundes, im Hutfutteral, — 
Auf dem Sarg — an ver feihe — — de8 Eterblier 

Qual 
Wird verjenkt fammt de3 Namens Unfterblichkeit, \ 
Daß fie beide verftäuben in Cinigfeit. 

.560, 
„Zochter, Deiner Liebe mußteft Du entjagen — " 
„Meine Sorge foll Did) treu bewachen:” 
„3a ih) toill Dich) auf den Händen tragen,” 
„ie ih Die) als Kind auf Händen trug; 

- „Sroher will ich Dir das Leben machen;“ 
„sh, die Mutter, bin Die treu geblieben!" — 
Liebe Mutter, e3 war froh genug. 
Weil ich Sterben follte, mußt’'ih lieben. 

561. 
3% bin ein Freund von Verfen. Und vabinter 
Stedt feine Schelmerei, Fürwahr, id) feh’ 
Sie herzlich gern — indelfen nur im Winter,
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Menn ich fo durch die Blumenbeete geh’, 
Des Minfenalmanad3, dann wird nıir g’rade 

Wie Einem, der durd’S Bohnenfeld die Pfade 
(Zurdh’3 blühende) werfolgt: e3 weht mic) an 
So Ichlaferlich tie man’3 nur winfchen fan, 

Und da des Winters Nächte jid) verlängern, 
En dab der Men gebrauchet längern Schlaf, 

Sit e8 gar wader von den füßen Sängern, 

Und von den Heren Berlegern ift es brav, 
Einzuguartieren unter unfer'm Dache 

Mit Winters Anfang ihre Alnanadhe. 

Weil vieie Blumen, diefe Winterrofen 
Zu gleicher Jahrszeit blühen mit den Moofen, 

. Kann unfer Einer, wenn’die Murmelivellen 
Gefror’ner Miefen eifig Stille fteh’n, 

An dem Gemurmel fanfter Lievesquellen 

Einlullen ih — und ruhig fchlafen gehn. 

562. 

Shr.weifen Lehrer, geftrenge Geiiter, 
Sculhalter oder Conpuiten-Meijter, 

ch teiche mächtiglich von euch ab. 

Shr brest über Hinderftuben ven Etab, 

Behauptend, port werde nur gefpielt, . 

Für die Zukunft nichts erlernt, nod} erzielt? 
Mir gelten dagegen die Spieljtunder 
Für (freiere nur) doch für Lehrftunden, ; 

1
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Und Kinverfpiele für Studien, 
Schul-Smitationen, Präludien 

Der erniten Gejhäfte al? jener Haufen 
Bon großgewachjenen Mädchen und Buben, 
Die durch de3 Lebens Schulen laufen 

Dhne Kinderjhuh', außer ven Kinderftuben. 

563. 

hr geliebten Todten! Lind was haben 
Mir euch noch zu fchenten? Welche Gaben 

Können wir euch bringen? Eine Zähre, 
Die und, unvergoffen, fhmerzhaft wäre; 
Einen Seufer, der die Bruft beffemmt, 

Darf er nicht ausbredhen ungehemmt. 

Sn des Lebens hohlem Tagsgebraufe 
Sei un? jede Stunde heilig, groß, 
Po wir an verjunfner Grabesflaufe 

Laufchend liegen; vo dem tiefen Schooß’ 
Eurer Erde, Stimmen, die wir Tennen, 

Dumpf entfteigen, una bei Namen nennen; 

Wo wir hören mit der Liebe Ton 
Aufen: Freund! Geliebte! Bruder! Sohn! 
Und die theure, theure Stimme fprieht, 

Wenn das Obr wir an den Hügel preffen: 
Denke mein! Vergiß, vergiß mich nicht! 

Kein, wir wollen euch auch nicht vergefien!



_- 3 — 

564. 

Ueber ftummen Lippen find-allmädtig 

Kaffe Augen. — E3 nimmt wohlbedächtig 
Gütig die Natur dem hart Bedrängten 
Seine3 jhwergepreßten, eingeziwängten, 
Kranken Bufens traurige Gefchichte 

Bon der matten Zunge, läßt ihn.weinerr, 
Daß er jhweigend ung mit diefer einen 
Einz’gen Thräne deutlich fie berichte. 

565. 

Wenn man felber zufieht wie fie Einen Iefen: 

ünfmal noch elender und gedanfenlofer, 

Abgeriff’ner, al3 man fihreibend ift gemwefen; 

Wie fie bei ven beften Stellen in furiofer 

Zräumerei zwei Blätter um auf einmal fchlagen; 
Die fie bald zwei ungleihartige Kapitel 
Entern laffen, ohne nad) dem Sinn zu fragen; 

Die fie bald, al3 wär's im Altenweiber-Spitel, 

Länger dern vier Mochen an dem andern zerren, 
Das in einer Sigung hätte aus fein jolen — 
Und bevenkt man, twie die meiften Frauen, Herren 

Alfo lefen! — feheint e3 Efüger, nicht zu grollen, 
Sondern nur das deutfche Bublifum zu preifen 

Hodhbeglädt, bei vem ftch fo beliebt ermeifen 
Werke, mo das Weiße — abgejeh'n vom Refte — 
Suft wie am gebrat'nen Truthahn ift das Befte, 

16*
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Hundert ägyptiice Blagen 
Kann man ertragen, 
Hält fie für feine, 

Darum alleine, 

Meil fie uns jung 

Sucen und finden, 

Mo jener Sprung 

Reicht zu verbinden, 

Mo jeder Bruch 

Leicht zu vertoinden, 

Ro jeder Flud) 
. Spurlos kann fihwinden, 

Ko alle Wunden, 

- Geiftig wie leiblich, 

Ganz unbeihreiblih 
Hurtig gefunden. 

567. - 

Um die Dichter zu genieben, 
Zu befolgen, ift die Zeit, 

Soll man nad der Mehrheit fchließen, 
Seo wohl noch nicht bereit;’ 

St barbarisch nicht zu fchelten, 
Aber für gebildet kann 

Eie aud) Niemand Yafien gelten.
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Von vier Dingen nehm’ ich an, 
Daß fie drei verfchied’ne Zeiten 
Jedes haben zu durdjfchreiten: 
Dichter — dann Religion — 
Reidenfhaften — endlid) Meiber 
Eind die vier, Und ver Beichreiber 
ihrer Geltung mag den Ton 
Nun erheben oder jenfen, 
Jmmer hat er zu beventen, 
Daß von den erwähnten Zeiten 
Mir befindlic) in der zweiten, 
Melde, wie fie prumkt und pradhtet, 
Sene vier im Grimd vera htet, 
Die vergang’ne ift geivefen 
Am Bergöttern, wie wir Iefen, 
Exit die künftige wird lehren, 
Recht geziemend zu y erehren. 

” f 

568. _ 
Ihr von allen zu eriverbenven 
Sugendfreunden befte: Schlaf und Zraum, 
Nehmt ihre Abichied von den Sterbenden ? 

Oper weilet ihr im weiten Raw 
Nod bei ihnen? Seid ihr es vielleicht, 
br zwei Menfchenfreumde, die ihe feicht 
Den Ermordeten aus blut'gen Händen, 
Aus des Todes Händen holt? An Armen 
Mütterlic) iyn wiegend, voll Erbarmen
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Durch die unterivd’fchen Höhlen bringt, 

Wo ein neuer Morgenruf erklingt, 
Neue Morgenblumen Leben hauen? 
Wo e3 dem Ermorbeten gelingt, 
Sich in ev’ges Morgenroth zu tauchen? 

569. \ 
Rusfa hieß, der einft behaupten wollte, 
Daß, wenn man die Teufel zählen follte, 
Die beim Tode einer Canoniffin 

(Eigentlich der fterbenden Aebtiffin) 
Um fie her flanfieren faufend, braufend, 
Die fon ganz anftänd’ge Summe von: 
Bier und vierzigmale Million 
Viermalhundertfünfunddreißigtaufend 
Und fünfpumdertfehsunpvierzig eben 
Viel zu niedrig wäre angegeben. 

Nun, da läßt fc) fehmer ausfalfulieren, 
Wie viel Teufel erft um eine junge, 
Hübfche, noch Lebenv’ge fhwadronieren ? 
Nicht aussprechen Fönnte das die Zunge, 
Spotten würde ja die Zahl des Wortes, 

Doc, was mich betrifft, ich meines Ortes, 
Wenn mid zu befragen ivem beliebt, 
Nehme an um eine jene Schöne 
So’viel Teufel, — Väter oder Söhne — 
AS e3 g’rade Mannsperfonen giebt, 

»
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570, 
Auf diefem organifchen Kügelden, 
Das unter dem Namen „Erbball” berühmt, 
Und deffen Grüben und Hügeldhen 
Wohl mehr begrafet find, ala beblümt — 
DO findet auf diefem die wenigen Blüthen 
Im eivigen Nebel, der um fie hängt! 

Sudt die elyfifchen Träume zu hüten, 

Die eure Bhantafie empfängt; 

Doch wünfht nicht, daß fie erfüllet werden 
Sn iedifcher Verkörperung; 
Berlörperung ift Verfnöcherung. 

63 f&eint ja ohnehin auf Erden, 
Der twirflich erfüllte, nichts Anderes faum, 
Al ein nur wiederholter Traum. 

571, 

In jedem Haufe giebt e$ Tage, 

Vergefjen in der Litanei, 
Verhenferte ver fchlimmften Plage, 
Verteufelt und verdammt dabei, 
Do Alles geht gefreuzt und quer, 
Sogar Geduld verjchlägt nicht? mehr. 
Ein Jeder feift und Sede Inurrt, 

Kein Kind darf öffnen feinen Mund, 
‚Man tritt die Habe, weil fie Schnurtt, 

Weil er gemedelt hat, ven Hund.
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Der Exbz, Lehn- und Gerichtäherr ichlägt 
Die Ihüren zu. Die Hausfrau trägt 

. Das Schlüffelbund wie Kettenlaft, 
- Mit Zellern Eirrend ohne Raft; 

Sie [hilt auf Alle, die fie fieht; 
Die jonit fo fanfte Kehle zieht 
Das Schnarr-Corpus-Regifter auf 
Und orgelt aus dem Grumd herauf. 
Man jtöbert alte Schäven aus, 
Entvedt, was Motte, Rage, Maus 
Gefrevelt haben im Revier. 
Dan fucht, und findet da und hier 
Zerfnidte Sonnenfehirme jteh'n, 
Zerriffene Gardinen iweb'n, 
Dian will zum Erftenmale ieh’n, 
Daf der Wurftichlitten abgenügt, 
Daß fic’3 darauf abjbeulich jist, 
Daß Kanapee und Mops ihr Haar 
Verloren feit vergang'nem ab, 
Daß übel dampft der Lampen Dodt, 
Das Topf.und Kefjef überlocht. 
Die Rammerzofe ftiht und treibt 
Die Nadel bis fie ftedfen bleiht 
33 Fleisch der Frau. Dem Sohre zifht 
Aufs weiße Hemd ver jhwarze Gicht 
Der Tintenflafce, die am Rand 
Des Dfens halbvergejien ftand. 
Und Alles zürnet, grollet, Kagt. —
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Doc hat man fi genug geplagt, 
Genug ereifert, ohne Har 
Zu teiffen, va? die Urfady war? 
Giebt wieder man bejcheiventlich 
Auch ohne Grund zufrieden ji. 

572. 
Ertraget Büher — Menjhen — und Eu! — 
I Nebrigen, mas winih’ ih Cud? 
Einen bfauen Lebensmorgen, frijchefalten, 
Worin alle Blumen fich entfalten; 
Um zehn Uhr hin einer Wolke Segen, 
Die ausftrömt ihren warmen Regen; . 
Dann aber in der Mittagsgluth, 

Da thut ein Fühler Seetwind gut. 
Nachmittags ift das allerbeite 
Eine-ungeftörte janfte Eiefte. \ 
Des Abends? Keine Gemwitternadt, 
Nur helle, fonnige Abendroth-Pracht, 

Zoll Nahtviolen. — Und Ein’3 gewiß: 

Jrgend Jemand in ver Sinfternif! 

573. 
Hauptfarben der Berwunderung, 

Der ftaunenden Berrunderung, 

Biebt’s Feine allgemeine, 
Ein Jeder hat die feine, 
Süperb! fagt ver Erxfte. Der Zmeite
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Nuft: Englifh! Der Dritte: 
D bimmlifh! — Zu’3 Weite 
Geht das! ruft ver Vierte. — Jh bitte! 
© faßt fich der Fünfte befcheiden. 

Der Schöte ftöhnt: Göttlich! Kein Ziveifel, 
Wer artiger jei von den beiden, 
Denn der Siebente fhreit: Ei der Teufel! 
Der Achte ift Furz, äußert blos: 
Ei! — Und der Neunte: Famos! 

574, 

Auf den Abend twill der matte 

Abgejagte Menfc die Ruh, 
Die er über Tag nicht hatte, 

Endlich haben, Nicht auh Du? 
“ Fürdes Tages Abend: Ruh! 

Für den Abend eines Yahres, 
Für den Herbft, haft Du gefärt; 

. Xerndte, was er giebt, bewahr’ e8, 

Doc genieße, eh’3 zu fpät, 

Für den Abend Deines Lebens 
Trugft Du alle Aernidten ein; 
Mög’ nicht jede Müh’ vergebeng, 
Manche Hoffnung Wahrheit fein!
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. .. 575, 

Recipe: Ein wenig Ei3 — 
Herz ein Bischen, ein ganz Heines, 
Aber ja nit gar zu heiß — 

Briefpapier, wohl fuperfeines — 

Etwas Weihbraud — wenig Zeit — 
Quantum satis Sinnlichfeit — 

©ieh' e3 dann zufammen, rüttle, 
_ Und die ganze Mifhung fehüftle 

Zimeien Standöperfonen ein 

Bon verfihiedenem Gefchlechte; 

Mird die ächt-franzöfifch:rechte, 

Gute Liebe fertig fein. 

* * 
* 

Nimm zwei junge, große Herzen, 
Mache beide fauber, zart 
Ab mit flüß’gen Druderihmärzen 
Bon Romanen deutfcher Art, 

Dver mit Taufmafler. Gieße 

D’rüber, daß e3 reichlich fließe, 
Schäumend Blut mit warmen Zähren; 
Sehe fie an’3 Feuer; lafje 
(Do der Vollmond muß no währen!) 
Sie aufwallen. Dann erfafle 

Einen großen Dold) und rühre 
Fleipig um. Nimm fie heraus 
Auf die Schüffel, und garniere
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Mit Bergißmeinnicht fie aus, 
Und mit andern Wiejenblümahen, " 
Wie man Fihe grün garniert, 
Strew daran aud) Erdenfrümdhen 

dr vom Grab’! So ausjtaffiert' 
Trage warm fie auf. Dann haft Du, 

Wenn nit einen Braten, Dod; 

Einen fhmadhaftveutfchen, faft zu 

Bürgerlichen Herzenlod. 

576. 
Nur etivas in der Noth getban, 
© ilt'3 fhon Etwas; aufder Bahn 

Zum Bejlern fchon ein Schritt voran. 

Shi’ uns das Glüd denn allenfalls, 

Recht froft'ge Herbitluft auf ven Hals, 
Wofern’3 nur, wie an Schwänen nicht 

Die obern Fluggelenfe bricht, 
. Daß mir zu flattern Ieidlich wagen, 

So wird uns rüftige Bewegung, 
Denn nit in wärn'res Alima tragen, 
Doc wenigftens vurd) eig’ne Regung 

Co weit erwärmen, daß die Kraft 

Des Wirfens aud) nicht ganz erfchlafft. 

577. 

Wenn Einer wird jehr viel auf einmal, 
Sehr mädhtig, fehr reich, fehr Berühmt (fehr brutal),



33 — 

So bat er Entihuldigungen zur Wahl. 
Er fieht fi) in’3 Große hineingezegen, 
Die die Dörfer um London in’3 London hinein; 
Da ift er bald um die Erinn’rung betrogen 
An wirkliche Herkunft; er bildet fi} ein, 

Nicht ein voriges Dorf, fondern eine von Stein 

Sn der Hauptftadt geborene Gaffe zu fein. 

578. 

Ihr Geijter der, Ewigteit, . 
Mie weit 
Hat der Menjh diefer Zeit 

Von Nade 
Ur-Bildern, und ad! 
Don ji, 

Zum wahren Jh! 

579. . 

Der tief in Einfamfeit den langen Tag verlebte 
Uno feiner Menfhenftimme Ton vernahm, 

ALS feiner eigenen . . . . wie froh erbebte- 
Ein Solder hoch, wenn dann der Abend am, 

Der ihm ein and'res Menjhen-Angefiht 

Engegen führte. Hat ein Seder nicht 

Die mächt'ge Wirkung an fidh felbft erfahren? 
Mir ind gefellig, weil tie einfam waren. 

Sta wohl ein Wunder nun, daß mitten drinnen 

In dem Gerwühle täglichen Verkehrs,
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Wir niet viel inniger, al3 Wölfe, Spinnen 
Einander lieben? Zu verwundern wär's, 
Wenn’s anders wär’, too überfättigt Alle 
Verichwenderifch wir find mit unf’res Gleichen. 
Dan trachtet nur, id möglihft auszumeichen, 
Und Manbem fhtoillt, vermag er’3 nicht, die Galle, 
Wenn Iwanzig-Fünfzig-Taufend fi erbreiften, 
Durd3 ganze Jahr Gefelljhaft ihm zu leiften. 
In großen Refidenzen noch viel mehr! 
Da finkt der Werth des Einzelnen zu fehr. 
Und vollends nun ein Kerl, der in Paris, 
In London ganfid umtreibt! DO gerviß, 
Der hat die Menfchen fatt, al? wären’3 Fliegen. 

Doc) laffet diefen Gatten einfam liegen 
In irgend welhem Thurme; fperrt ihn feft 
Ein Vierteljahr lang in das Mauerneft, 
Da neben ihm nur ftumme Eulen niften, — 
Darm habt wohl Acht auf diefen Egoiften, 
Ob er es nicht als Nenfchenfreund verläßt? 

580. 
‚ür nicht3 Teichter Ternt fich halten ein Dann, 
ALS für einen großen. Und lieber heute - 
Wie morgen fieht er fich dafür an, 
Findet er die dazu nöthigen Leute. '
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\ 581, 
Kurz ift das Sterben gegen das Leben; 
Gerade die Kürze beftimmt fein Gemict. 
Bmeimal ift’s jevem Menfchen gegeben, 
Ci auszuzeichnen; im hellften Licht 
Bor den Zufhauern zu erfcheinen: - 
Einmal, wenn er anfommt und flebt, 
Sei’3 mit Lächeln, fei'3 mit Weinen; 
Und das And’remal — wenn er geht. 
Au) gelang e3 noch nie der Mode, 
Bla für ihr peinliches Ceremoniell 
Sic zu gewinnen neben dem Tode. 
Jeder Menich ftirht originell. 

582. 
Das Ginzige, vielleicht das Befte, 
Berin — nieht wie zum ganzen Hefte 
Durd) Einbildungen angetrieben — 
Des Menfchen Herz fi) treu geblieben, 
It ja.das Lieben. 

.. 98. 
Der Engel aus fremdem Lande, 
Der uns Jrdifchen die Gewande 
Abzieht, der Exrdentracht, und abbeicht, 
Wie viel verändert er nicht, 
Blo3 dureh fein Annahen fon, 
Am innern Menfchen fogar.
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Was mag, in Gfimpf oder Hohn, 
Cr am legten Opferaltar, 
Am Sterbebette verrichten, 
Berreißen, umformen, vernichten! 
Und dann erft, wenn feine Hand 
Gelöf't jedes irdifche Band! — ! 

“ 584. 
Ein „Haus mahen“ Tann 
Der unbemittelte Mann, 
Mie er id) rede. und ftrede. . 
‚Und winde mit allem Bevadıt, 
So wenig, al3 eine Schnede, 
Die nur ihres madıt. ' 

585. 
Großes Unglüd ift die Wafferprobe 
Eines Menfhen. - Großes Glürt evft ift vie Feuerprobe, 
Schwerer zu beftehn! Denn jenes fchließet 
Nur die Zukunft zu; doc) diefes thut fie auf, 
Und da zeigt fi, wenn in rafıher'm Lauf 
Sich des Herzens Inhalt frei ergießet, 
Ob e3 fanfte Demuth in fich trägt? 
Ob e2 Ted in eitler Selbjtjucht fhlägt? 

586, 

©äb’s eine erbärmlichere Erde, fpreäit, 
AlS eine, worauf nur fünf, fe Leute Recht
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Bebielten und hätten? Nein, dag wäre fohleht. 
Wozu denn die Hebrigen? Pfui de2 Spottes! 
Mozu fo viel Wiederfdheine Gottes? 

587. 
Was gute Romanenichreiber find, 
Aus Tinten und Druder-Schwärze erichaffen 
Cie einen neuen Tyrammen geihtind, 
Entfeslich tyrannifeh, furehtbar gefinnt, 
Und feßen ihn auf einen Thron, ala Regent, 
In Jtalien, oder im Orient, 
Dann treten fie voll von Cdelfinn 

Und ho) beherzt, mit großer Einphafe 
2or den gemalten Mütherid) hin, 
Und reiben die Wahrheit ihm unter die Nafe, 
Und fagen ihm berxlich, männlich, Kühn, 

Wie fehr fie für Recht und Freiheit glüh’n, 

Berdammen ihn heftig um feine Thaten, 

In Worten, die feurige Zunfen fprüb'n, 
Die ganz enormen Mutt; verratben, 
Und die gewiß fein Dicasteriant 
Seinem Herrfeher zu fagen jich je unterftanv. 

588, . 

Der Dinter möchte al$ Einer. erjcheinen, 
Der in der Begeifterung Alles vergikt! 
Dann joll man wieder von ihm meinen, 

Daß mitten darin er Alles ermißt, 
17
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Und Nichts überfieht. — Du bift mir der Rechte! 
Was foldy ein Dichter nicht Alles möchte! 

589, 

Ueber die Stoppeln zieh'n, 

Ueber die Buppen der Nachtfchmetterlinge, — 

"Die, wenn fie im Wechfel der Dinge 

Mit ver Zeit ihrer Hülle entflieh'n, 

Gaufler künftiger Frühlingsnächte 
Werben wollen! — über ven tiefen 
Unterirvifchen Winterfchlaf 

Bieh’n die einjamen fuftigen Mächte: 

Winde ver Nacht, die nimmer fchliefen, 

Die feine Stunde im Schlummer traf. 

Ziehen — und ziehen... . Wer mag fie Ienten? -- 

Biehen :.. da muß der Menfch wohl denken: 

Kommt ihr nit über Gräber und Grüfte, 

Ueber theure Gräber, ihr Lüfte? 

590. 

Mer Euer Gnaden Leben achtet, 

Der danfet Gott, dem Herin der Welt, 

Daß nimmer Sie nad) Ruhm getrachtet, 

&5 nie im Kriege blosgeftellt. 
Braucht Zhre Tapferkeit Bemeife? 
Sie hat, daß man fie würdig preife, 

Knollengewäcdhjen täufchend gleich, 

Die Früchte in der Erde Reich,  
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Zief in ber Erbgruft tapf'rer Ahnen, 
Felttourzelnd reichlich angefeßt; 
Und Exer Gnaben felber mahnen 
Uns an ven fahlen Stängel jeßt, 
Ter, jhtoanfend in den obern Winden, 
Uns zeigt, was unten fei zur finden. 

591. 
Die jeb’ge Zeit ift groß, die Menfchen aber Hein. 
Drum muß aus Größerem die Zeit gebilvet fein, 
Aus Höherem befteh’n, als Menfchen. Gottheit nenn’s, — 
Vergangenheit — gleidhviel ; die Zivei find Eins. Erkenn’a! 

592. 

Weshalb denn, liebe Dichter, verftedt 
Ihr eure Köpfe — (und obendrein welhel) — 
Sin bunt poetische Blumenfelde, 
So tief, wie ein Käfer, oder anv’res Snjett? 

Weshalb umfhlingt ihr mit blühenden Janken 

Bar fo freigebig eure Gedanken, 
Daß fie der Lefer oft Fam entvedt? 

HMeshalb wollt, ihr ihn gleihfam zwingen, 
Daß er vom Biere, bevor er trinkt, 

Erft blajend fol den Schaum fortbringen, 
Der da im Glafe zifcht und blinft? — 

oe ». 
“ ‚Yi®  
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Hreilich ift diefe fhäumende Bier, 
Auch welches, aber doc weniger Bier. 

393. 

Bon den Freunden Briefe zu empfangen, 
tt ein Olüd, das mir,gewiß unfhägbar bleibt; 
686'3 nur and’re Mittel, Briefe zu erlangen, 
ALS Das läft'ge, daß man Briefe fhreibt, 

594, 
- Du Menichengerippe, Du altes, gedrügtes, 

Geh’ fanft auseinander, Du oft gefnicktes! 
Kein Scherge, Fein Kettenhund wird Die) mehr jchreden, 

„Kein müthiger Hunger mehr Did) eriweden, 
Die jtaheln und jagen zu haftigem gauf. 
Lieg’ ruhig! Und vichteft Du einft Dich auf, 
Wird ein anderer Mond am Himmel Stehen, 
Al2 den Du hienieven haft gefehen. 
Dann erhebt Deine eivige Seele, die freie, 
Sich zur Größe, zum Reichthum in gleicher Reihe 
Mit allen andern! Haft ausgelitten, 
Braucht keinen Menfchen um etivas zu bitten, 

595. 
63 herrjäht, benebjt viel andern fhönen Dingen, 
Die Schöne Obfervanz in Slachfenfingen, 
Daß man fid) meldend muß anfuchen gehn, 
Um alle Xeyıter, die pg offen fteh'n. 

»
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Sp mie der höh’re Nugen des Gebetes 

In der Erfüllung gar nicht liegt, vielmehr 

Nur darin, daß ein fortgefektes, flätes 

Gebet die Uebung fteigert gut und fehr, 
Sp foll man audy Bittfchreiben fleißig ftellen, 

Nicht etwa zu erhalten jene Etellen, 
Tas wird durd) Gelb erreicht), nur daß man gerne 
Und mufterhaft Suplifen jchreiben lerne. 

596. 

Man jollte freilich hibfh mäßig bleiben 

"In Allem: im Trinlen, im Sreuen, — im Schreiben. 

Und wie man den Bienen Strohhalme Tegt 
Sn den Honig, dantit fie nicht d’rin erfaufen, 

So müßte, wenn er jich’3 recht überlegt, 

Der verftändige Mann fich Grundfäße faufen, 
Und Zmeige von ver Erfenntniß Baum, 
Die er würfe in jenes Fafles Raum, 
Mo fein Lebensfprup enthalten v’rin; 

Ganz nad) dem nämlichen Imede und Sinn, 

Wie für Bienen der Strohhalm: um nicht zu verfinten, 
Und in dem Süßen nicht zu ertrinfen. 

Y 
397. 

Eines fleinen Lichtes Schimmer, - 

Wenn er glimmt in unfer'n Zimmer, 
Kann das himmelbreite Blenden 
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- Dab ven Aug’ fein Leid gefcheh’! 

So bedarf'3 nur der Jvee, 
Der in ung fortglimmenven, _ 
Daß un der verfchwimmenden 

Licht: und Flammenmedhfel feiner, 

Milvder Blibe auch nicht einer, 

Fe von Außen fchäpfich blende, 

Mie jic) oft das Metter wende! 

598. 
Er war gerührt, da in den dunklen Gafjen 

Sich eine Nachtigall vernehmen lafjen. 
Dod als er näher forfchte, ward ihm fund, 

Die Töne drangen künftlidh aus dem Mund 

Des Zudenknaben, der in einer Schänfe 

Sich produeirt, damit man ihn befhenfe. — 

Ein Jerthum zwar, doch fheint mir diefer Hein; 

Der Unterfehted farın gar fo groß nicht fein. 

Die für uns fingt, die rechte Vhilomele, 

Die und erregt zu mehmutbsbanger Luft, 
ft eigentlich doch unf're cig’ne Seele, 

Und niftet nirgend, als in unfrer Bruft.' 

599. 
Aller ihrer Fehler unerachtet, 

Haben Fünglinge, glei den Titanen, 
Sn bem Nebel jelbit, der fie umnachtet, 
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In des Lebens ftreitendem Geivimmel, 
Dod zum Bater noch den ew’'gen Himmel, 
Und nur ihre Mutter ift die Grove. 

Aber fpäter jtirbt der Vater ihnen, 
Daß die Mutter eine Wittwe iverde; 
Soll den ganzen Unterhalt vervienen. 
Mag fie noch) Jo treu fid} aud) betwähren, 
Kann fie doc) die Waifen faum ernähren. 

600. 
Und aud noch) fterbend fagt’ er: ’S ift halt Welt! 
Auf diefen Sprud) — er fteht aud) in der Bibel, 
Mit andern Worten — hatte Vater „Sibel“ 
Sein ganzes Bischen Weltweisheit geftellt. 
Und meines Wiffens ift darin enthalten, 
Was uns die neuen Bücher, wie die alten, 
Die diden wie die dünnen fagen. Gelt, . 
Auch) diefes Büchlein hier? Nun, 3 ift halt Welt! 

TH Tr Te 
Drud von Robert Rifhforwsfg in Bredlan.
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